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VORREDE

Als Ältester derer welche Ihnen lieber xoldziber
je durch eine wissenschaftliche Arbeit ihre Verehrung aus
drücken und als Ihr langjähriger Freund und Korrespondent
darf ich es wohl unternehmen eine kurze Vorrede für di se
Festgabe zu schreiben nachdem mich ihr Redaktor dazu
aufgefordert hat

Die Tolegenheit zu der Ebrung bietet der Abschluß
des vierzigsten Jalires Ihrer akademischen Tätigkeit aber
unser Motiv ist der Wunsch die Anerkennung Ihrer hohen
Verdienste um die Wissenschaft auszudrücken

Bei alkm Ihren Arbeiten baben Sie als echter Pbilolog
auch das Kleine sorgfältig und methodisch beachtet aber doch
immer den Blick auf die großen Zusammenhänge gerichtet
und mit bestem Erfolg die Entwicklung geistiger Bewegungen
historisch festgestellt Nach ver schiedenen Richtungen hin
baben Sie unsere Kenntnis orientalischen Fühlens Glaubens
und Denkens mächtig gefördert Ich hebe hervor daß erst
Sie das Wesen der muslimischen normativen Tradition ins
wahre Licht gestellt haben Mir liegt dies zu betonen eben
besonders nahe weil ich wie Sie wissen Ihnen da anfangs
nur zögernd folgte schließlich aber von der Richtigkeit
Ihrer Auffassung völlig überzeugt worden bin Vielfach
haben Sie uns neue Beiträge dazu geliefert zu erkennen
welchen Einfluß die drei großen aus Vorderasien stam
menden Religionen auf einander geübt haben Als um
fassender Kenner der arabischen Theologie und Philosophie
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haben Sie keinen l i alen Sie verstehen es meisterbaft
aus weitläufigen abstrusen und ermüdenden Schriften die
Quintcssenz herauszusuchen und in anziehender Form dar
zustellen Welch reichen Inhalt haben bei aller Gedrängt
heit Ihre vor Kurzem erschienenen prächtigen Vorlesungen
über den Islam

So hat sich denn eine große Zahl von Orientalisten aus
Europa und Amerika ja selbst aus Afrika zusammenge
funden Ihnen ihre Verehrung zu bezeugen Die Zahl würde
noch größer sein hätte der unerbittliche Tod nicht schon
manchen der Freunde hinweggenifft Vor Allem werden
auch Sie unsern de Goeje vermissen

Möge es Ihnen lieber Freund vergönnt sein noch bis
zu einem fernen Ziele in glücklichen Tebensverhältnissen
Ihre Kraft im Dienste der Wissenschaft zu bewähren

Strassburg im Dezember igii

Th Nöldeke
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Inkonsequenzen in der hebräischen Punktation

Von Th Nöldeke

Die sog masorethische Punktation macht zunächst den
Eindruck daß sie eine sorgfältige einheitliche Tradition über
die Aussprache der heiligen Texte beim gottesdienstlichen
Vortrag darstelle Finden wir aber z B Jes 7 14 Hin
ini nnb aber Gen 16 11 Jud 13 5 7 in ganz ungewöhn

licher Weise 3 TiT n ri Num i 47 2 33 26 62 i Reg
20 27 npsnn aber in derselben Bedeutung Jud 20 15 17
npenn wie entsprechende Formen Jud 20 15 21 9 Thr
2 17 aber Ps 147 15 InnON und so noch zahlreiche
Formen von nnpN wie TjnnpN während man bei anlaut N
doch erwartete u s w da erkennt man daß die Ein
heitlichkeit doch nicbt so vollständig ist Und genauere
Untersuchung zeigt daß sich neben der Aussprache welche
die Weise einer Schule wiedergibt noch allerlei Spuren an
derer Traditionen erhalten haben Ferner hat vielleicht keine
dieser Schulen die Laute rein phonetisch betrachtet eben
mäßig bezeichnet Man wollte gar zu genau sein und ver
fiel gerade dadurch in Ungleichheit Wie die verschiedenen
Traditionen hier einander beeinflußt baben läßt sich nicht
mehr ermitteln Man braucht aber nur zu beobachten daß
die superlineare babylonische Punktation bei starkem grund
sätzlichem Abweichen doch wieder manchmal eben in selt
samen Inkonsequenzen mit unsrer tiberiensischen zusammen

Zeitichr f Assyriologie XXVI I
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trifft um zu erkennen daß hier keine Tradition von dem
Einfluß andrer frei gebheben ist

Allerdings sind manche dieser Inkonsequenzen für die
wirkliche Aussprache wohl nicht so bedeutend gewesen wie
sie uns erscheinen Ob man z B einen ganz kurzen Vokal
anstoß durch ein einfaches oder ein zusammengesetztes Schwa
ausdrückte ob man das Aust nen eines silbenschließenden
Gutturals durch einen Hatef Vokal bezeichnete oder nicht
selbst ob man in nahezu identischen Fällen dies oder jenes
Vokalzeichtm wählte wird fürs Ohr oft höchstens einen ge
ringen Unterschied bedingt haben Die Laute werden eben
vielfach nicht so klar gewesen sein wie sie uns vorkommen
man beachte z B daß im Griechischen und selbst bei Hie
ronymus das kurze fast immer durch e e wiedergegeben
wird

Gerade das Schwanken im Kleinen hat aber bewirkt
daß unsre hebräische Grammatik in der Laut und Formen
lehre überaus kompliziert ist sodaß gewiß nur wenige nicht
von Ilaus aus rabbinisch erzogene Gelehrte alle Einzelheiten
genau im Kopfe haben Wie viel einfacher ist da alles
im Syrischen oder gar im Arabischen dessen drei Vokal
zeichen gar nicht beanspruchen alle Nüancen der nach den
umgebenden Konsonanten und ferner nach Ort und Zeit

1 Für die b ibylonische Punktation des Bibeltextes muß bis jetzt Strack s

Schrine Ausgabe der Propheten als maßgebend gelten Aber natürlich ist der
eine Kodex den sie treu wiedergibt selbst nicht von Versehen frei und dazu
läßt sich nicht immer unlei scheiden welche Punkte ein S 3äteier nach tiberien
sischer Weise liinzugefügt liat Daß weder die babylonisclic Punktation die
Gnindlage der tiberiensischen noch diese die Gnindlagc jener ist daß vielmelir
beide gemeinschaftlichen Ursprang h alien darf wohl nicht mehr bestiitten werden

2 Das sollte in der tiberiensischen wie in der babylonischen Punktia
tion unter allen Umständen kein reines a sondern etwa ein offenes 0 kurz oder
lang ausdriicken wenn es auch immer Synagogen gegebc n haben mag in denen
man es vielf ich ä sprach und d,as ist wohl durch das Überhandnehmen des
Arabischen befördert worden Übrigens ist es sehr zweifelhaft ob man nicht
manchen Vokal lang sprach den wir nach rein theoretischen Erai ungen als
kurz ansehen
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verschiedenen Aussprache wiederzugeben sicli aber darum
eben für eine lebende Sprache vortrefflich eignen

Wenn ich nun Beispiele der genannten Inkonsequenzen
aufführe so denke ich dabei nicht an irgendwelche Voll
ständigkeit Ich verwerte nicht einmal das ganze von mir
gesammelte Material Allerdings scheint es mir erwünscht
daß einmal jemand eine möglichst vollständige gut geord
nete Darstellung aller im masorethischen Text vorkommen
den Widersprüche und Inkonsequenzen gäbe Und zwar
wäre für eine solche Arbeit besonders geeignet ein Mann
der mit voller wissenschaftlicher Unbefangenheit gründliche
Kimntnis der Masora und der rabbinischen Textauffassung
verbände Er könnte vielleicht nachweisen daß diese und
jene Verschiedenheit der Punktation in identischen Fällen
aus verschiedener Deutung des betreffenden Wortes oder der
Stelle hervorgehe Wir sind ja zu sehr geneigt die rich
tige oder doch uns als richtig erscheinende Auffassung auch
den alten jüdischen Schulen zuzuschreiben Wie weit sich
eine solche Darstellung auch auf die Akzente beziehen sollte
lasse ich dahingestellt schon aus dem Grunde weil ich offen
gestanden von den Feinheiten des Akzentsystenis gar nichts

kenne
Ich habe mich bemüht die bestgesicherten Tesarten der

rezipierten Punktation zu ermitteln Nicht überall gelingt
das aber wie sich ja leicht aus mancher Stelle z B NORZl s
ergibt Allem Anschein nach haben nicht selten Abschreiber
eine ungewöhnliche Punktation ersetzt durch die ihnen mit
oder ohne Bewußtsein richtig erscheinende

Die Verdopplung eines Konsonanten fällt bekanntlich

1 Die aramäisclien Stücke des A T beriicksichtigc ich hier gar nicht
2 Znm Teil mögen etwa iiich Spezialitäten des liturgischen halbmusika

lischen Vortrags die verschiedene Punktation in identischen oder doch ganz an a
logcn Fällen bewirkt haben Zu bedenken daß jene Schulen noch nichts von
wissenschaftlicher Grammatik und überhaupt wissenschaftiicher Systematik wußten
Den Sinn dafür erweckten bei den Juden erst die glänzenden Leistungen der

Amber
I



4 Ph Nöldeke

vielfach weg wenn diesem ein Shwa mob folgt aber ohne
Konsequenz Wir haben z B N prjpn Jes 65 11 Zeph i
g lob 3 15 neben CD P Gen 37 7 cp B tt Joel 4 4
D ip pN Jes 56 10 Hab 2,18 ian neben IJ u s w Die
Aufhebung der Verdopplung wird noch verdeutlicht durch

in iniiilNni Jud 16,16 wo Andre aber b lesen dagegen
iblD Jes 9 3 10 27 D b O öfter und j3tf Zach 4 12

Die geradezu entgegengesetzte Tendenz zeigt sich in
dem sog Dagesh dirimens der gelegentlichen Verdopplung
bloß zur deutlicheren Hervorhebung eines Shwa mob wie
in Day Lev 25 5 Deut 32 32 Opy Gen 4g 17 Jud 5 22
ninry Prov 27 25 Vnnp p Jes 5 28 Dr 3 5 y Jes 58 3 In
bei weitem den meisten analogen Fällen fehlt aber ein sol
ches Dagesh

Ganz unklar ist der Grund der Verdopplung in nllpSO
Joel I 17

Sehr selten wird in der Pausa nach langen Vokalen
verdoppelt 13n Ez 27 ig aber nnnj Jud 5 25 l pnn Jud
5 7 I Sam 2 5 l pn l lob 2g 21 s unten S 6 und so
nach Einigen l pOj Jes ig 6 aber I C S Jes 40 30 n O
Ps 103 ig nntt J Jes 41 17 Umgekehrt wird gerade in
kleiner Pausa die Verdopplung aufgehoben in njjj n Ruth
I 13 und gar in großer ohne Verlängerung des Vokals in
dem höchst auffallenden DiCNn Jes 60 4 Außer der Pausa
so noch einzelne Fälle wie ntyn Prov 7 13 nDj Num
22 II 17

Die wie die griechische Transkription z B Zaqqa zeigt
früher regelmäßige Verdopplung des 1 die auch die Sama
ritaner beibehalten haben ist in unsrer Punktation durchweg
aufgegeben aber seltsamerweise findet sie sich doch noch

1 Oder sollte m an diese höchst auffällige Form wie ein Nifal von pintt
behandelt haben Dagegen spräche luch nPtt i Jer 51 30 nicht entschieden

T IT
2 Handelt es sich da um die Vertauschung eines Zungen Jf mit einem

Gaumen Ä



Inkcinsciiiu iizen in der heliiäisclicn I linktalion 5

in o anz vereinzelten Formen zweimal in Ti b h Ez
1 6 4 gegenüber Jin r h Prov 3 8 n lip Prov
14 10 Cant 5 2 und □n N in dreimal in welch letz
terem Fall noch gar nicht einmal feststeht ob die Verdopp

lung ursprünglich ist
Wie weit beim sog Dagesh conjunctivum Konsequenz

herrscht wird sich nur bei genauer Beachtung der Akzen
tuation feststellen lassen

Das N das da wo es regelmäßig und zwar als wurzel
haft geschrieben wird einst überall auch als Konsonant hör
bar war verlor später in den meisten Fällen seinen Laut
so gleich im ersten Wort der Bibel IT U Nn in D tTNl nxtjn
u s w Im Innern nach Shwa mob bleibt X gewöhnlich
konsonantisch z B in X N tD aber hie und da wird es
doch getilgt Ps 99 6 steht im selben Vers Xlp neben
Nlp2 Und so gegenüber dem eben genannten n N bei
ganz gleicher Bildung n INti S

Das nicht als Vokalbuchstabe dienende konsonantische
n n behält fast stets seinen Konsonantenlaut verliert ihn
aber doch wenigemal beim Suffix der 3 sg f Neben dem

sehr häufigen haben wir nämlich Num 32 42 Zach
5 Ii Ruth 2 14 ferner nn tt T Lev 13 4 neben nnjl tth ebd

V 20 n33nx p Jes 23 17 Pausa neben TO nXI Jes 23 18

1 Strack s babylonischer Text hat da Tj ar pli i y transkribiere

die superlincare Bezeichnung in die uns geläufige

2 Das Dagesh in lob 33 21 soll wohl keine Verdoiiphuig aus

drücken da ja auch Gen 43 26 Lev 23 17 Esra 8 18 wo von Ver
dopplung nicht die Rede sein kann ein solches Dagesh hat Hier haben wir
vielmehr Reste einer sonst aufgegebenen Übung etwa zur deutlichen Bezeichnung

des X i s Konsonanten
3 Ich sehe hier ab von mah w as dessen h v ahrschein ich schon friih

als Konsonant geschwunden ist
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Ein anlautendes wird einzeln nach inem Vorsatz wie
h in den Vokal f aufgelöst 1in r Eccl 2 13 aber 1 in T
Eccl 5 8 7 12 10 10 nnp Prov 30 17 mit Dagesh di
rimens r iT Jer 25 26 Andre nS T n1 li 0 Ps 45 10
Andre j t n T lob 29 21 statt hn s oben S 4 Sonst
aber regelmäßig nx J y TX bb Tp pni vr h u s w

Ein vor anlautendes tretendes tp verschmilzt mit
diesem meistens zu ip G p i P VP P aber daneben
doch noch itt p Dan 12 2 nr n p 2 Chr 20 11

Bei Gutturalen wird vielfach die virtuelle Verdopplung
durch Beibehaltung des kurzen Vokals bezeichnet aber oft
fällt die Verdopplung ganz weg und wird der Vokal ver
längert Ni X3 y i int Snv ro pnyp r lyn
nynn aber nnnw Np n np nyn iryp u s w
Wird auch für gewisse Fälle mehr die eine für gewisse die
andre Art der Punktation vorgezogen so herrscht doch auch
hier fast nirgends Konsequenz

In manchen Fällen behalten die gewöhnlich mit Shwa
versehenen Vorsätze vor der Tonsilbe kurzer Wörter volle
Vokalisation der Vokal wird dann Aber auch hier finden
wir keine Konsequenz Wir haben in Pausa aber

I b in Pausa J s 40 23 nxtp neben ni p Gen
45 23 n PNT n Nb neben n KD n pS b nntJ S öfter und n3C S

r 01 t v t V v vv t vvGen 16 3 Num 21 15 Man könnte auch nyiS Prov i 4
als Inkonsequenz neben nnp nynS ansehn denn hier han
delt es sich um rein lautliche Verhältnisse

Die kurzen Vokale 0 und u sind virtuell gleichbedeutcmd

arab V ö Aber wir erkennen doch nicht warum bald
bald gesetzt wird So in einem Vers nnni Röl pn

i Di egen liegt in dem häufigen nt t l DI j H I DQV sonstigem
T T T T Tkein Widerspruch denn steht ja besonders bei solchen Wortpaaren
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nSnnn Ez i6 4 Ferner nnip Jer 20 49 3 Zach 11 3
aber nnn Xali 3 7 DDCX fünfmal mit und ohne Q in
Fragesätzen ÜSCN neunmal in affirmierenden Sätzen l no
Ps 87 3 Ez 38 12 neben QnS O Nah 2 4 ilDp Eccl
6 4 1E pn Gen 7 19 sq neben IDr P s 80 11 Prov 24 31

neben nntrO 133n Jes 27 11 130 1 Num 6 25

T T T i TIV13 rT 1 lob 33 24 neben 133n l Ma i 9 aSH tt Ps 123 2
Dann Deut 7 2 Th n Dan 8 Ii nrSü n Ez 19,12 nnSc o
T TT V Vöfter u a m neben nriS n Jes 14 19 npSti H Ps 22 11

Und so noch vieles
Entsprechendes Schwanken auch zwischen virtuell gleich

wertigem I und ij lyaS l Jud 16 20 Dta X Ez 20 36
nD2g Xl I Sam 12 7 neben Dn3K dreimal Jud 16 26
u s w Bei anlautendem Guttural gewöhnlich aber doch
z B üf py Jer 47 5 Tip py Jer 49 4 gegenüber S y jjpri
innpN neben l npi s oben S i Vor silben schließendem 3
steht vielfach auch wo in entsprechenden Formen ge
setzt zu werden pflegt So nban oft doch daneben nban
2 Reg 24 14 D f Jer 20 4 oSan i Chr 8 7 in Pausa
ti n Vb iJ U S W Ferner DrSENO Jes 52 10 T drei
mal neben T n3 X Num 22 i Jes 52 12 TltDi P Jes 48 17

u s w
Besonders zu beachten 3 2 neben 2 und selbst
In der Tonsilbe wird t meistens zu So auch im

Piel oft selbst bei auslautendem l z B 1X3 Thr 2 7 32
viermal aber 31 trotz n31 2y IBZ IBT D oft ne
ben Dar Gen 49 11 2 Sam 19 25 letzteres in kleiner Pausa
Aber hier tritt vielfach auch a ein nicht bloß bei 2 und
3 Guttur wie 3ri3 Ex 10 13 Dni Jer 42 12 Thr 3 32

1 Und dafür TI H ni 43 2 Jes 30 U
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n dreimal yDti Lev 1,17 sondern auch z B bei
Eccl 12 9 3rn öfter pm Ps 147 13 In der Pausa da
gegen auch hier in der Tonsilbe wieder das das auch
sonst in solchen Fällen herrscht Vereinzelt sind Pausal
formen wie nnn 1 Jona i 5 und lON

Dtl behält die Dehnung des Vokals meistens auch vor

Maqqef bei aber an einigen Stellen dafür ü
Das Schwanken zwischen Beibehaltung der Formen

vokale vor auslautenden Gutturalen und 1 und deren
Verwandlung in läßt sich nicht in Regeln fassen Ich
weise nur hin auf vhwb Ex 10,4 neben öfterem vh h yij

Num 17 28 neben yi32 Num 20 3 inxn Ex 22 28 Pausa
Deut 23 22 Eccl 5 3 neben inxn Ps 40 18 70 6 Dan
9 19 alle drei Pausa Gern treten hier gerade in der Pausa
die der Form als solcher gebührenden Vokale ein aber ohne

volle Konsequenz
Beim Hithpael läßt sich für das Schwanken zwischen

Formen mit und in der Schlußsilbe erst recht keine
Ratio finden Nur in der Pausa tritt da durchwegs das a
in Verlängerung als ein

Der Vokal wird in der Tonsilbe bald zu bald
bleibt er Nicht einmal in der großen Pausa tritt die Deh
nung überall ein Und wie es bei kleiner Pausa steht mögen

folgende Beispiele zeigen Gen 41 5 aber i Reg

1 Anders ist es wenn für yp i i Reg 3 15 Jud 16 20 oder p M

Gen 41 4 7 Jud 16 14 Ps 78 65 mit zurückgezogenem Ton yj
Gen 9 24

2 S unten S 13
3 Daß a hier in allen Fonnen ursprünglich ist wird durch die Überein

stimmung des Aramiiischen mit dem Arabischen mid Äthio ischen sehr wahr
scheinlich Das wird durch Analogie andrer Veibalsliimmc herbeigeführt
worden sein
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ig 5 nipn Lev 18 14 aber nipn Lev i8 ig rmn Num

18 20 aber n n Deut ig 14 Hj N i Reg 11 37 aber nj

Jes 47 3
SilbenschHeßende Gutturale im Inlaut werden sebr oft

zur bequemeren Aussprache mit einem Hatef Vokal oder
wenn ein Konsonant mit Shwa mob folgt mit einem vollen
kurzen Vokal versöhn aber durchaus nicht immer Bei N
ist der Silbenschluß ohne vokalischen Zusatz selten Doch
finden wir ID i Reg 20 14 IDXJI Ex 14 6 2 Chr 13 3
lob 12 18 neben 1DJ Gen 42 24 46 29 fnNn Eccl 7 18
sonst tnS u s w I i Jes 42 21 neben nx Jes 42 23
ItrW Joel 2 20 Jes 34 3 lob 31 40 Qti x
IOC N IDC W und andre Formen von Ölt S Bei andern
Gutturalen z B itT Jer 12 13 Amos 6 6 nSn aegrota
öfter neben iSqi Hos 7,5 nhrVQ Prov 13,12 2nn Ex 22
25 Deut 24 17 lob 22 6 iSnn l pnn neben b JV Deut
24 6 iny a nyy i i Sam 20 34 neben D yj 2 Sam ig 3 IJiSy

Ps 5,12 neben W yi Ps 25 2 68 4 yp 2 Reg 3 ig neben
yp i Reg i8 3 ir n Ps 78 57 lob 19 ig 41 20 neben

13Dn3 I Sam 4 19 Dan 10 16 3 u s w
Ob oder resp oder gesetzt wird hängt zwar

meistens von bestimmten erkennbaren Voraussetzungen ab
z B von dem ursprünglich der grammatischen Form ge
bührenden Vokal aber auch hier gibt es zahlreiche Aus
nahmen Ich verweise nur auf den Imperativ liy Num 2 1

1 Ob die wahre Ülicrlieferung 3nN 2nNn oder 3nX 3nXn der
teils dieses teils jenes hat ist unsicher s NoRZl zu den Stellen

2 Kittel hat hier anP
3 Beachte daß hier durch die Vci schiedenheit von Dagesh und Rate ein

wesentlicher Unterschied des Lautes entsteht während sonst die Verechiedenheit

der Vokalisation für das Ohr von geringer Bedeutung gewesen sein dürfte
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17 Ps 147 7 n b n 13 1 Sam 12 3 fn ilich in andrer Be
deutung Zuweilcm tritt selbst in Konkurrenz z B
2nn Jes 44 27 DHDyn Nt Ex 20 5 23 24 Deut 5 9 neben

lanny und andern Formen mit aber bier sind Impera
tiv resp Vetativformen vgl innnyi i Chr 28 g Jedoch
auch ri nn Jud g 9 11 13 Und so in einem Vers innNH
und innxni Jes 44 13

Selbst wo der Guttural von Haus aus einen Vokal hat
wird vereinzelt dieser nach einem Vorsatz getilgt also im
direkten Gegensatz zu der gewöhnlichen Einschiebung eines
llatef Vokals bei silben schließendem Guttural luyi lob 4,2
nhrib i Chr 5 26 Andre nhvh t t nh Haggai 2 16 D y3
Je s II 15 IDn Ps 105,22 149 8 und vielleicht Num 33
3 neben iDN S Jud 15 10 und vielleicht Num 30 3 In n ni
sechsmal vni sech smal vnjl öfter ist ein außergewöhnliches

einfaches Shwa mob sonst n n Vn n Gen 24 60
Diese Vortretung eines llatef Vokals durch auch in

n n n it rvn n ns u s wv r

Neben den gewöhnlichen I Iatef Formen kommen aber
auch noch mehrere andere vor So S2n Bs 73 9 Tl

Ex 9 23 aber Tfbn TJ nH ibril ipU das soll hier
vielleicht c in langes f ausdrücken Das stimmte einigermaßen
zu h lp Jes 1,31 Jer 22 i neben häufigem lS yD wie nSys
D y nSyn Jud 6,28 nnSyn Nah 2 8 na in Jud 14 4
noyt Num 23 7 Imp nSilNn mit dem Ton auf N öfter
und zu nSyn Hab i 15 sonst oft H yn

Wieder eine andre Behandlung solcher Silben in inl Nn
lob 20 26 neben liSpN u s w 13nNn Prov 1,22 Daß hier
eine Pual und eine Pielform vorliege ist kaum anzunehmen

1 Daß aucli die labbinische Überliefciiiiig hier die Pni i isitioii 3 findet
ist nicht zweifeihafl Vgl Targum und l esh
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und wird auch durch das wunderliclie T inn n Ps 94 20
nicht walirscheinhch

In außergewöhnlicher Weise statt eines Hatef Vokals
ein langer bei anlautendem N in D r1t i rtN Jud 19,9 als
PI aufgefaßt in Pausa ri hila vSr N u s w VPHlN T nnlX
onnix aber pnix cn ipmx nimx mmx ferner in vnx

r t v t tt t tJes 2 1 12 56 12 D13X St constr Jes i 3 Prov 14 4 aber
T ginx lob 39 9 Diyoxi Zach 7,14

Ein vielleicht langes statt in VKnC n ühC und in
VB nß ti ni neben VChß t npj

Hatef für Sbwa mob bei Nicbtgutturalen findet sich ge
legentlich Einige Fälle hatten wir schon ferner z B Tin ixi
Num 24 9 rn3 Gen 27 34 38 niDCtt Ez 35 9 luS xn
Ez 4 9 10 i3 i5 n Num 23 25 nyWXI Dan 8 13 sonst
n Jt tf i N nypt i Jl u s w In diesem Punkt ist aber wohl
nie olle Einigkeit der Tradition erreicht worden Vgl
NORZI z B zu I Reg 1 4 2 1 Ps 39 1 3 2 Chr 1 2 1 3 u passim

In gewissen Formen fällt ein Vortonvokal bald weg
bald bleibt er und wird dann verlängert Es heißt mbX

t t

n3C u s w aber n lp Jer 3 8,11 illb u s w nny3 Jes
30,33 neben nnyn Je s 34 9 Hos 7,4 nbrx Jer 12 12 C X
nbiX Deut 4 24 9 3 Joel 2 5 neben H rTX tt X Jes 29 6
30 30 33 14 Ähnlich D Sbly Ps 8 3 lob 3 16 neben
D p iy Joel 2 16 Thr 4 4 bSiy n jp Ty

Soviel wir sehen unmotivierte Verschiedenheit der Vo
kalisation in gleichen oder doch ganz ähnlichen Fällen finden
wir auch sonst vielfach Ich führe einige auf In pnDI Jes
6 3 9 nbpn Gen 19 16 aber nScnS Ez 16 5 nS pp
Micha 4 8 im selben Vers mit nrScD wie n CO und sonst

l Vielleiclit Verwechslung mit der Karawane bedeutenden Parlizipform

nmx Gen 37,25 ninix Jes 21,13
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njjtt rpp n TOD u s w aber vnl i Cö nnrno innsip
und naSIQ Gen 41 43 aber ninsno nlD3 P und so mit Pos
sessivsuffixen IDM 11 11 aber 15 1 nani 0 23 Jer 49 2 i
i pE3 I Sam 29 3 neben ibsi 2 Sam i 10 narti a Gen 19

7 TJ I
33 35 neben Ü2 2 Ruth 3 4 2 2 Deut 6 7 11,19 P ov
6 22 n3D wofür npD zu erwarten war nach lij PI D
Niob Prov 31 I neben PNlob ebd v 4 U s w

Beim Perf der Verba r b schwankt die Punktation in

folgender Weise n Jer 33 6 und öfter aber n 3 Jer
II 20 20 12 nVipi Je s 8 17 da neben n m öfter imip
n 5 Jes 49 4 Ez 6,12 7 8 13,15 aber n Num 2,5 11
n byn Ex 32 7 mi yni Ex 40 4 aber öfter H p n n 3Tn
Hos 5 3 mni Ex 29 21 n Kl n mit auffallendem a der
ersten Silbe Nab 3 5 n Sni öfter u s w aber n nn Ps
60 s n 3n n ism öfter rr trpn 2 Reg 2,10 u s w

T T T I c5Die verschiedenen Gestalten des Imperf apoc Qal von
erklären sich nur zum Teil aus der verschiedenen Art

der beiden starken Radikale Wir haben da 3t iNum 21,1

Jer 1,10 ns lob 31,27 nti ni 5 i pDny y
Num 24 19 P S 72 8 r ij Gen 31 49 r ivi Ex 4 26

Gen I 22 2 Chr 24 26 3 i Ex i 20 pil lob 36 15
5 11 lob 36 10 51 Ezra i 3 2 X igni oft aber n
Sni S3 1 7EN1 Bei 2 Gutt n in in i aber 1 X1

tt jrn tryW rnn Micha 4 11 ym Gen 32 8 33 i Jud 7 16
nn lob 3 6 nnil Ex 18 9 SchließHch noch n aber

nni
Sehr verschieden sind auch die Formen des Nifal von

yy Wir haben da 2 Reg 3 18 D03 Pausa Ex 16 21

1 Lilu jJklis wie Lii lxjs lo I V
2 Beachte daß hier mit dem Einschub des Vokals der 2 Rad erweicht

wird sodaß der Unterschied der Fonnen stärker wird
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neben Spi öfter DCi Ez 21 12 13D Jos 7 9 Jer 6 12 ne
ben n2D3 Ez 26 2 und ohne Verdopplung n2D3 Ez 41 7
wie Hi na Jes 19 3 p3 Eccl 12 6 lOi Amos 3 ii 1Ejp2
Ez 6 9 aber nDpi lob 10 i l rt onn Pausa Jes 63 19
64 2 aber ohne Verdopplung iSt Dnn Jud 5 5 Mit
virtueller Verdopplung des Gutturals als ersten Radikals nn

Mal 2 5 nn Ps 69 4 nn Cant i 6 in Pausa nn Ps
102 4 und mit Auflösung njnj Jes 22 23

Beim Impt sg f und pl m Qal von wird je nach
dem die Endung oder die Stammsilbe den Ton trägt
oder gesetzt also z B im ersten Fall n Jer 7 29 im
andern Ifil Micha 1,16 Wie weit hier aber die Bestimmuno o

der Betonung natürlich wie weit künstlich ist können wir
nicbt mehr erkennen Seltsam sind jedoch auf alle Fälle
die Imperativformen naj Num 22,11,17 und i p nix
Num 22 6 23 7

Bei den Verben XS zeigen sich verschiedene Inkonse
quenzen der Vokalisation Ich hebe nur hervor daß im
Buch lob die Pausalform nns die vorletzte sonst die letzte
Silbe betont nOi l lob 3 2 4 1 u s w aber noS Num

Ä

24 3 15 u s w und daß es 2 Sam 6 6 tnx aber Jud 16
3 I Reg 6 10 fnx heißt

In der Vokalisation des fragenden n mit
mit oder ohne wirkliche oder virtuelle Verdopplung des fol
genden Konsonanten herrscht viel Schwanken Icb stelle
hier nur zusammen 2br Gen 17 17 innan Ez 20 30

1 Die Ausspraclie mit d führt die Fonnen zu y über Das mag in
der Sprache wirklich geschehen sein wie denn die Plenarschreibung in li3n

Tl3n Jes 24 3 für diesen Übergang spricht Aber dann müßte wohl im Per

fekt die Verdopplung wegfallen Seltsam y Q en 17,23 neben Dn PJ

zu

2 S oben S 8



14 Th Xcililcke
nnpy Sn i cn iS 21 mit Verdopplung und naicn Gen 34
31 nrnnn xen 27 38 ohne Verdopplung und füge dazu das
ganz ungewöhnliche DH Xin 1 Sam 10 24 17 25 2 Reg 6 32

Auch die Vokalisation des Artikels n n n ist in ganz
gleichen Fällen nicht immer dieselbe

Schließlich noch einige Einzelheiten Bei nnpyni Xum
5 16 gegenüber nn pyni Ez 24 11 und ITli l Jer 9 11 ge
genüber nn a l Jes 44 7 wird die defektive oder die Plenar
schreibung die Punktation bestimmt baben ganz wie in
DnS DQ Lev 23,10 und sonst gegenüber DnN 3r i Sam 16,17

Für die Beurteilung dieser Tradition ist das wichtig Wir
werden so auch auf den Unterschied von iT aSi ßNn Cant

T t T
7 4 und nK PiNn Cant 4 5 kein Gewicht legen obgleich
an sich beide Formen richtig sein könnten

Für die wirkliche Sprache ist es gewiß von ebenso ge
ringer Bedeutung daß es vor folgendem Anlaut N y nän ilicb
bei mnV gelesen 31N Gen 6 6 2 Sam 24 16 Jer 26 19
D rl 7N Jona 3 10 h I Chr 21 15 Dn3M mit Betonung der
Pänultima sonst nna l Gen 24 67 38 12 Ps 106 45 heißt

Warum von Pausalform 3p äpl Deut 15,14 16,13

und von 1 2 1 2 1 1 5 n 3 also mit Shwa mob des 2 Ra
dikals gebildet wird gegenüber 133 1 Jnp u s w ist ganz

unklar Denn daß ein unmittelbarer Zusammenstoß von 53
und 3p sonst nicht gemieden wird zeigen Formen wie 153

Mal 2,15 na3 Mal 2 lo und 3pN Ez 22,20 3pn Deut
13 17 u a m Die seltsame Weichheit des S in ns
ns l Pflaster wofür Einige noch deutlicher D Kl

I Das zeigen die arabischen und aramäischen Foi men DONlfl I i t
26 DPt n 26 24 ist aller wohl eine andre Bildung
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lesen soll wahrscheinlich einen Unterschied xon nfl glü
hende Kohle Jes 6 6 ausdrücken Warum aber P pn Jl
Gen 2 1 6 gegenüber pniill Gen 17 17 pn PI Gen 18 12

Die virtuelle Verdopplung des Gutturals in Dinp Gen
14 23 pnp oft und T 3 j tD Jes 14 3 wo Andre 3V ist
nicht ohne Analogie obgleich für ü in solchen Fällen sonst
p erscheint Ganz singulär ist aber fjllO i Sam 23 28
2 Sam 18,16 und gar T Trgpi Je s 14 3 wo Andre 1121

Hat die hebräische Sprache zur Zeit ihres Lebens auch
gewiß sowenig wie irgend eine andre volle Konsequcmz in
der Behandlung der Laute durchgeführt und m gen auch
vielleicht die Unterschiede innerhalb unsrer Punktation eben
noch Spuren echter Schwankungen zeigen so haben wir
doch nirgends die geringste Gewähr dafür daß von zwei in
der Punktation vorkommenden Lautvarianten jede gerade
der betreffenden Schriftstelle von Haus aus gebühre Wie
Jesaia oder aucb Esra geschweige Debora das Hebräische
ausgesprochen hatten oder gar wie sich etwa die Sprache
im Munde des Nordisraelitcn Hosea von der seiner judäischen
Zeitgenossen unterschieden hatte das konnte die spätere Sy
nagoge nicht wissen und ihre Führer haben auch gar nicht
daran gedacht sich darum zu bemühen Sie wollten nur die
Rezitation des Gottesdienstes fest regeln und haben uns da
mit wenigstens einen zwar etwas künstlichen und in sich
widerspruchsvollen aber doch überaus dankenswerten Re
flex der Aussprache des Hebräischen im letzten Stadium
seines Lebens hinterlassen
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II Codice sacerdotale

Per Ignazio Guidi

Per non preporre un lungo titolo ad un articolo bre
vissimo bo scritto qui sopra Codice sacerdotale ma na
turalmente non intendo parlare di esso in generale e solo
voglio accennare ad una questione relativa ad una piccola
parte di esso E la questione e la seguente Neil ipotesi che
il detto codice sia stato composto in Babilonia nella seconda
metä del periodo dell esilio evvi connessione storica fra lc
condizioni degli Ebrei che vivevano colä e taluni luoghi del
Codice I quali mentre figurano nella parte narrativa del
Codice hanno tuttavia stretta attinenza con precetti religiosi
Faro alcune brevi considerazioni mancandomi ora il tempo
per estendere tali ricerche e qui lo spazio per esporle in
modo non troppo incomplete

Che la grandezza e potenza di Babilonia e i magnifici
tempj e palazzi in gran parte ricostruiti dallo stesso Nabuc
codonosor abbiano colpito profondamente gli animi degli
esuli ebrei e cosa che si ammetterä facilmente Era una
potenza ed una civilta troppo superiore nei riguardi mate
riali che non poteva non impressionare gli Ebrei i quali in
numero relativamente non grande si vedevano trasportati in
mezzo ad una si maestosa cittä E questi Ebrei non ave
vano certamente il fervore e il zelo per la legge mosaica
propri del giudaismo posteriore erano ancora lontani i tempi
quando per non mancare all osservanza del sabato si giun
geva a farsi trucidare dai nemici senza opporre resistenza
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E che uno spirito profondamente rehgioso non fosse gene
rale lo mostrano i ripetuti rimproveri di Ezechiele ed anche
i passi analoghi del libro di Geremia e in questo riguardo
non sono privi di significato anche quei passi che si voglio
no posteriori al profeta Per es la pericope del sabato
XVII IQ 27 mostrerebbe in ogni caso la sua poca osser
vanza anco depo il ritorno fatto del resto ben noto dal
passo di Nehemia XIII 15 Questa condizione degli animi
rcndeva gli Ebrei pivi disposti a subire 1 influenza babilonese
anche in cio che riguardava piü o men davvicino credenze
ed usi religiosi A parte le vere defezioni come il culto di
Gad e Meni rimproverato nel libro di Isaia LXV 11 idee
e concetti babilonesi dovevano diffondersi largamente E un
indizio che cosi fosse si puo scorgere nel fatto che i detti
concetti occorrono se non esclusivamente prevalentetnente
nella letteratura che si ritiene posteriore all esilio Ricordo
qui i miti babilonesi di Marduk e Tiämat Rahab Behe
moth e Leviathan Una parte di questi e in una forma che
li ricorda piü o men chiaramente poteva esser nota da pri
ma come e il caso per Rahab Is XXX 7 ma la loro men
zione piü frequente e in testi posteriori fino a giungere ad
apocrifi come il IV di Ezra e il libro di Enoch La rela
zione di questi luoghi con idee babilonesi e stata rieono
sciuta da parecchio tempo Un altro esempio e il libro di
Abikar e nota la sua influenza sulla letteratura ebraica po
steriore e nominatamente su scritti composti nella Diaspora
cioe il libro di Tobia Ora la scoperta del papiro aramaico
della colonia giudaica di Elefantina dimostra quanto antico
e il passaggio di questo scritto presso gli Ebrei Vale il
medesimo per il capo XIV del Genesi dal quale risulta co
noscenza di tradizioni e letteratura assiro babilonese come
in parte almeno per il libro di Daniele e quello di Ester
se in quest ultimo si vuol riconoscere un fondo babilonese
ed elamitico Del resto la disposizione naturale a subire
r influenza babilonese era accresciuta da una circostanza fa
vorcvole cioe la relativa mitezza coUa quale gli Ebrei erano

Zftitsehr f Assyriologie XXVI 2
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trattati in Babilonia e il pacifico convivere nel paese ancora
durante il regno di Nabuccodonosor una dura e continuata
tirannia avrebbe di molto diminuita quell influenza Per le
persecuzioni del periodo greco e romano molto hanno sof
ferto gli Ebrei ma 1 idea giudaica molto deve ad esse

Senonche agli occhi dei Sacerdoti e delle loro scuole
in Babilonia tale condizione di cose doveva costituire un
pericolo per la religione avita degli Ebrei e questo pericolo
era tanto piü grande in quanto che mancava ad essi un luo
go di riunione religiosa per il culto regolare e 1 istruzione

non piü il tempio e non ancora Ia vera sinagoga Ora
e lecito dimandare In alcuni luoghi d indole narrativa del
Codice sacerdotale evvi relazione colle dette condizioni degli
Ebrei e col pericolo che essi correvano di mancare ad ob
blighi religiosi

Una grave preoccupazione del Codice e 1 osservanza
del sabato esso ba cura di conservarci la memoria di una
diro co,si storia edificante Num XV 32 dell uomo condan
nato a morte perche raccoglieva legna in giorno di sabato
Nella storia della Creazione si ribadisce la santitä del sabato
messe in relazione colla Creazione ed Es XXXI 13 s si
torna quasi affannosamente ad inculcarne 1 osservanza
videte ut sabbatum meum custodiatis custodite sabbatum
meum custodiant filii Israel sabbatum il sabato chc
come in Ezechiele e il segno dell alleanza e un patto per
petuo e per tutte le generazioni Orbene qualunque soluzione
si voglia dare alia questione sulla origine del sabato egli e
certo che per i Babilonesi esso non aveva af fatto il carat
tere ed il significato che aveva presso gli Ebrei per quelli
era giorno nefa sto per questi giorno di gioia e di riposo e
tale si c poi sempre mantenuto Vivendo pacificamentc in
mezzo a chi non lo osservava gli Ebrei erano esposti a
mancare nominatamente al precetto del riposo Fatti ana
loghi non si sono veduti in Europa in tempi recenti quando
la convivenza di Israeliti e Cristiani ha ccssato di esser re
golata da leggi vcssatorie L influenza dell esilio sulla legge
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del sabato e nota ma se non erro era il pericolo che cor
revano gli Ebrei di non osservarlo che dovea spingere le
scuole sacerdotali ad inculcarlo con tanta premura

Un altro punto inculcato nel Codice e che 1 uomo e
creato ad immagine di Dio e conseguentemente che 1 im
magine di Dio e quella degli uomini Questo e ripctuta
mente detto ad imaginem suam ad imaginem Dei ad
similitudinem Dei fecit ilium ad imaginem Dei factus est
homo Gen I 2 7 Vi IX 6 mentre nella letteratura an
teriore non vi e di cio menzione chiara Io non discuto il
profondo senso etico da riconoscere in queste parole ma
rilevo r opportunita di esse per gli Ebrei che vedevano strane
forme di divinitä e di simboli di divinitä fornite di ali o
per altro modo dissimili affatto dall uomo che invece domi
nava su tutti gli animali Quale piacere prendessero gli
Ebrei del tempo a rappresentanze figurate di animali e di
uomini si puo trarre dagli acerbi rimproveri di Ezechiele
VIII 10 XXIII 14 Era quindi importante ricordare che
il Dio degli Ebrei non si doveva immaginare in alcuna for
ma strana o somigliante ad animali

Un altro grande precetto inculcato nella parte storica
del Codice e la circoncisione Gen XVII essa e imposta
direttamente da Dio ad Abramo ben anteriormente a Mose
e deve durare per tutte le generazioni della sua discendenza
essa e 1 alleanza con Dio Su questo precetto si tornei rekt
tivamente alla Pasqua Es XII 43 affinche nessuno straniero
o servo i prenda parte st non porti questo segno dell al
leanza con Dio perche nessuno put mancarne che faccia
parte della comunitä religiosa d Esraele Ora la circoncisione
propria di tanti popoli doli antichitä nominatamente affri
cani non era praticata appunto dagli Assiri e dai Babilo
nesi La nnüD HLin di un popolo cioe che credendosi su
periore schernisce chi non ha gl istituti e gli usi propri
poteva ora avvenire al rovescio da parte dei Babilonesi ehe
si sentivano vincitori e si credevano superiori agli Ebrei

era quindi pericolo che questi fossero tentati di non osser
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vare il precetto ed era opportune da parte delle scuole sa
cerdotali significarne 1 importanza Del resto se queste parti
del Codice avevano per iscopo di premunire gli Ebrei da
un pericolo per cio stesso dovevano ripetere cose non nuove
ma giä da lungo tempo conosciute ed ammesse come mo
saiche poiche altrimenti non avrebbero trovato fede

Un altra circostanza mi sembra altresi esser notevole
Quando il codice inculca le cose che abbiamo dette ha
sempre cura di aggiungere che il precetto dato da Dio vale
per tutte le generazioni ed e un patto sempiterno o in
altri termini che esso conservava tutto il suo valore dopo
tanti anni e tante peripezie che avevano profondamente al
terato la vita ebraica Chi viveva in Babilonia non avea ra
gione di sottrarsi a questo precetti ne piü ne meno di quelli
che vivevano in Palestina statuam pactum meum
post te in generationibus tuis foedere sempiterno
eritque pactum meum in carne vestra in foedus sempi
ternum Gen XVII 7,13 etc Nel ripetere il precetto del sa
bato s insiste sulla medesima idea Es XXXI 1 3 custo
diant filii Israel sabbatum et celebrent illud in generatio
nibus suis Pactum est sempiternum inter me et filios
Israel signumque perpetuum Nel passo parallele di Es
XX 9 questo concetto non e espresso si suppone che in
alcuni versetti di questa parte relativa al sabato vi pessano
essere dei ritocchi p es 11 ma se questi ritocchi appar
tengone alla redaziene definitiva in Palestina non era piü
il case d insistere che 1 istituziene del sabato dovea durare
in perpetuo Questa cura di notare che i precetti dovevano
durare sempre occorre spesso come e noto nel Codice no
minatamente per quel riguarda il possesso di Canaan Die
promette dare a Giacobbe questa terra Gen XLVIII 3 tibi et
semini tuo post te in possessionem sempiternam Alle
scuok sacerdotali importava esortare gli Ebrei a tener scimpre
gli occhi rivolti alla Palestina e non a Babilonia E noto che
un lungo tratto del Codice narra 1 acquisto fatte da Abramo
e pienamente regolare del sepolrro per Sara e che poi fu il
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sepolcro per tutta la famiglia Gen XXIII e il Budde
Gesch d althebr Lit 195 rileva 1 importanza di questo

capo in riguardo di quanto ho detto II sepolcro di Abramo
non era certo considerato come un heroon ma era sem
pre una sacra memoria nazionale alla quale gli Ebrei ovun
que fossero dovevano aver rivolti gli occhi

Questi precetti la cui osservanza esigeva il Codice non
erano di difficile attuazione come altre parti di esso non al
trettanto facili a mettere in pratica mentre ben piü arduo
era 1 elaborato si stema teocratico che pure aveva per iscopo
la difesa della religione d Israele
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Jotham s Fabel Jud 9,7 15 rhythmisch kritisch
behandelt

Von W Rothslcin

Von Salomo wird i Reg 5 12 f gerühmt er habe über
die Bäume on der Zeder an herab bis zum Vsop über
Vierfüßler und Vögel über rewürm und Wassertiere zu
reden v rstanden In welchem Sinn dies gemeint ist da
rüber kann ein Zweifel nic ht besteben weil es zu den Zeug
nissen von seiner alk Welt in Erstaunen setzenden Weis
heit gerechnet wird Inwiewcnt das Lob Salomo s der ge
schichtHchen Wirklichkeit entspricht das fe stzu,stellen ist
natürlich unmöglich interessiert uns jetzt auch nicht Wohl
aber dürfen wir aus ihm die Gewißheit der Erinnerung des
späteren Israel entnehmen daß die alte Zeit reich an Dich
tungen und Weisheits sprüchen war die an das Leben der
Kreatur anknüpften und aus ihm allerlei Weisheit den Men
schen zuzuführen suchten Nicht bloß das Buch der Sprüche
bezeugt daß Israel in dies r Hinsicht nicht hinter anderen
semitischen Stämmen zurückstand auch die prophetische und
poetische Literatur des alten Testaments bietet zahlreiche
Beweise dafür Man war von Natur empfänglich für die
Harmonie und Schönheit für alles Charakteristische im Kos
mos und seinem Leben für die Herrlichkeit des Himmels
wie für die Offenbarungen der unendlichen Mannigfaltigkeit
des Lebens der irdischen Kreatur Bevorzugten Geistern
wurde da alles zum Gleichnis und leicht kleidete sich der
religiöse und sittliche Gedanke lehrhaft ein in das köstliche
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Gcwand das dem dichterischen Empfinden und Verständnis
der Reichtum der Kreatur und ihres Lebens so bereitwilhg
darbietet Es wäre leicht dies mit einer sehr großen Zahl
von Beispielen aus allen Teilen des alten Testaments zu be
legen Das ist aber meine Absicht nicht Vielmehr beab
sichtige ich hier nur ein Beispiel solcher an das Naturleben
anknüpfenden Weisheitsdichtung aus dem reichen Schatz
den das biblische Schrifttum an Geisteserzeugnissen dieser
Art entliält herauszuheben und einer besonderen Bearbeitung
zu unterziehen

Die Parabel Jotham s begegnet uns in Jud 9 in einem
geschichtlich sehr bedeutsamen Abschnitt Ob sit nun w irk
lich ihrer Entfätebungszeit nach mit dem Vorgang zusammtMi
hängt von dem die sie unigebcMide Erzählung berichtet
oder ob sie jüngerer Zeit entstammt und erst von späterer
Redaktorenhand dem Bericht eingefügt ist kann wohl ge
fragt werden aber ich lasse diese Frage jetzt auf sich be
ruhen wenngleich es wie wir sehen werden sicher ist daß
an der Dichtung selb st redigiert worden i st mir genügt
zunächst die Gewißheit daß die Parabel mindestens zu den
Erzeugnissen der älteren Perioden des israelitischen Geistes
lebens gehört Mein Interesse ist jetzt auch nicht auf ihren
Inhalt und seine Bedeutung gerichtet so wertvoll es auch
ist auch diese für die Erforschung der Strömungen in der
politischen Entwicklung des älteren Israel ausgiebig zu be
achten Mir kommt es hier nur auf die formale ästhetische
Seite der Dichtung an Ich möchte gern ihre ursprüngliche
Gestalt festlegen und absondern alles was später hinzugefügt
ist und wieder möglichst in Ordnung bringen was durch
spätere Eingriffe in Unordnung geraten ist alles aber
um mich dann an ihrer ursprünglichen Schönheit erfreuen
zu können Um dies Ziel zu erreichen gilt es den über
Heferten Text kritischer Prüfung zu unterziehen und zwar
muß diese Prüfung zugleich eine rhythmologische sein Mit
der Anwendung der gewöhnlicbcMi xrundsätze der Text
kritik ist es nicht genug mittels ihrer werden wir nur an
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wenigen Stellen auf Schäden im überlieferten Text aufmerk
sam Wir haben es aber bier mit einem poetischen Text zu
tun und da versterbt si h von selb st daß die kritischen Maß
stäbe nach denen der Text zu beurteilen ist demgemäß
gewählt werden müssen daß die poetischen Sätze nach Maß
gabe der poetischen Satzbildung und ihrer Gesetze beurteilt
zu werden verlangen Um das erstrebte Ziel zu erreichen
muß also unsere Kritik einc rhythmologische sein und so
ist auch die hier dargebotene Behandlung des überlieferten
Textes der Parabel Jotham s angelegt und durchgeführt Die
rhythmologiscben xrundsätze nach denen ich verfahre habe
ich in meinen Grundzügen des hebräischen Rhythmus Leip
zig Hinrichs 1909 niedergelegt Ich denke sie bewähren
sich auch hier

Ich lasse nun den Text folgen in der Gestalt die sich
aus meiner rhythmologiscben Kritik ergibt Die kritischen
Bemerkungen und Eingriffe die ich für nötig halte sind in
den Fußnoten kenntlich gemacht und begründet Die Hoch
tonsilbe habe ich durch einen Akzent bezeichnet der meist
über den Anfang skonsonant derselben gestellt ist Die Siglen
für die alten Versionen sind die in Kittel s Bibl hebr

1 1,1 In i px Dr t X yoü i i Dru nya lyaty 7

I I I I 1,1piz onny ntro D ityn id h iitin
a Nur wenn man voraussetzt dali die Parabel von Anbeginn für die

Sichemiten gedichtet ist sind die Worte Drit y3 ui sprünglicher Bestandteil
der Dichtung Sonst tiilit sich auch denken daH wenn sie auf andere ange
wendet werden sollte dafür der Name der alsdann gemeinten I ,eute eingesetzt
wurde Aber immerhin ist sehr wahrscheinlich daß die Parabel von voniherein
für ganz bestimmte Leute gedichtet wurde also hier von Anfang an ein be
stimmter Name stand Freilich ob das die Sichemiten waren ist damit nicht
ohne weiteres sichergestellt b Der Artikel ist bei diesem Wort überall ge
setzt und auch nirgends den rhythmischen Wohllaut störend Notwendig frei
lich ist er nicht und da zweifellos der Artikel in der poetischen Diktion im
allgemeinen nicht gewöhnlich ist so wiire es denkbar daß er urs rünglich auch
hier nicht st ind Einfaches Q Jfy wäre in allen Sätzen ausreichend Natürhch
ließe sich in v 8l lo 12 14 ebensogut H t wie ri S u s w s rechen
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yb r 2hr2 nnx r 2 n h üyn ncs
nnn cnS noN i 9

D 5iyn tJj yi Tirbm I I ItiB i eijx nb inn

yb Tbo nx njxnS n yyn nax lo

D iiivn b b nr m
njNnn on noNni n

I I 1
pno 3x n nnn

c Hier liegt der Ton auf der zweiten Silbe der Zusammenstoß zweier Hoch
tonsilben der bei gewöhnlicher Betonung der Segolata eintreten würde ist hier
sehr übellautend

a itl IIOX cr rhythmisch jedenfalls besser ohne dies ist in der
poetischen Diktion auch unnötig Vielleicht stand ursprünglich sogar DX da

und ei st die Einarbeitung der Dichtung in die Prosaerzahhmg hat wie andere
Zusätze auch die l orm öX I herbeigeführt b Das Wort fehlt im über
lieferten Text muß aber des Rhythmus wegen und nach V 10 12 14 zuge
setzt werden c Auch dieser Zusatz ist rhythmisch nötig und bedarf nach
V loh 12h 14b keiner weiteren Rechlfertigimg Der Ausf all der beiden Worte
nach n T O nr D St als Abschreiberversehen auch nicht allzu schwer
begreiflich d iH K thlb H I Ö rhythmisch wäre die Silbe j inmitten
der beiden mit e gesprochenen b l b d U JJ lecht wohllautend Vielleicht

war diese Aussprache wirklich beabsichtigt vgl V 14 c So statt des über
lieferten nX Zwar hat M auch in V 11 13 pX d rhythmisch ist diese
Lesart recht übel weil nX Hochton gelesen werden nnrß aller die Nota
acc so herauszuheben ist unnatürlich und sicher vom Dichter nicht beabsichtigt
Nun bietet B in V 11 allerdings auch nur dort ifj dnoXelytaaa lyw Das
ist aber sicher der urs riingliche Text 8 hat ihn an dieser Stelle noch vorge
funden Ersetzen wir nX durch s X so ist der Vers rhythmisch in Ordnung
Die sachliche Richtigkeit des sjf wird durch den nachdrücklichen Gegensatz
des vorausgehenden nnX V 8 bezeugt Die Verderbnis eines ein p X
ist auch unschwer zu begreifen Ob wir dann das vorausgehende Verbtmi wie
ill lesen n nilH dann ist Jtl T k der Relation in Hinsicht auf
oder n nnn ohne Fragepartikel wor an sich als Objekt ohne weiteres

anschließt ist von keiner Wichtigkeit f In Ä folgt hierauf der Satz HtJtX
D t 3X1 D n X mar er dieser Relativsatz fällt außerhalb des rhyth
mischen Aufbaus imd ist nur eine Glosse ffiB liest den Satz ev fj So daovai
luv dtüv artiyfs B aller ill sv sftoi iSöiaasv 6 eog xal är QCO oi
g S zu V 8h h liier und in V 12 ist der Anklang der Schlußsilbe des
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li pi nx b sa D Siyn noN 12
isan cn Tosni 13

1,1 1 I I ID j j n 7j yia Tir m tt ii n jn Ti pnnn

1 1 1 1 I 1ly y i nriN p f icoNH t D jiyn tion h
SV n 7N TL Nn Tas i 15

I I I
12 IDn l nii o cn nijisa k s

iöaSn HK na h tin uNn 2 tys ssn i s csi

Wortes an das voiausgehende p rhyllmiiscli beaclitenswerl i S die Note
zu V 9 ill fügt nocli hinzu nmCOH n313n HXI O d is ist siclier
ein Zusatz sogar nacli pHO ein recht matter und prosaisclier

a S zu V 8 1 S dio Noto zu 9 c Der überlieferte Text
bietet den Zusatz D tt JKI D H /X PlDtJ Cn I er das ist eine xlosse wie in
in V 9 d S zu Y 8b e ill yn r i er wozu hier auf einmal p
Es fehlt in 05 und ist zweifellos iiaclitiliglieli zugesetzt f Ursprünglich wird
auch hier wie in den Parallelsiitzeii T 0XS so ffil gestanden haben Tn dem

TTT
breiteren n Xn X j azn V ic, dürfen wir die Hand des Bearbeiters
wiedererkennen Rhythmiscli macht der überlieferte Text keine Scliwierigkeit
g Die AntwcD l des Doinstrauchs ist nicht mehr in ihrer ui spriinglichen jioeti
schen Knajijiheit erhalten sondern recht jirosaisch ausgeweitet In imverändciler
Uispriinglichkoit sind die einen rhythmisch tadellosen Halbvers bietenden Worte

IDPI 1X3 rlialteii Aber der dazu gehiirige erste Halbvers ist schon pro
saisch verändert Wie er gelautet hat ist schwerlich sicher festzustellen aber es
ist sehr wahrscheinlich dali im überlieferten Wortlaut der ursprüngliche Text

I I I
noch erhalten ist Ob er etwa so aussah iflX DTIC D DHX nOX n Rhyth

misch wäre er so ohne AnstoB denn PX DTItt D unter einen Hochton zu
Stollen also als rhythmische liinheit anzusehen ist ohne Bedenken Die Worte
□3 by PO sind nach dem Zusammenhang sachlich überflüssig und das was
sie sagen ist selbstverständlich auch sclion in dem flti Q enthalten Möglich

I I Iwäre auch inX DTItt O DHX DXH I s l i ff vielleicht dem überlie
ferten Text noch n iher würde jedenfalls auch sachlich gut soin Der Zusatz
von n 3X3 niöglichorweise zunächst duich eine Dop ielschieibiiiig infolge der
vielen hiei aufeinanderfolgenden gleichen Buchstaben herbeigeführt könnte von
jüngerer Hand stammen Rhythmisch wäre der Halbveis tadellos Natürlich ist
Sicherheit nicht zu erlangen Dal V 15b l QXl Zusatz ist ergibt sich
schon daraus dall hier vom Dornstrauch in dritter Person die Rede ist wäh
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Man wird vielleicht an der Ausscheidung einiger Sätze
Anstoß nehmen und von ihr aus meine rhj thmologische Auf
fassung anfechten zu können meinen Indes man wird zu
geben müssen daß der ursprüngliche Text nicht bloß mehr
oder weniger zufällige Einbußen und Veränderungen erlitten
hat sondern auch bewußter Bearbeitung unterzogen worden
ist Schwerlich wird jemand mein in den kritischen Noten
begründetes Urteil über V 15 für unrichtig erklären und
vielleicht darf ich erwarten daß wer dies nicht zu tun im
stande ist auch die Möglichkeit zugibt daß die gleiche Hand
die V 15 geschaffen auch für die breite prosaische txestalt
von V die Verantwortung trägt da ja zweifellos die
Gestalt des Satzes V 15 die von V i f fi zur Voraussetzung
hat Die an sich ja sachlich sehr klare Gestalt von V 15
ist aber so wie sie vor uns liegt durchaus prosaisch Ihre
Nichtursprünglichkeit hängt daher von der auch nach der
formalen Seite zweifellos poetischen Natur der ganzen Pa
rabel ab ist diese unbestreitbar und icb denke sie ist
unbestreitbar so ist ebenso unbestreitbar daß V 15 nicht
so wie er lautet von dem ursprünglichen Dichter herrührt
Ich hoffe hierzu auf Zustimmung Weiter hoffe ich aber
auch daß man die Berechtigung die rein prosaischen Über
leitungssätze V 9 11 13 15 als Zusätze au szuscheiden
anerkennt Notwendig würden sie selbst nicht einmal in

rend er vorher redendes Subjekt ist Die Nennung der Zcdeiii des Libanon allein
fällt auch aus der graden Linie des Zusammenhangs heraus spricht also auch
für eine fremde Hand die hier emcn Zusatz gemacht hat Die charakteri
stische Veischiedenheit der Antwort des niedrig am Boden wachsenden mit
spitzen bedrohlichen Dornen ausgeriisteten Strauches von der der anderen edlen
ihrer ganzen Art nach friedlichen Bäume wird lecht fühlbar wenn m an be
achtet daß sie sagen sie wollten sich nicht aus ihrer bisherigen bescheidenen
Stellung erheben um über den anderen Bäumen zu schweben während der
Dornstrauch sagt er denke gar nicht d iran seine bisherige Stellung zu ändern
verlange aber daß die Bäume sich ihm unterordneten sieh unter seine un ab
lässig wenn auch nicht mit F euer wie der Zusatz sagt so doch mit Stichen
drohenden Dornen beugen Recht euphemistisch klingt es wenn er sie auffordert
falls sie ihn salben wollten in seinem Schatten ihre Zuflucht zu suchen
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einer rein prosaisclit n Erzählung sein Bei verständiger Ee
sung und Betonung der Sätze würde sogar ein Hörer leicht
merken daß ein Subjektwechsel eingetreten ist daß in den
Fragt sätzen die Vntwort auf die vorausgehende Aufforde
rung enthalten ist In einer Dichtung ist eine solche dra
matische Beweglichkeit d r Rede noch verständlicher Über
leitungssätze wie diese in V 9 u s w hemmen nur den
schönen Fluß der Rede Und daß echte Dichter in dieser
Hinsicht Ansprüche an ihre Leser stellen beweist schon allein
Psalm 2 Ich denke also mit Recht erwarten zu dürfen daß
man meine Kritik nicbt als xewalttätigkeit brandmarkt wenn
ich diese Sätze meiner rhythmologiscben Auffassung der Pa
rabel zum Opfer bringe Von wirklich lebendiger Empfin
dung für poetischen Ausdruck und poetische Satzgestaltung
fürchte ich einen solchen Vorwurf auch keineswegs Ernst
licher scheint s könnte man mir die Ausscheidung von Sätzen

wie die in V g 13 und in V ii vorhalten Indes ich
überlasse in Bezug auf die in V 11ausgeschiedenen Worte
die in der Note dazu gegebene Begründung getrost der Er
wägung des Lesers Nur möchte ich die Möglichkeit noch
aussprechen daß das eine Wort Timjn auch als eine von
der bearbeitenden Hand verwertete Variante für pnc an
gesehen werden kann Und was die Sätze in V g 13 an
langt die inhaltlich einander gleichwertig sind so sind auch
sie als Zusätze eines Bearbeiters gerade bei der Frucht des
Ölbaums und des Wein stocks leicht begreiflich sie steigern
die Wertschätzung dieser Frucht zum höchstmöglichen Su
perlativ Zur nachträglichen Steigerung solcher oder ähn
licher Art finden sich auch sonst im alten Testament Ana
logien die Neigung solche den alten Texten einzufügen
gehörte geradezu zu den charakteristischen Eigentümlich
keiten der jüngeren redigierenden und rekonstruierenden
Schriftstellerei In V 14 haben wir in der Beifügung des

zu D jyn ein Beispiel dazu Im übrigen aber glaube
ich ohne Sorge es dem gesunden Gefübl für Poesie und
poetische Satzgestaltung anheimgeben zu dürfen zu beur
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teilen ob die ol en als uT sprüngHche Bestandteile der Dich
tung herausgehobenen Sätze in ihrer Form wie in ihrem
Inhalt den Eindruck zu machen vermögen die Gestalt der
Parabel zu bieten in der sie vom Dichter selbst ursprüng
lich verfaßt war oder ob zu ihrer inhaltlichen Vollständig
keit und zur Erreichung ihres didaktischen Zweckes die aus
geschiedenen Sätze vind Worte unbedingt erforderlich sind
Ich denke das Urteil wird im Sinne jener ersten Frage aus
fallen

Inwieweit die Parabel in der Gestalt in der sie oben
vorliegt meine rhythmologiscben Trundsätze zu erhärten ver
mag unterlasse ich festzustellen freue mich aber doch eine
Bestätigung derselben in ihr finden zu dürfen Sehr am
Herzen aber liegt mir der Wunsch es möchte diese kleine
Arbeit auch von dem Mann dem sie einen verehrungsvollen
yruß auch von mir zutragen soll für wert erachtet werden

als ein Blättlcin in den Blumenkranz eingefügt zu sein den
ihm würdigere und angesehenere xenossen in der Arbeit
an den mantiigfaltigen Aufgaben der semitischen Forschung
gewunden haben Hoffentlich findet sein kritisches Auge
Wohlgefallen an dem Ergebnis nieiner Arbeit
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Hos 7 12
Von l Carl Budde

Aus Deinem Munde lieber Freund weiß ich daß Du
mehr als einmal meine Texth rstellung von Ex 22 30 vgl
ZATW XI 1891 S 112 f als Bei spiel dafür angeführt hast
daß es möglich sei beschädigte Texte durch freie Vermu
tung sicher zu berichtigen Laß mich denn sehen ob es
mir gelingt Dir als Glückwunsch zu Deinem Ehrentag ein
neues Pröbchen dit ser feinen Kunst abzulegen die so laut
auch die Spurcni der Vorgänger warnen mögtm doch jeden
rechten Philologen immer von neuem locken wird Ich wähle
dafür eine Stelle eines Prophetenbuchs das anerkannter
maßen besonders schwer gelitten hat während seine eigen
artige Schönheit uns doppelt fühlen läßt was wir dabei ver
loren haben ich meine natürlich das Buch Hosea

Die Stelle Hos 7 12 ist längst als verdorben anerkannt
An Versuchen der Heilung hat es wahrlich nicbt gefehlt
aber sehe ich recht so befriedigt keiner vielmehr gelin alle
an der Hauptsache vorbei Ich spare mir deshalb die An
führung und Widerlegung und verweise einfach auf die Liste
in Harper s Kommentar S 299 f und zur Ergänzung auf
ZATW XXXI 191 1 S 26 Entscheidend für un stTon Vers
ist die in v 11 eingeführte Gleichsetzung Ephraim s mit der
Taube I aß sie auch v 1 2 noch beherrscht daß also Eph
raim auch hier noch die Taube oder vielmehr nachdem 11
zur Mehrzahl übergegangen ein Taubenschwarm ist geht
deutlich aus dem ersten Gliede hervor wo Jahwe sein Netz
über sie wirft Richtig übersetzt also Marti hier Sn mit
ausfliegen nur daß irST nicht heißt so oft son
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dern wenn sie das nächste Mal ausfliegen ui rden
Wenn das aber so ist so muß die Herstellung nicbt erst
beim dritten sondern schon beim zweiten Glic d einsetztm
Wie Vögel des Himmels ist falsch weil sie das nach dem

vorigen Ghed in der Tat sind und besonders lahm klingt
dieser Vergleich mit Vögeln überhaupt weil sie ja aus
drücklich Tauben genannt sind Das D ist nicht das des
Vergleichs sondern nimmt im parallelen Glied das lU Xr auf
Fjiy ist daher nicht dtis Noukmi sondern der Infinitiv
P 1i Fast unerläßlich ist dabei das Suffix also Dtiy Da
mit ließe sich D Otl n als Akkusativ der Richtung verbinden
wahrscheinlicher aber gehört das Wort zu Dimx und ist
deshalb DV2K p zu lesen wenn sie auffliegen aus der Luft
hol ich sie herunter Der himmlische Vogelstc ller kann
natürlich mehr als ein irdischer und rühmt sich seiner Kunst
Daß D Dti DOSIJJD in das alltägliche DVOtt nSiyr verlesen wurde
kann durchaus nicht Wunder nehmen

Neben dem deutlichen D imx hätte CTO N nicht unter
Streichung des zweiten oder beider als DID N oder DIDX
von IDX gelesen werden sollen denn Tauben werden weder
gezüchtigt noch angebunden ielmehr ist das erste zu
streichen und □1 PK zu lesen wofür auch einige Handschriften

und das stills hweigende K re der wunderlichen Doppel
schreibung und Doppel vokalisation eintreten ich putze sie
fort Für diis näch ste Wort rgibt sich neben Itt Xr
und □Ciy von selbst nicht die Aus sprache yptl sondern
ynti sobald man hört Was hört man Natürlich die
Tauben ihre Naturlaut ihr Gurren Vogelzüge können sich
wo das Gesichtsfeld beschränkt ist ehe man sie sieht durch
ihre Laute vernehmbar machen Er hört schon kann er
nicht mehr sehn die nahen Stimmen furchtbar krähn
Auch sind gerade die Laute der Tauben im Alten Testa
ment sprichwörtbch vgl Je s 38,14 59 11 Nah 2 8 Irgend
eine Bezeichnung dafür wird also in dem uncknitbariMi □my P
zu suchen sein Nach jenen Stellen vernnitungsweise auch
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Nah 2 8 m clit man am ersten an eine Bildung von n n
denken also am einfachsten DP indessen weist v i6 auf

T

eine andere Spur Das wunderliche Djy It ist dort nicht
Dittographie des orhergehenden Oort sondern Randglosse
Berichtigung zu dem unbrauchbaren D TD man lese daher
wirklich dafür iJJ i P wegen des Stammeins ihrer Zunge im
Lande Ägypten oder DJItrSa Q3j p oder 1X3 DilC
Denn b bedeutet nach Jes 28 11 33 19 auch barbare lo
qui welschen Die Verschuldung der hier Bedrohten ist
immer noch die von v 11 vgl auch v 13 daß sie statt
bei Jahwe im Ausländ Hilfe gesucht statt Hebräisch zu
reden Ägyptisch geradebrecht haben Welschen tun aber
auch die Tauben weil auch ihn Sprache unverständlich ist
und daher wie ein Stammeln klingt Deshalb ist chen dieses
Wort und nur dieses auch für v 12 das richtige und für
□my p einfach Dr jj j einsetzen sobald man ihr Welschen
hört Es liegt darin eine äußerst feine Anspielung auf die
Ausländ rei das Ägyptischreden der Ephraimiten ohne daß
das Bild im geringsten geschädigt oder gar verlassen würde
Hosea ist allen übrigen Propheten Jeremia etwa ausgenom
men durch den Reichtum seiner Bilder überlegen und nie
mand weiß sie so voll auszuführen und auszunutzen wie er
Es ist kaum denkbar daß er das Bild der Taube in v 11
nur eben eingeführt hätte um es sofort wieder zu verlassen
und dann in v 1 2 ebenso verloren als wenn gar nichts vor
ausgegangen wäre einen Vergleich mit Vögeln im allge
meinen einzustreuen Durch äußerst leichte Herstellungen
gewinnt man in v 11 und 1 2 eine durchgeführte Allegorie
bis zum vollen Abschluß

So ward Ephraim zur Taube einfältig ohne Hirn
Ägypten riefen sie nach Assur zogen sie
Sowie sie hinziehn werf ich über sie mein Netz
Sobald sie auffliegen aus diT Luft hol ich sie herunter
Putze sie fort sobald man ihr Welschen hört
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Die Nasi/n hassoheoth

im B D Eerdmans

An zwei Stellen im A find t sich eine BemcTknng
über Weiber welche sich bei dem Eingang des Offenbarungs
zeltes des Obel mo ed aufliielten Exod 38 8b sagt daß
das große Becken und sein iestelle angefertigt wurden aus
Kupfer aus den Spiegeln der nasi 111 hassolicot/i welche sa
hen am Eingang des Obel mo ed 1 Sam 2 22 erwähnt als
Sündt der Söhne Elis daß si buhlte n mit den We ibern
lia sobeoth am Eingang des Ohe l mo enl

An beiden Ste lle n ge h rt die Be merkung nieJit zum ur
sprüngbchen Text Exod 38 8 e xistiert das be l mo ed noe h
nicht Es wird erst Exod 40 18 aufgerichtet Daher hat
LXX 38 2G hinzugefügt lv f fjfJieQq e jirjiev avxrjv ohne in
dieser Weise ine n guten Zusamme nhang hervorrufen zu
könne u i Sam 2 ist vom Hekal in Silo die Rede Die Er
wähnung des Obel mo ed paßt also gar nicbt zum Kontext
Y 22 fehlt in LXX und wird de shalb allgemein als xlosse
ausge scbie de n Die Art der Glosse aber bereitet der Aus
legung Se luvierigkeit Man weiß nicht recht in welcher
Weise dit se xlosseMi am besten zu erklären seien Die
KAUTZSCH sche Bibelübersetzung bemerkt z B zu Exod 38,8
daß die Glosse wahrschc inlich aus i Sam 2 22 s dort
herübergenommen i st Zu i Sam 2 22 aber wird bemerkt
dieser IlalbveTS ist nach Exod 38 8 gebildet daß

man auch weibliches Personal ben den Heiligtüme rn e r
wendeite zeigt Exod 38 8

In derselben Weist wird in Now VCK s Handkommentar
von BäNTSCH bt i Exod 38 8 auf 1 Sam 2 22 hingewiesen
und von NowACK ben 1 Sam 2 22 auf Exod 38 8
Zeitschr f Assyriologie XXVI 3
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Nach Wellhau sen i st i Sam 2 22 Glos so aus Exod
38 8 entstanden Text d B Savi S 46 die ganze Stelle
später als Exod 38 8 ist wohl cnn Versuch etwa der Pha
risäer dem Priesteradel eins anzuhängen Diese Vermutung
Wellhausen s sieht nicht sehr wahrscheinlich aus da wie
er selbst einräumt der den Sadducäern freundliche Jose
phus der übrigens die LXX vor sich hat doch diesem Skan
dal aus dem Urtext nicht verge s sen hat Das scheint
vielmehr dafür zu sprechen daß die LXX diese Bemerkung
absichtlich unterdrückt haben

Gewöhnlich übersetzt man den Ausdruck naSivi hasso
heoth durch die Weiber welche Dienst taten Auf Grund
dieser Übersetzung meint man annehmen zu können daß
auch Weiber zum Tempelpersonal gehört baben W ELL
HAUSEN redet von Tempelmägden ist aber nicht geneigt
der haggadischen Bemerkung Wahrscheinlichkeit zuzuschrei
ben Nowack H Arch II S 111 aber scheint es für möglich
zu erachten daß es am Heiligtum dienende Weiber gegeben
hat wie auch Bäntsch Exod S 296 Strack u a Es
wird jedoch nirgendwo angegeben welchen Di nst diese
Weiber zu leisten hätten Strack bemerkt Kommentar zu
Exod 38 8 jedenfalls hat man auch an die Aufführung
heiliger Tänze und Gesänge zu denken Exod 15 20 Ps
68 26 Es leuchtet aber ein daß die Freude Mirjam s Exod
15 20 mit irgend einem Dienst am noch nicht existierenden
heiligen Zelt nichts zu tun haben kann Ps 68 26 ist von
Prozessionen die Rede mit Sängern Saitenspielern und pau
kenschlagenden Jungfrauen Diese Prozessionen werden von
den Israeliten gebildet welche zum Tempel ziehen und
können also für die Erklärung eines regelmäßigen Dienstes
von Weibern am Eingang des Tempels auch nicht ins Ge
wicht fallen Wenn beilige Gesänge und Tänze von diesen
Weibern aufgeführt worden wären hätte dieses auch eher
innerhalb des Tempels statt am Eingang des Zeltes statt
gefunden

Es nimmt kein Wunder daß wir aus dem A T nichts
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näheres über den Dienst dieser Weiber ermitteln können
denn es ist sehr wahrscheinlich daß die gewöhnliche Über
setzung falsch ist und daß von einem Dienst gar nicht die
Rede ist

Man meint dtis erbum bedeute Num 4 23 8 24 f
Dienst tun und das Substantiv S 3JJ bc zeicbne Num 4 3 30

35 den Dienst der Deute am Heiligtum Das scheint aber
nicht richtig An den betreffenden Stellen die einzigen wel
che für diese Bedeutung herangezogen werden können folgt
hinter X35i immer die nähere Bestimmung um den Dienst
im Heiligtum zu v rrichten Num 4 3 nimmt auf die t
samtzahl der S hne l bath s von Allen die kommcni
zum saba um Dienst am Heiligtum zu verrichten ähnlich
4 30 35

Num 4 23 Nimm die Ge samtzalil der S hne Gerson s
auf alk die kommen um saba zu bilden NiU XDU p
um Dien st zu verrichten ähnlich 8 24 f Saba kann hier
also nicbt heissen Dienst tun sondern muß hier bedeuten
eine Reihe bilden und sich zum Dien st bereit halten Der

Begriff Dien st tun an sich i st abtT mit dem Ausdruck
nicht verbunden Saba meint die Versammlung die Reihe
der sich zu irgendeinem Z v ck aufstellenden oder meldenden
Personen Daher kann es geradesogut Kriegshtxn bedeuten
wie ein Heer von Gestirnen welche Jahwe alle mit Namen
ruft Jes 40 26

In Hinsicht auf Num 4 3 u s w werden wir Exod
38 8 also übersetzen müssen die Weiber welche sich an
sammeln oder die Weiber welche eine Reibe bilden am
Eingang des Zeltes

Es fragt sich zu welchem Zwec k die Glossen die Weiber
bei dem Eingang des Zeltes sich ansammeln la s sen Natür
lich nicht um irgend einen Anteil an dem gewöhnlichen
Tempeldien st zu nehmen Wenn Weiber zum gewöhnlichen

i Die Lesart der LXX welche statt X35i Clü gelesen hal gibt keinen
Sinn und verdient keine Beachtung

3
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Tempolpc r sonal gehört hätten vürcl der Chronist uns hie
rüber schon berichtet htiben und würden die Weiber sich
auch in dem Heiligtum selbst befinden und nicht am Ein
Eingang d h außerhalb d s Heiligtums

Man würde vielleicht geneigt sein anzunehmen daß die
Glossen tmf eine Art Vcstalinnen anspielen wie solche
bei den Babyloniern vorkamen und im Codex Hammurabi
erwähnt werden Dagegen spricht aber Exod 38 8 wo die
Weiber MetalLspicgel baben Das zeigt daß die Weiber sich
in ihrem schönsten Putz mit Kohl und Schminke bestrichen
bei dem Heiligtum aufhielten und also gerade keine Vesta
linnen sein wollten Dic Spiegel dienen dazu sich selbst zu
bewundern und den Schmuck zu ordnen wie das bei den orien
talischen Weibern noch jetzt Sitte ist Die Spiegel verraten
also daß die Weiber sich dorthin setzten um zu gefallen

Wenn diese Erklärung von Exod 38 8 richtig ist ist
es wahrscheinlich daß die Glosse uns eine wertvolle histo
rische Notiz erhalten hat welche nicht erst in sehr später
Zeit sondern viel früher als Randbemerkung niedergeschrieben
worden sein muß Wir können nämlich aus Deut 23 ig
schließen daß es Sitte war sich in der Nähe des Tempels
zu prostituieren und den Ertrag oder einen Teil des Ertrags
in das Ihms Jahve s zu bringen Es wird dort verboten und
und wurde auch von den älteren Propheten gerügt Micha
1,7 Amos 2 7 f Hosea 4 14

Es ist merkwürdig daß diese Weiber dem Verfa sser
der Bemerkung in Exod 38 8 nicht an stößlicb vorgekommen
sind denn sonst hätte er das heilige Becken nicht aus ihren
Kupfenspiegeln anfcTtigen lassen Er kann also die An sicht
des Deuteronomiums nicht ganz geteilt haben Dies spricht
dafür daß die gewöhnliche Ansicht über den sehr späten
Ursprung von Exod 25 40 unrichtig ist cfr Alt Stud III
S 98 ff denn in der nachexilischen Zeit hätte sicher kein
Priest r sich eine solche Erklärung der Herkunft des Beckens
erlaubt
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The Hebrew word rifp

By A A Bevan

The grammatictil form of the word 5ip commander
or ruler has always b en regarded as iinomadous Since
no root 2ip is known to exist is u suall treated as a
derivative from ilüp the supposed Hebrew equivalent of the

Arabic to decide The fact that no such verb oc
curs in tbe Old Testament is perhaps not an insuperable dif
ficulty but even if we postulate the verb in Hebrew the
formation of Jip remains unexplained The only apparent
analogies which Olshausen is able to cite are 3n where
the final n may be taken as part of the root and the very
doubtful äna Xsyo evov TSn Lev VI 1 4 Nor can we have
recourse to the supposition that the form p is due to a
scribal error for the word occurs in no less than i 2 passages
only one of which Prov XXV 15 has a suspicious appearance

In the absence of a better explanation I would venture
to suggest that üp may have been borrowed by the He
brews from Arabia and that the termination may be the
Sabaean definite article which as is well known takes the
form of a suffixed n The extensive commerce of the Sa
baeans would sufficiently account for the introduction of a
Sabaean word into Palestine at an early period and tliat an
official title borrowed from a foreign language may retain
the definite article is proved in particular by the Arabic
titles which have passed into Spanish alcalde UJI
alcaide tXSUJI and others
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Aus Mose ibn Chiquitilla s arabischem Psalmenkommentar

Von Sannicl Poznanski

Als Schöpfer der jüdischen Bibelexegese im eigentlichen
Sinn des Wortes gilt mit Recht der Gaon Saadja al Fajjümi
892 942 der vermutlich alle 24 Bücher der heiligen Schrift

arabisch übersetzt und kommentiert hat dazu manche Bücher
wie z B den Pentateuch und die P salmen in zwei Rezen
sionen Doch ist auch die Bibclexege zu einem wahren Auf
schwung erst dann gelangt nachdem AbiTi Zakarjä Jahjä
Jehiada b Däwid l lajjüg das G s tz der Trilitteralität auch
für die hebräischen Wurzeln entdeckt und nachdem der ge
niale Abulwalid Merwän ibn xanfdi das Werk seines Vor
gängers fortgeführt und den Aufbau der hebräischen Sprach
wissenschaft zu einem gewissen Abschluß gebracht hatte und
dies geschah bekanntlich in Spanien im X XT Jahrhundert
Erst dann konnte an eine rationelle und sinngemäße Aus
legung der Schrift geschritten werden und Tst dann konnten
in solchem xeist gehaltene Kommentare entstehen Zwar
enthalten schon die W cM ke Abulwalid s und ganz besonders
sein Wörterbuch Kitäb al ustil sehr viel Exegetisches aber
der erste Grammatiker aus seiner Schule der es unternommen
hat fortlaufende Kommentare zu dc n Ijiblischen Büchern in
arabischer Sprache zu verfa ssen war der in der Überschrift
gentmnte Mose b Samuel Hakkohen ibn Chiquitilla
Gikatilla n i t2p3 der in Kordova geboren war und unge
fähr 1050 80 geblüht hat Daneben verfaßte er noch eine
Monographie über das grammatische Geschlecht u d T
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Kitäb at taMir ivat tanit sowie hebräische xedichte und Pre
digten und ül ersetzte außerdem zwei SchriftcMT Ilajjüg s über
die schwach und doppellautigen Verba aus dem Arabischen
ins Hebräische

Alle dies Schriften ibn Cb s mit Ausnahme der Über
setzung schienen aber lange Zeit ganz verloren gegangen
zu sein sodaß als ich im Jahre 1895 daran ging ein Bild
seiner Persönlichkeit und seiner wissenschaftlichen Bedeutun

o

zu geben icb das nur auf xrund spärlicher Zitate die ich
aus der jüdischen Literatur gesammelt tun konnte Dabei
waren diese Zitate nur zum ganz geringen Teil in der ara
bischen Originalsprache enthalten die meisten aber in he
bräischer Paraphrase sodaß das Bild kein allzu adäquates
sein konnte Dann glaubte ich auch feststellen zu können
daß die Schriften ibn Cb s seit dem Ende des XIII Jahr

hunderts keinem Schriftsteller mehr vorgelegen haben und
auch am Ende dieses Jalirhunderts nur in xriechenland be
kannt waren, während im westlichen Europa David Kimhi
der letzte ist der sie benützt hat p 69 Durch neu hinzu
gekommene LTntersuchungen aber und durch neu entdeckte
handschriftliche Funde muß dieses ürteil wesentlich modi
fiziert werden 3

1 Mose b Samuel Hakkohen ibn Chiquitilla nebst den Fragmenten
seiner Schriften Leipzig 1895 Hier ist aucli alles bisher Gesagte näher be
giündet s besonders die Einleitung und Abschn I p I 25 Von den p 24
angeführten zwei Strophen ibn Cli s gehört die zweite nicht ihm scmdeni Mose

ibn Ezra s Brouy MGWJ 40 36 n 13 dafür hat Wertheimer tl IT
Heft III Jerasaleiii 1902 f 16 ein Pijut mit dem Akrostichon tjp PICD
ediert das er üm Ch zuschreibt Chiquitilla stammt ja vom spanischen chico

klein also jCOp r mit Recht
2 Nämlich dem Autor des TlKian m l3C F ef 1 Dawid ha Jewäni

s meine Schrift p 65 AVeitere Zitate aus üm Ch bei diesem Autor sind in
meiner Abhandlung Tanhoum Yerouschalmi et son Commentaire sur le livre
de Jonas Paris 1900 S A aus REJ 40 41 p 38 n i mitgeteilt

3 Seit dem Erscheinen meiner Schrift haben über ibn Ch nur noch kurz
gehandelt Steinschneider Arab Lit d Juden 91 dazu mein Zur jüd
arab Lit p 63 und Bacher Jew Eue s v V 666 67 Außerdem ent
hält die soeben erwähnte Abhandlung über Tanliüm einen Anhang p 28 44
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Zunächst muli bimicrkt werden daß die Schriften ibn
Cb s auch Autoren die nach dem X1 11 Jalirhundert gelebt,
vorgelegen haben So hat z B Semtob ibn Major in seinem
1384 verfaßten SuperkommtMitar zu Abraham ibn Ezra be
titelt t n n lINDn seine Anführungen des ibn Cb nicht aus
dem von ihm kommentierten ibn Ezra geschöpft wie ich ur
sprünglich annehrnen zu müssen glaubte sondern direkt aus
erster Quelle Allerdings steht das nur für die oben genannte
grammati,sche Monographie fest nicht aber für die Bibelkom
mentare Was nun diese anbetrifft so ist es interessant zu
erfahren daß einzelne Teile davon in einer Bücherliste aus
Bagdad aus dem End des XIL Jahrhunderts erwähnt wer

den und zwar einmal als n 5 bp 2b lOy im iT yr T DSn
und dann als nS CDp 1 2h Ij IN l DSn I iC Sie befand m
sich mithin in Privalbibliotheken Dann sind auch die Schriften
selbst wenn aucb fragmentarisch aufgetaucht resp identi
fiziert worden So hat Harkavy in der Petersburger Bib
liothek 4 Blatt der grammatischen Monographie gefunden
und daraus die Artikel n3Nn und iT ü in mitgeteilt Ferner

über das Verhältnis dieses Autore zu ibn Ch wo auch eine ganze Reilie neuer
Zitate besonders aus Tanhüm s Psalnienkoninientar publiziert ist

t Aus dem XIII Jahrhundert kommt hinzu außer Tanhüm noch Isaak
b Elazar Hallewi aus Biigdad s meine Schrift 63 der in seinem hand
schriftlichen m Erkläningcn des ibn Ch nicht aus ibn Kzia wie die
bisher bekannten simdern aus erster Quelle schöpft s weiter unten S 56

Anm 1
2 S mein Tanhoum Ver, p 30 n 2
3 JQ 3 53 26 und 54 nr 65 nnd dazu meine Bemerkungen

ib i 326 ob l DEn bezeichnet oft nicht Übersetzung sondern Kommentar
aber möglicherweise hat ibn Ch diese beiden biblischen Bücher auch üliersetzt

4 S REJ 31 38y Der Artikel n CIH iRl n daß die Erkläning
dieses Wortes nicht im Kommentar zu Jes 28 29 resp Hi 5 2 enthalten war
s meine Schrift p 100 116 144 andererseits wird sich weiter unten zeigen

daß die Auseinandersetzung über die Fonn cht in der gram
matischen Monographie sondern im Bibelkommenlar ihren Ort hatte bei der
Dürftigkeit des Materials war eben der gehörige Flatz eines jeden Zitats un
möglich zu bestimmen Der Artikel HEtJ Isaak b Samuel s arabischem
Kommentar zu 11 Sam 17 29 durch G Marcioliouth JQR 10 398 bekannt



Aus Mose Clii uililla s nraUischciii l salinriikimiinontar 41

wurden meine Zweifel ob ms Bodl 125 in der Tat einen
Teil von ibn Cb s Hiob enthalte durch Baciier zerstreut
Dieser Gelehrte hat auch alles was in dieser Handschrift
nach seiner Ansicht ibn Cb s Eigentum ist gesammelt und
ediert und die Identität von neuem nachgewiesen Merk
würdig i st es nur daß ibn Ch zu Hiob auch eine arabische
Übersetzung verfaßt hat was sonst nicht der Fall gewesen
zu sein scheint, und daß auch der Rest des Kommentars
einen etwas anderen Charakter hat als der Psalmenkom
mentar zu dessen Beschreibung ich mich nun wende

Die Auffindung dieses Kommentars ebenfalls in der
Petersburger Bibliothek wurde mir von Harkavy in einer
Postkarte vom 12 Dezember 1897 avisiert t leb ließ ihn
mir später soweit erhalten kopieren und habe die Absicht
ihn zu edieren Vorläufig aber sollen hier einige Mittei
lungen daraus folgen und zwar zu Ehren desjenigen großen
Gelehrten der seine mit Recht so bewunderte wissenschaft
liche Laufbahn ja mit einer selbständigen Publikation über
einen jüdisch arabischen Bibelexegeten und Grammatiker be
gonnen hat nämlich mit Studien über Tanchüni JeriiscJialmi
dem wie oben bemerkt die Schriften ibn Ch s vorgelegen
haben und der sie fleißig benützt hat

Hi

geworden und den Artikel fX l c ich in meinem Tanhoum Vir p 38 n i
mitgeteilt Die Edition des ganzen Petersburger Fragments haben wir demnächst
von KOKOWZOFF zu erwaiten s ib p 5 n 4 Jedenfalls wissen wir sclion
jetzt daß diese Monographie lexikalisch geordnet war

1 Riij 31 310
2 bxTOC 3 ntt o b mj nx n ny 3vx i d y 3 iy umn

incDpix 3 iiHD DHD ixc ai HD x uin n Cop 3 xipjn nrn
tO D in Dü ySXnn lyrXS DXr S A aus Harliavy Festsclirift
hebr Abteil p 221 272

3 Doch vgl oben p 40 n 3
4 S mein Tanh Ver 34 n 2 Der daselbst erwähnte Kommentar

zu Jesaja gehört nicht ilm Ch sondern Tanhüm s ZfHB 5 i86



42 S l o/nansivi

I I i Handschrift welche die Nummer 3583 2CS5 trägt
i st in hebräischer uadratschrift yeschrieben und besteht aus

o

120 losen kleinen Quartblättern zu ig Zeilen die Seite Sie
ist soweit icb aus der mir vorliegenden Kopie schließen kann
ziemUch gut erhalten und nur manche Seiten sind kaum
leserlich Leider fehlt der Schluß und eb nso sind viele
Lücken in der Mitte vorhanden Erhalten sind Kap i i 4
ga 5,7 10,18 12,5 ig 2 ig 12 42,12a 44,2b 48 ga
4g II 6g ga 74,8 78,45 104,13 105,45 106,33 log
3a iig 152 132,5 und 141,10 144,3a Da nun auch
der Schluß fehlt so haben wir gar keine Nachricht über den
KopistcMi und seine Zeit die Autorschaft ibn Ch s dagegen
läßt sich mit Leichtigkeit nachweisen Zunächst stimmen die
in seinem Namen angeführtem Erklärungen zu den Psalmen
mit der Handschrift vollständig überein Diese Erklärungen
werden zwar nicht immer dem Wortlaut sondern meistens
dem Inhalt nach gegeben doch hat sich auch ein solch wört
liches Zitat in dem handschriftlichen Psalmenkommentar seines
jüngeren Zeitgenossen und Antagonisten Jehuda ibn Bal am
zu 17 10 erhalten pN mW3 n3 i TI D M22hn
mxs Nny i xna pn b worn r bp nnsnp N is dn t iT s n bps
3 ICD i i D M22br nbip pt p n xnm i od id dx t p
N QsnpN3 xicoxns T ab i2 npDis annsiSN nnonr rnö np
n n m N ny ice njD ic Sn mnpm pNt N s Knpm xmm
biNi nb p Nnn p in umnb übti b msm in iD nje nw n
no np ambi N 3ipn yi b nya n x i pN nn r b bif p no

1 Der Kopist vei stand zwar kein Araliiscli icli kann daher nicht überall
für die Richtigkeit des Textes bürgen doch hat er ziemlich gewissenhaft ko
jiiert Da nun das Manuskrijit in Quadiatschrift geschrieben ist so gebe ich
alle Proben daraus ebenfalls in dieser Schrift was bei jüdisch arabischen Wei ken

immer vorzuziehen ist
2 Ich verdanke eine Kopie dieses Passus aus einer Petersburger Hand

schrift Herrn Prof Kokowzofk Vgl auch ibn Ezra z St
3 Es ist dies ein von ibn Bal Am auch anderswo gebrauchter Ausdruck

s FuCH s Studien über ibn Bal äni i 29 n 62 Besimdere aber war er ja
wie bekannt ibn Ch gegenüber unwählerisch in seinen Ausdrücken
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snn j IN ri iJiD pcor r r Inlms no r b l2 np as DnnNiEN
N DnC NI ÜZhh NOr Dor Kommentar ibn Ch s z St lautet

nun ganz so wie er hier angeführt ist
Von anderen Anführungen gebe ich zunächst einige

die sich in arabischer Sprache erhalten haben So erklärt
ibn Ch nach Tanhüm Cp H P in 7 4 im Sinne von jagen
s mein TanA Yer p 32 Snö Nin Wphr X ntJtOp PN iNpi
nnx ns n nwyo xnm D nu Sc nnx p pno nnN np pi

N D ntr S nnN innO dasselbe im Kommentar p in aym
nnx p hi c nnx npH hi p xor nrnnoi i nnbxr n rxD
D ntrt5 ya s Wort n in 18 5 erklärte ibn Ch nach ibn
Samuel zu II Sam 22 5 als Krankheiten s meine Schrift

p 134 i xncN y h2 nn m Dsn n cop pN N rN np i
ob nitiN N n noyo nSncn bz p npnti x nnn

t N XnEJil X l xijxnCN ebenso im Kommentar z St nJI
33 pno S nn TD niia i nnntt N n D s NnoNSN ay tiynn

Der Kommentar ibn Ch s zu 39 1 lautet nach Isaak
Sar Salom s ib p 198 iNr nNp Dic x nSx 3nx5i in mych

nynnn Wn X b y ba n in der Tat heißt es im Kom
mentar finn N p nSno Ni n np nn nioTo i inn m üb ip

h b phi p mobx n px hu rh int Ot x xr ib 3 sagt
derselbe Autor im Namen ibn Cb s s meine Schrift ib
Nn n xb ytt n px p nnnn niDo n tt nn S nS y px niDo n c nn

1 Wenn hier die Ausdniclce nicht ganz übereinstimmen so ist das viel
leicht darum weil ibn Baräm hier nicht den Kommentar ibn Ch s zu den
Psalmen sondern zu II Sam vor sich gehabt hat s meine Schrift p l8 98
134 Vollständig wird der Passus des ibn Bal äm von Isaak b Samuel in
seinem Kommentar zu II Sam 22 5 mit einigen Varianten angeführt s JQR
10 399 Tanhüm dagegen gibt ebenfalls zu demselben Vers in Samuel die
Krkläiiing ibn Ch s anonym s mein Tanh Yer 34

2 Ibn Ezra gibt die Erkläning ibn Ch s in seinem eigenen Namen s
meine Schrift 1 c



44 S I nznanski

mtiN pD K npENV ebenso fast wörtlich im Konnnentar
np NV hün ytri pN p min mcoo n B nn ip n y r sn
l bbt 2 pDit Das n n in 47 4 erklärte ibn Ch nach
ibn Barün im Sinne von führen s mein Tanh Ver p 5
n 4 ayc t no ijnnn d idj nsn jx Hi n n bp 3 nrni
I X ron dasselbe im Kommentar n S ni i IJnnn D cy I T ip
ny iyo ny Xirbm X nyXD S nm Dr Die Himmel beißen

wie ibn Bal äm zu H K n 14 14 im Namcm ibn Ch s be
richtest deshalb in P S 68 5 m ny weil sie ausgedehnt sind
wie eine Wüste s meine Se brift p iio Tn der Tat lautet
hier der Kommentar p tO y IX iELXl X nmy S iyn
xnxnptD ncöyx xnjx yi xnyxonx nxnsSxn nnti n x Diese
BeisiDiele ließen sich noch bedeutend vermehren

Von hebräischen Schriftstellern seien zwei Beispiele aus
ibn Ezra angeführt der ihn am reichlichsten benutzt hat
und der bisher die Hauptquelle für die Kenntnis der Ex
egese ibn Ch s gewesen So heißt e s bei ihm zu 1,1 tt X
nSirc ntt p nc n pr p nu p noy r mox b irüonp xn
iii i n ttn B nrn na o ii n xDno o y i n i n i n p dx
Damit stimmt vollständig der Kommentar überein Xr npi
piDs px xnn ri xino x cöxew 5 x nnn li pixn trmobx nx
onpn ibx p ym in xnio nrxn n x X Dtrn noyi iyx
31 DXi Dtr p i iD noy DXI nioyt isid i n oxtt p pip i i idi
p ni npi x rn innt nji i noix nrn v y cxi i S isid
l X Dry xr n Es zeigt sich hier auf welche Weise ibn

Ezra die Worte ibn Ch s wiedergibt und dann daß er ihm auch
die Stelle aus dem Midras entnommen hat Zu 9,7 sagt ibn

1 Zwei weitere Beisjiiele aus Kap 8 s am Scliluß dieser Al handlung
AuHcrdcm läßt sich jetzt nachdem der Kommentar il n Ch s uns vorliegt nacli
weisen daß ilm Ezra stillschweigend viele seiner Erkliirangen adoptiert hat doch
soll der Nachweis dafür der geplanten Edition vorbehalten bleiben

2 Midraä TehiUim z St Aboda Zära i8b vgl meine Schrift p 160
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Ezra n N r vr b nsn n nz v i losn n n mnnn icn nnxn
innojf nni imoü nn noipn nnni nti x jy imon nnx onri
Iii nJIDi nnn xbl Diese Worte sind sehr knapp gefaßt und
daher nicht ganz verständlich Sie werden aber klar durch
das Original ibn Cb s ip Kni nuib mnnn lon nnxn ipi
n N nrn nsn np nnxS nmf s nx pnbx onn n ix iny xn
ntt ni Dny ntrx n ixn nnnpns pnpbxn orxm xnnx p/n nSSxi

nnrxi nü D iyS n nnx innT nnx mib ninnn vni mm
XD b i ntt ni omyi 1p nntDxrc px nyn nmn onni nnx n pipn
yz Sx innDü nn ncipn nnni nc x ip ini r,i t X nt in
nn i1 D niny ibn Ch will also sagen daß es im Hebräischen
zuläßig sei im Lauf der Rede von einer Person zur anderen
überzugehen so hier von der zweiten Sing zur dritten Plur
ebenso wie es in Ez 31 lo inn heißt anstatt wie es der
Kontext erfordert inni

Ein weiterer Beweis für die Autorschaft ibn Ch s ist
die Anführung seiner eigenen Werke So zitiert er seine
grammatische Monographie zweimal 1 zu 66 3 Ipn iyn
S T tryD xiii nc yo nxiinn ipi nxnox x n no nb b xni
nny xinni n 2 xiTi b p xi x Xinnn yn n ixnSxi nnin jx nxnr
2 zu 119 176 iny CDp x D nxtr px nxntrSx ly nmx nttn
nnnntix nxnn i pn np pn xi n npi xnn itii xniib iinn
ri ixn pxi

Von seinen Bibelkommentaren zitiert er zunächst ein
mal zu 38 4 den zu J saja iXTD niy Ei ntt nn Dinti X IpE
x püx pix px no D in xnn nys n iXDixSx nmu ni nn o x
Dn D pn D nSyi d nnpnyx xo f b bb ny hpnxtJ rr ixri rxi
n yc nED ximr e n b nxi n np xob xDfxE Gemeint ist
hier der Kommentar zu Jes i 6 wo ibn Ch in der Tat die

t Es entfällt daber meine Emcndatjicm p To6 Vgl aucli B m hkr
REJ 31 3 5
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selbe Erklärung gegeben bat s die Xachweise in nn iner
Schrift p 135 136 Polemisiert wird bier entweder gegen
Menahem b Sarfik Mahberet p 185 a s v DH oder was
wahrscheinlicher gegen AbulwaUd Usül 763 13

Ob ibn Ch nun auch Jeremia kommentiert hat habe
ich in meiner Schrift p 1 8 als unsicher hingestellt und diese
Unsicherheit bleibt aucb jetzt bestehen Zu 37 31 heilet es
nämlich rhrK Ni o nyc xS layon vnc x nycn xb x i
nnxnSiXI mncno hiz py nop S Da es sich nun hier
um eine Frage der hebräischen xrammatik handelt näm
licb die Setzung eines Fem Sing anstatt Plur Aiasc vor
dem Nomen so ist es möglich daß sie nicht im Kommentar
zu Jer 51 29 sondern in der grammatischen Monographie
enthalten war Übrigens behandelt sie schon Abulwaltd
Opuscules ed DERENBOURG p 371 vgl Luvtet 365 18 und

zitiert dabei ebenfalls unsere beiden Verse
Der Kommentar zu den XII kl lYopheten wird eben

falls nur einmal zu 66 9 zitiert iy D n3 liC Si □tt n nSipi
Ip 112 xnsji rjixno i r X n xntt 7X yo x nx x o x Sy iSx
x nDS xo nyi p yn itrxr p im npyio noir rrmizz unxnn
n S Gemeint ist hier der Kommentar zu Am 2 13

Die Zitate aus dem Kommentar zu Hiob 35 20 zu Hi
7 5 37 20 zu Hi 24 1 und 76 9 zu Hi 37 22 hat bereits
Bacher nach meinen Mitteilungen in der Vorrede S A
p 3 zu seiner Edition von ibn Ch s Hiob veröffentlicht
Nachträglich fand ich noch ines zu 75 3 JX nyiO npX E Ipi
iiy nmo mm yott x no r noio nsiü pip hhz Distrx ww o
nx nyiälO S nXilDS xo yi Worin die Ähnlichkeit mit

Hi 20 3 bestehen soll ist nicht recht er sichtlich In ed
Bacher i st nur di Übersetzung zu diesem Vers enthalten
nicht aber der Konnnc ntiir

i Vgl auch seinen Komnu ntar zu 18 35 Xnn C X i nnnil Ipi
nop Sno xiE niymr px jy mx innai npn xri xnnnnpi
ii2 nn y lanxDn ninti no h22 y
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Endlich zitiert ibn Ch zu 31,21 eine seiner Predigten
nj in ND nbüDn nyim □npN f n p siyN nö k n om iQ Ipn jyi
N12 ny p nn nN lornn Nnn pi nypn n ornm ayN pncsSx p
n2i n S nös Non Nrnn d p n N N ni N nD5 S nN nD2
niEN pN N ripii ynio pN i pn n N yp ab Ncm p N n nn y
Sl D bini ann 5N D nnhi pnN änr y nmnoo n pDS naNn

NDn yN pi Nti ip D N jNnin rN n znz ntnd fn N n s id
jtrnSN NrD nnm n n nN msnr dncn p Nnp5yD Nn poSo
Sl DNCN 0 onD B HN VN p trn N np n S rnna nnnü p
Jiy NrB nx pyx p iot pn i npSn nn Nnp n mBN rN pnsdn
iSnn nn nnpSn b piSno N nbrn N Dnn njNri ly u nbi 2
in2Ni N 0 IDncn nnC D niBN N np pn Sn Man könnte ge

neigt sein Ninnr y2 B zu lesen aber auch Mose ibn Ezra
in seiner Poetik bezeichnet ibn Ch als einen der hervor

ragendsten Prediger NntSn TN HD N s meine Schrift p 10
n 2 Die ZusamnKmstellung unseres Psalmverses mit Ex
28 28 wird im Namen ibn Ch s von ibn Ezra in seinem
kurzen Komm ntar zu dem letztgenannten Vers angeführt
s meine Schrift p 198 und es ist interessant zu sehen daß
sie einen Anlaß zu einem vollständigen Exkurs gegebc n
hat Die hier bekämpfte Übersetzung von Dm durch iL
ist die Abulwalid s s Ufü 679 8

IL Eine nähere Charakteristik des Kommentars zu geben
muß der von mir geplanten Edition überlassen werden Be
merken will ich nur daß er ein fast fortlaufender aber ziem
lich knapp ist und daß nur hin und wieder Digressionen
vorkommen So außer der soeben mitgeteilten zu 26 i wo
sich aus Anlaß von nyCN eine längere Au seinandersetzung
über die Form nnyiD Prov 25 19 und mit ihr verwandte
Formen findet Die Erklärung dieser Formen war der Ge
genstand einer Kontroverse zwischen den jüdischen Gram
matikern Spaniens die schon früher aus den Schriften ibn
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Ezra s und einiger seiner Nachfolger bekannt war sie
werden auch hier zitiert Abü Zakarjä d i l lajjüg der
Verfasser des Mustalhak pnSnDoSs iPNü d i Abulwalid
und der Verfasser der Traktate der Tesellung S ND 1 3nN 2
pNSlSN d i Samuel ibn Nagdela Eine zweite längere
Digression findet sich zu 77 3 und richtet sich gegen die
iVuffassung daß hier T statt y stehe und gegen die An
sicht desselben nicht genannten Verfassers daß in I Kön
2 28 CiScOX statt nüb stehe Ibn Ch bekämpft diese Er
klärung sweise aufs heftig ste nennt sie sinnlos und nichtig
und der Vernunft widersprechend da man auf solche Weise
z B in jedem Ausspruch des Pentateuchs und Gott sprach
zu Mose iott anstatt Mose setzcMi könne und umgekehrt
TNi h nli h SipyoSx p is ddSn i n iSm Sdn jNnn jSi Sdi
2 nSfsnSN n f iSi hSd idd nü üb Nn jj mKn inddn n
i i DDj SxDi nSSx yiio nti o yiis nSSx nxyn ntrn Sx iznn
Nun ist bekanntlich die Methode der sogen stellvertretenden
Au sdrucksweise m i HD 1X dSx1 XÜ DsSd S p XD die Abul
walid s Luinci Abschn 27 die auch eine geharnischte Po
lemik von Seiten ibn Ezra s hervorgerufen hat Merkwür
digerweise aber findet sich bei Abulwalid zwar die Erklä
rung von I Kön 2 28 wie sie hier gegeben i st nicht aber
die von Ps 77 3 und hat er diesen Vers andtTS erklärt
s Usül 275 18 Trotzdem ist es unwahrscheinlich daß hier
ein anderer Autor gemeint sein soll 3

Hin und wieder gebt ibn Ch auf isagogische und hi
storische Fragen ein erklärt die Überschriften der einzelnen
Psalmen u s w alles Eigentümlichkeiten die schon früher

1 S über alles Nähere ineine Schrift p 120 191 und Tanh Yer p 28
29 Es zeigt sich nun wiedcnim daß diese Kontroverse nicht dei graniinati

sclien M nogia liic zuzuweisen ist sondern dem l saliiienkomnientar
2 So und nicht Sendschreiben der Genossen s Rl 3f 58 184
3 So Bacher Aus der Schrifterklärring des Abulwalid 29 n 1

Vgl auch meine iMÜtion von ibn liaräm s Kommentar zum Bnelie dei Ricliter
p 20 n 6
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bekannt waren S J fragt er Ii warum Ps 3 und
Ps 30 zu den ersten des Psalters gehören während doch
die Ereignisse die ihnen zu irunde Hegeln am Ende
der Herrschaft David s stattgefunden haben und gibt ent
sprechende Erklärungen So meint er daß Ps 127 trotz
der Überschrift von David herrühre der sich im Bau des
Heiligtums mit Salomo vereinigt fühlte nachdem er es
schmerzlich empfunden Inittc daß er ihn nicht ausführen
konnte pSNI NDD Tn nSxp NDD mSyDH TC 1p l
niN aan nn xoS nos n i iyn nixm nnSx x jd S noStr Sys
n31 p n23X TnfiSI n n ynoi Eine historische Bemerkung

findet sich zu 68 32 S30U n VOD pi nXipSx D JDrnn 3 1
TDn3i Snnnt xr nüd p nidnSx Sj i ax vSS iSTxp xr noxb
iTSj DIlSk inoS Daß die Analogie mit Zerubabel und

Nehemia hier nicbt angebracht ist hat ibn Ch nicht gemerkt
Die Grammatik wird in großem I Iaße berücksichtigt

dabei werden auch syntaktische Regeln aufgestellt und ver
schiedene lexikalische Bemerkungen gemacht Die Verglei
chung mit verwandten semitischen Sprachen Vramäisch
Neuhebräisch und Arabisch die besonders Abulwalid mit
so glänzendem Erfolg für die hebräische Grammatik und
Lexikographie und für die Bibelexegese fruchtbar gemacht
hat wird auch on ibn Ch angewandt sodaß die bisher

1 Vgl meine Schrifi i 31

2 Ähnlich zu 30 I r 2n nran Tti n y iSk noiDSiS s ipi
er i nynn xS c nnn nrin yQ p nn x pn mnS
xS nS by xtt nay rn np nSxno xS nn xr nx fi dS xo xi
nb by xoS an nrstr D om nnx nicnSn tr x n CitS nn nann
pü xmB nc3i xino n rn nxy nn m nn nan xm iD noSt
laraus in seinem Xanien bei ibn Ezra z St vgl meine Schrift p 107 162

S luch noch die längere Vorrede Saadja s zi den Psalmen ed Epi EN s i kin
Ilarkavy Festschrijt hebr Abteil p 145 1 26 seine Übersetzung zu 127 i
und die Bemerkung des Herausgebere Schre ier dazu

3 Vgl auch ibn lizra und f imhi z St

Zeitschr f Assyriolof, i X Wl 4
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bokannten wenigen Beispiek s meine Schrift p 35 jetzt
wenn aucli nicht ganz bedeut nid ermelirt werden kiMinen
Das Biblisch Aramäische nennt auch er wie alle jüdisch
arabischen Autoren Syrisch JX ID doch finden sich von
den drei Vergl Mch n die er macht scbon zwei nämlich
jnDI 52 7 mit riDjn Ezra 6,11 versetzen und CNEy 104
12 mit n Sy Dan 4 g Zweig schon bei Abulwalid Usül
43g 5 und 538 30 Die dritte i st die Vergleichung von DyTiri
2 9 mit yynO Dan 2 40 zerbrechen Außerdem vgl noch
zu r rvm 68,7 nm p im 3 ,SSn hnt s inüSN nn nü ips ayn

X IdSn p N1 XQ2 I1 XD i gemeint ist hier das targumische
TlJi dürsten s Usül 606 1 Die Vergleiche mit dem Neu
hebräischen sind alle Abulwalid entnommen j

Viel selbständiger ist er in den A ergleiclKMi mit dem
Arabischen Hier bat er nur einen Abulwalid entnommen,
die anderen aber sind sein Eigentum Dabei finden sich
auch bei ihm wie bei Abulwalid sowohl Wort ergleichungen
als auch sprachli be Analogicm und zieht er zur Bekräfti
gung der letzteren immer arabische Verse heran Zur erstell
Kategorie gehören drei Vergleiche 1 Zu 52,7 inO l Ipi
my N DSS D 3ip 1 SNySiN N p im no S pnOC ge
meint ist 2 zu 68,11 sj jnyNCi iiD irti jrvn ipn Dyn

Sn niDicSN nSiS lay mySs n nSs p ns ayo Nr Ncnn
Non nSn rvcD np ps Sx jxS rbr i Sy ms y nn 3 n ci N i

1 Vgl ZDMG 60 394
2 Vgl B CHER Die hebr iiculiebr u hebr aram Sprachvergleichung

ti Abulwalid p 30 n 2
3 nVitJ n 33 14 Wml 703 9 und 65 14 ib 331 9 und ebenso

□iSnS 32 9 mit yh □l Pn 1 Sefer Jefira ib 95 32 dessen Verfasser auch
er als die Alten N S KIkSn bezeichnet und ebenso ibn Bal mn zu Jes

29 11
4 Nämlich die Analogie von DnnD f i l manche von Opn Gold

ableiten mit cjLtSojk 505 23 vgl B vcher Die liebr arab Sprach
vergleichung d Abulwalid 64 n G

5 Dies ist die Erklärung AbuKvalid s C/sül 22 30 vgl ibn Ezra z St
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S nnntr TiSn Sxp XOr Xn PnN DD also Stamm und
3 zu 77 5 nSd ncysN x mySS d3x o nDyaii
XDxSr m p DX D PS also mit V il voll sein verwandt

A on Vergleichungen d r zweiten Kategorie haben wir ier
1 Zu 68,10 iSaSx aar dxk Sx pxS n nm xir nn

mySx Tpr xim nbn d hSx F n mm Sxpa oStrnm yx
nrt 2 na o pnco im ioxD miic ix ü xii ix nSSx pn

X XTlxSx XDnxayOL Der hier zitierte arabische Vers

i r I rUä v j o y jjül
hat das Metrum Tawil das Wort X13 aber das auch X I2
gelesen werden kann gibt keinen Sinn und muß korrupt
sein Interessant ist daß ibn Ch nSn gegen die Akzen
tuation zur ersten Hälfte des Verses zieht Die Zusammen
stellung mit Prov 8,17 und die Erklärung beider als Sätti
gung findet sich auch bei Abulwalid Usül 417 30 und
b M ibn Ezra z St

2 Zu 74 8 S pnot mx n a by in o uzhz nax Ipi
ir i p P n x tnpx xixi 3 n vn mn hy np nx f ai p
anbei S xnDi s nn n ctr Sxp nUxra nhzp SyaSx ni nrxi
nxianS DXDnp X Sipna SiyaoSx 3Ji na Sn Syan mySxi xyo
p y DxyüSx Snm DxtDnpSx m üx yo Sy nü xn cxnoSx

pxS moSx XS maSS n TX n onnyxc Sxpi cxycoSx xicyox
jD TX n nnU X ix ir n n Das Metrum des Verses

viLaj ijLi CJ Jj Ü j LIä
ist Hazag Wie mir aber Prof Goldziher gütigst mitteilt

1 Außerdem zitiert nocli ranhiini s meine Abliandluiii p 33 34 im
Namen ilm Ch s die Vergleichung von nnirDH 139 3 cy ij mit Heran
ziehung eines arabischen Verses Ibn Barün ed KdKiiw/ oi K p 72 hat sie sich

zu eigen gemacht
2 Vgl Goi D/ lHEK Arch f Rel 13 22 n 4
3 Dies ist die Erkläning Abulwalid s s U ül 285 20

4
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wird dieser Vers in TA und TA s v mit i tN il am
Anfang angeführt sodal die n endung wegfiele doch hat
Zamabsari in Asäs al baläga 1 113 den Vers ohne i tX il

3 Zu 76 5 iiySiS Kr xix jy mnc t ix Ipi
rions h niniSx xnao idn nSx SsnsSx lünni ni ä pnoSx
xp ipi Xi vs pync iSx Sxnnx t ycxi xn t ctiyx njxs

p lS in nSSx i nSSx ts nSSx pnnoxs mySx xiyc pyn
iptT nSx X133X1 ipn xS np nnnSx nxSx X Sy nnn nx
pxiSx XÖ3X1 niiSx pn xS SxniSx x xin nxix iSnni nSSx ins

ntJ iX Das Metrum des arabischen Verses

o rO jCo Ctu ui s liU is xAJI äJUI JÜ JI J Ä, /U
ist Ramal und auch hier ist das Wort nX das zweimal vor
kommt ntich Prof ioLDzniER kaum ricbtig Ibn Ezra z St
zitiert die bier gegebene Erklärung ibn Ch s kurz und ver
wirft sie s meine Schrift p iii 170

4 Zu 77 3 Nachdem ibn Ch hi T die Erklärung daß
n anstatt Tj stehe verwirft s o S 48 fährt er fort iSxi
xS dSx xmii npi nipSx xS d ay mx m nS S s Sipx

min xoD d iidxSx no Si mox icd i S p S sd t Sy yp
X3D1S c i dSx in Sy S on lyxc Sx Sxpi mn n Sy n ini Sxpi
n nSrx r yD xi x nx yos S on fji oSx n Sy d Si In die
sem Vers

J j OjJkA Jl yJ U LLwj Aj
ist das Metrum Tawil Vgl auch ibn Ezra z St

III Seine Vorgänger nennt ibn Ch nicbt allzu oft Das Tar
gum zu den Psalmen scheint er eben sowenig gekannt zu haben

wie die anderen seiner Zeitgenossen, dagegen zitiert er zu 12,7

das Targum Jonatan zu Jes 30 26 iin nr FnXlD CnynU l

l S B VCUICK L/bm miJ JVerlv des Abuhpaltd 60 11 2
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2 T m i a im 66 mSv iE myS s in n S nin f ysi ipi
SN ps D nymiT n m nenn niNi nnnc niy N ny 3 n3v Ss p npi

f IS DD niik C im nSm i yniNi nxc nSnc nn Sy öftere zi
tiert er die Traditionsliteratur deren Vertreter er mit Aus
nahme von I i s o S 44 die Alten S KIS Sx nennt So
noch zu 1,5 3 5 zweimal 24 7 und 107 i Anonym scheint er
sie zu 7 I zu zitieren npi C n nSülS SiXC n K tl ir B S pl
nom D nJin rD Hier ist wohl di Stelk Mo ed Katan i8b
gemeint vgl auch Targum Rasi und ibn Ezra z St

Mit P NIX TN bezeichnet er einmal zu 19 15 auch die
Autoren der Gebete XO Sx Xn Xy S nOX 11inS Vn Ipi
n iDU nrx 2 xiS xix ninm ixn SnSi xnay mxyn c onpn
n D jnr nmr axon nyn Sn m xiShnex npi mrnn nnti y

rjxSrn 1 12 NnnsT la nSx y tbrz pjiT
nnnnSx xnn Sy xScn nmnSx Snp Sxp l Sn x xin j nSxp xn
Er rügt auch einen sprachlichen Fehler im Gebet vor dem
soeben genannten Priestersegen indem manche nny fälsch
lich mit 32 kon struieren anstatt mit S wie in Mal 3 4
oder mit py wie in dem zu erklärenden Vers Ps 104 34
vSy rny Syni S nnnyi nxSSxn nym rimnySx 3x0 B nnyn
1 ijo5 i iDf3 SnSi Tn iSx in nnx Sy xSx nx yc xSi n c
l Sy IX p Sip Sx nsnjiii 7 2s nnyn rixSiiSx 2 Sip p 3

In Zusammenhang damit sei die Stelle zu 68 17 mit
geteilt wo ibn Ch gegen einen Pajtän der IXJU als B ncm
nung von Engeln gebraucht polemisiert 13tf nOX jD X3ü 1
yn dS npi nnnna X xSx jy in2 x p hSnna f SxSxi i3tt i

rin xSoSx xoaxi nn xSoSx xdox o X2tt Sy 2 Di 2Sx Snx

1 Gemeint ist der Aussprach Jannai s /er Sanhedrin 2 fol 22 unt
der aus unserem Vers gefolgert hat dall man bei der ErklUnmg der Schrift
immer 49 Griinde für eine Entscheidung und 49 für eine entgegengesetzte ab

leiten können müsse
2 Das tut auch Abuhvalid s B U her ib 73 n 27
3 Denselben Fehler rügt auch ibn Ezra Sahot ed Lipi m nn 43 a der

vielleicht aus ibn Ch geschöpft hat
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DTlSs nm So orklärtMi aber das Wort auch das J arguui
Saadja und Abuhvalid u s v und nur ibn Ezra z St folgt
ibn Ch ohne ibn zu nennen vgl aucb Kimhi s Wb s v

Ebenso zitiert er die Pajtanim zu 106 37 Sj n U DHCI

nti DvsSx Snx f X2iN npi iNniNSx nNSü p im onr mr
Sno nu Sy TO b nnc p xr iSi mio Sy mo Sna i ir Sy
iSs 13H iry

Von mittelalterlichen jüdischen Autoren zitiert er zu
nächst zu 10 2 Saadja als den Fajjumiten und widerlegt
ihn D iyn lü sn jy n3N inm it niotcr Ip n ci s i x SKp
Sx n Ny pme Sx Sr n Sipx NiNi o yrnn irc n ir nioror
□n Sy lyn im CyrrnSN vgl damit die Übersetzung Seiadja s

z St ed Margulies p 10 unt Zweimal lehnt er Saadja s
Erklärungen ab ohne ihn zu nennen So bezieht er n 1
resp noyi 33 9 auf das von Gott Gesprochene re sp tc
botene und fügt dann hinzu Ss p niN K n Sip p FlliN Knm

xr Nnsn ni io Sn n c tt SS nSip ms S jNrs jr ir tt SS
jNr xi ny3 xr np ndS r Sxp x Nnn dSi niir pno nps Nni io

Sn P nS Ss p S KO D S DinyoSNS Onyo Das ist die Über

setzung Saadja s ed Eehmann p XX r tt SS Sip n N
ir Dann zu 74,14 Sx nn Sn Dip p NDr NS nf rinn C Sl
yrr nSs in pn n rs yyn mr Sy fjinn n r n rm Kii S ip
NnrSx S n snn pno nSx in frinn n n f pSx s nnir und
damit stimmt die Übersetzung Saadja s ed Gallixer p VI
überein Ein anderes Mal wiederum zu 77 2 folgt er ihm
ebenfalls ohne ihn zu nennen Sn iNni nSlp S f SnfN npi
LnlSn3D finnsSN n mp yr Sxps noNS Sno nhSn ninscSs
rcoNro im Nyn nwym ncs bsS n N SNp j ym nc im Slid p

l S Ufül 754 4 wo ebenfalls die lilurgisclien Dicluer zitiert sind vgl
B HF,K ZDMG 36 402 n 6
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NhSn S Sn Nasi iNrrX yijIC 2 Die erste Ansicht ist
die Abulwalid s Lumd 311 ob die zweite die Saadja s s
meine Schrift p 170 Weiter wird Saadja bekanntlich von
den jüdisch arabischen Autoren als der Übersetzer IDEqSk

schlechthin bezeichnet und dah r ist er wohl auch zu 38 6

remeint jctt nSip 2 im Nnync v ipol itr Nm
nS hdecSn mtr SSr p pmsSx xin 2 xrxn xcSi ij no npn
Sx n 2 xaä 3 X Xamx ibn Ch macht sich aber auch

die Erklärungen Saadja s stillschweigend zu eigen so zu
2 1,3 nx xnncxjix nx x xi mSüx vner n nxi Sy p x xi
Sx nr nny xd nx xnny xnxayo irn 012 p o ttmr VKnr
Sx DXiSx Die hier bekämpfte Erklärung ist die Abulwa

lid s Usül 68 27 dagegen ist es Saadja der ntinxi mit
n xmnDX1 übersetzt und dazu bemerkt ed Lehmann p II
xaix nnSy E 012 iSa ywiz nSip p ncnxi nppnrxi

Dil jüdisch spani schen Grammatiker l lajjüg Abuhvalid
und Samuel ibn Xagdela zitiert er wie wir oben S 48 gesehen
zu 26 1 in dem Exkurs über myiD Der erste von ihnen
wird weiter unten noch erwähnt werden zu 8 8 und dann
noch i zu 69 19 Sx nmp x SSx r nn 3xnr rnxü Sxpi
SnD nS3 2 ny xnSx nnx tr nSx Sy2 iDlxr d ixt nSx t 22
nciT nmp mp Snc Sy x xd3x näxri nnSt nSt nycr ycc

Sx nnrt nirt nnctt vgl dazu l lajjüg ed J vstrow p 32
und meine Schrift p 168 169 2 zu 107 30 linD Sx Ipi
Hin oS X VC itn xS njo S p npi onnxiD t n nx jy cy2n
3nxi xnrt nx ny jxr npi cnny Si yxancxS xnn or
xnSxmx pnSnocSx rxnr rnxi n SiSx nx Sy ix i SSx rxnr

Sx ySx liSnyoSx 2 ibn Ch leitet also auch Itn Hi 24 i
von im ab und es folgen ihm hierin ibn Ezra z St und

1 S Leh ma n n s Bemerkung p 10 n 4
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Josef Kimlii s David ivimlii s Wb s v tm Aulk rdinn
wird l lajjüg aucb nocb anonym angeführt zu 7 6 Ö P pl
intTNS mxi xirim pinT hnrz n x Sipxa xjxi f n in n x r nT
nSxi s ed Jastroav p 161 unt Usü 668,17 i n Ezra
z St

Abuhvalid ist bekanntlich die Hauptquelle aus der die
Bibelexegeten geschöpft habcm umsomehr ist es zu verwun
dern daß er von ibn Cb namentlich nur an den zwei bis
her erwähnten Stellen zu 26 i und 107 30 angeführt wird
und dabei beide Male als der Verfasser des Mustalhak das
doch seine Erstlingsschrift gewesen Dafür aber zitiert er ihn
öfters anonym und verwirft seine Ansichten so zu 21 3 s
o S 55 32 4 die Erklärung von ntrS als OJiri DOI s Ust ä
704 Ii 38 4 s o S 46 39 3 miyS ist Plur von n yS

9

s Usül 354 15 40 7 vgl meine Schrift p 164 56 i ID
xSi Spy xS xo xim jnyrxSx lüp rioxon D pmi dSx njv s

IjSx iyo nv s Usül 50,32 69 4 über in s Optiset/les
187 74 8 s o S 51 77 2 3 s o Ss 48 55 109 3 und
126 4 3 j trocken vom Targumischen s Usül 403 23
Aber selbstverständlich wird Abulwalid auch stillschweigend
reichlich benutzt wie dies auch von Seiten seines jüngeren

1 Im Namen ibn Ch s zitiert sie Isaak l en iihizai Hallewi in sehieni
handschrifthchen m n i v ntH HtO 0 VH xS VyiVI T yil
myn Sy lioo oti m yn nio xmtr nox nrn nco Sv t nrn
2iEn tmO fj c i ihn Ch s Kommentar zu Ps 37 20 mitgeteilt in

B CHER s Vorrede zu seiner Edition des Hiob

2 Diese Stelle lautet Sy HD TT 21330 nXJt 131 Ipi
yo3 131 x npi pi xS onnixny Ssx p x ai33D nxDC

yu in So n3nn nt Syi x ytt m So iü x n3nn nti ip im i3n Sy
n X S IXnSx pn dS D Sxp npi Hi l lit l Hand

schrift ib aber ohne Zweifel ist hier Abulwalid gemeint der auch zu Jos 5 4
sein Prinzi der stellvertretenden Ausdiiicksweise angewandt und behau tet hat
daß hier anstatt ti JXn stehe Ltcma 298 21 vgl ibn Bal äm z St
meine lüliiion p 1 1 und Pi mer Lcbrn und Werke des Abulwalid p 29 n i
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Zeitgenossen Jehuda ibn Bal äm geschehen doch würde
der Nachweis dieser Entlehnungen hier zu weit führen

Samuel ibn Nagdela endlich wird nur noch einmal ano
nym angeführt zu 60 2 in CIN HX imünD 2 Dip y 2 Sxpi

npn i xi DinSx rnxDj im D tt nx ijir d jjjo p mx
porSx jyo 2 x2Sx S dix p nSj oS x ixiic Snan 2ti nSxp
I X T yJi 71p ini Die Zu sammenstellung von imijnr und

Ex 21 22 findet sich zwar schon bei Hajjüg ed Ja
strow p i4,S 190 aber die Erklärung von DTI I Sam
15 5 als streiten also von n n ist die Samuel s und bil
dete den Gegenstand einer Kontroverse zwischen ihm und
Abulwalid s REJ 57 264

Außerdem werden noch eine Reihe anonymer Ansichten
angeführt die i h vorderhand nicht zu identifizieren vermag
und zwar zu 9 i nax jy mSpcSx p nix S p 3S niü Sy ip
Sy yQ xnx yDi rnnxi hdSd nieSy x Sipx X3xi Sni nie Sy
Sx np i 1 V iSx X in C X nx niDSy s Rasi und ibn

Ezra z St 3,S 21 Sx Xnxi nxn IVtt X yD 1D21 39 6
49 13 r P r 2J nr mon 162 p üS npi 57 3 65 5
i2X n52DSx i yr Dyn inn riDr ip p Snr Smn cnnp ipi
yinn n n nax lynt Sin D 2 Sip iSnri dnpn Srvn ayor

niSnn nstr y n x n2tt Sn Sy 21 Sin in und 76,12
Zum Schluß sei bemerkt daß ibn Ch auch christliche

Erklärer X2i3 7X gekannt und benutzt hat Dies taten schon
die Geonim Hai und Samuel b llofni aber sie beide hatten
vor sich die Pesitta, die jüdischen Autoren in Spanien da
gegen scheinen lateinische Ubersetzungen und Kirchenväter
gekannt zu haben Ein solches Zitat bei ibn Ch zu 8 3
findet sich weiter unten ein anderes viel interessanteres zu

65 14 ist christologischon Inhalts und lautet X2DD npnyn

1 S Bacher ZATW 13 132
2 Vgl REJ 50 29
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DNrr s im n DeSs iJ nr xcnr ir inSa ikjüSn die
Beziehung also des Lammes auf Christus ist eine Ver
rücktheit Ebenso zitiert dieselbe Erklärung ibn Bal am zu
Jes i6 I ed Derenbourg p 57 und bezeichnet sie eben
falls als wiibnsinnig DNOnrSiSr nnU S im Gemeint ist hier
s Derenbourg s Anm z St Ilieronymus

Ein christlicher Exeget l laf s b Birr al Küti von dem
sich handschriftlich ein Psalter in arabischen Reimen erhalten
bat ist nur aus Zitaten bei jüdisch spanischen Autoren be
kannt und wird auch von ibn Ch zu 55 22 angeführt
njci nxnn nm nsi ripS t ncSon nam r inSx o irS ripi

DipSx nr p ytn nit 2 piDsSx N in m in D ycn inns rnn
n s rnnSxr nao rSpSxi n s axSr poSx d f Sn

niöSN DNnD Sno nxnn m nnSx pS msn n6xsSxi
Es ist dies ein Vers den aucb der spätere Mose ibn Ezra
in seiner Poetik zitiert mit einigen wenn auch unbedeuten
den Varianten doch stimmt unser Text ganz mit der Mai
länder Handschrift des l lafs üb Tein

IV Die bisherigen Mitteilungen haben wohl zur Ge
nüge die Bedeutung des Konmientars ergeb Mi und gezeigt
daß wir es hier mit einem der wichtigsten exegetisch Mi Denk
mäler aus der spanischen Glanzperiode zu tun haben Um
tiber eine genauere Vor st llung von seiner Anlage und sei
nem Charakter zu geben lasse ich hiiT als zusammenhängende
Probe den Kommentar zu einem ganzen Kapitel folgen und

1 AuRerdem zitiert ibn Bal äm noch zweim il den christlichen Über

setzer nXSilSx OnnD z Deut 14 I bei FrcH s 1 c p XVIII s seine
Anm z St und zu Jes 21 12 ed Derenbourg p 68 und dann heißt es in
seinem handschiiftlichen Kommentar zu H ab 2 4 ilXJJjS P n Sy njn

trr D Si Ssx FjSxSx c pj Sx Snrr niaScbSx ayo S nax n s
2 S die Literatur über ihn bei Steinschneider Aiab Lit 1I Juden

p III 342 der geneigt ist anzunehmen daß Hafs doch Jude gewesen nur dali
sein Psalter von Christen interpoliert wurde

3 S REJ 30 66
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wähU um den mir gt währten Raum nicht zu überschreiton
das kurze aber in vi 4er Hinsicht interessante Ktip 8

n iri by n joh

Ti3n my bx nnD i nSx nman Sy rnnzh Ip n nTia
jx mxüi x niy n xm n nSn nx zcy onmti cSx p xm
03 DsS t2 iSn xiSixn Dnäöxi SraoSx Src Sy xr xnSrtr
sn Sy nntr fSx yi iS Snsn Stx ,D xnS X nntiycSx m nSx
ntt X Sno S x pi xoS ay mn nan lU x ipi xnay xnycnSi
pxSx S lODX D6y xcDX X nnn yo s n ni oninx ixoD

SSiy nSipn iyi xodSx pSf s inmp p nn6 xen
Si s Sy xmx annxiin nns onnxisxn jipi xS iSx o pii i

n nrnS I mJi lyoS ipi Dn EieiSx ri ipnm onpxnx i snnn
jnx x xinnxf xe nyn jn nnSoSx Sip SxDnx iy n ix
xccSx pSi f yi Sy nxyi 5 n nxpSx exSyxi rnnx6Sx

jXDixSx nnp n ,3ii rnnxnSx ixiixSx p xn s xen xnnS äsi
Dye innonni Ipn yi xn Sx lisx xSxi xnje nxonixSx Sy
DnShopDx n mxS inn xSeSx n nn p xS Sp nniip D nSxe

1 Diese Krklärang wird im Kamen ibn Ch s vim Um Ezra z St zitiert
n n mnx nniy nnsti e Sx on n Sr xm n nex ntt e nni

1 H 13X2ie X nnn Dn nn 71 meine Schrift p io6 l6l
2 Ms xiSixiv
3 ni wird als Kelti r von den I XX vjieq twv h vä v und Vul ro

toicularibus aufgefaßt welclier christlicher Erklärer es aber als Spindeb kom
mentiert ist mir unbekannt

4 Auch diese Erkläning findet sich bei ibn Ezia im Namen ibn Ch s

ni neüyn nn nn sn innn xS dx D SSiy se DyD n nti e ix
Iii nnmm fnixn Dsi n nnmi onsni oSnSnn r i nonS s meine
Schrift 1 c

5 Ahnlich bei ibn Ezra im eigenen Xaiiien
6 So erklären die Übersetzungen LXX Targ Pes und alle jüdischen

Kommentatoren Rasi ibn Ezra Ivhiilii nur der Talmud KoS ha Säna 2ib
Nedärim 38 a scheint liier D nt X tl aufzufassen
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ii inüSN i2 jNiipainSN n rnN TSNi n XD3 oni n NC nix ti
nx nSxi rnnxi neSr m nmxSoSx nn h zy nSx nioSxi
I anxSx p S px nnnxiSxhl jxninx nn xenrnt jxnSx pDiSxi
n 2i n mSx xnSx x ixnrT inx SSx r inn nxnn nnxü Sxpi
ninnx nmy Ip n r ün onxjüS n mSx f SxSx m oSn onSxi
xpnD innSx n nn nnn nSx f onSx p XDixSx 3 nxrn a c
nx r m xnniip Txt Sx nSSins xnnSo Sxddi xnpnconc

xnncny
1 Hier fcblt vielleicht etw is

2 S Hajjiig ed J stko v p 14 unten
3 Anstatt l5nD
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Die Doppeldaten der aramäischen Papyri von Assuan

Von Ed Mahler

Die Bedeutung der im Jahre 1904 in Assuan zutage
gekommenen aramäischen Pap3 ri für die Sprachwissenschaft
und Ivukurgeschichte ist nicht nur von den ersten Heraus
gebern derselben A H Sayce und A E COWLAY ein
gehend erörtert worden auch andere hervorragende Fach
männer haben sie zum Gegenstand eingehender Unt T
suchungen genommen sodaß wir dafür bereits über eine
stattliche Eiteratur verfügen Im Rahmen dieser Zeitschrift
hat ihnen Th Nöldeke einen sehr wertvollen Artikel ge
widmet E Schürer nahm Anlaß sie in Aex Theologischen
Literatiirzeitung zu besprechen sehr dankenswerte Winke
verdanken wir der Feder M Tidzbarski s auch F SCHULT
HESS 5 L Freund u A haben diesen Dokumenten ihre
Aufmerksamkeit geschenkt Aber nicht nur in sprachwissen
schaftlicher und kulturhistorischer Beziehung sind die Papyri
näher gewürdigt worden auch die in ihnen auftretenden
Doppeldaten fanden von verschiedenen Seiten Beachtung untl
Würdigung da sie Aukschlüsse über das Kalenderwesen bei

1 Aramaic Papyri discovered at Assua z London 1 906
2 Die aramäischen Papyri von Assuan ZA XX 130 150
3 Theol Lit Ztg 32 Jahi 1907 1 7
4 Deutsche Lit Ztg 1906 Sp 3205 3215
5 Götting Gel Anzeigen 1907 Xr 3
C Bemerkungen zu Papyrus G des Fundes von Asstian WZKM Bd XXI,i

p 169 177
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den Juden im V vorchristliclien Jalirhundc rt zu bieten ver
mög en Da i st vor allen ScifÜREl zu nennen der neun
der hier auftretenden Doppeldaten seine Aufmerksamkeit
schenkt um mit deren Hilfe den Charakter des jüdischen
Kalenders in vorchristhcher Zeit zu bestimmen dann kommt
J K Fotheringham, der mit astronomischem Aufwand
an die Rekonstruktion dieser Doppeldciten herantritt L Bel
LELi widmet dieser Untersuchung ein ganzes Buch und
F Westberg t benützt diese Doppeldaten um mit ihrer
Hilfe einen V Tgl Mch zwischen dem altjüdischen und dem
sogen jüdisch reformierten Kalender aufstellen zu können s
Aber alle diese Untersuchungen kranken an falschen Vor
aussetzungen und daher kommt es daß behufs Rekonstru
ierung dieser Daten mit großem Apparate gearbeitet werden
mußte und zum Schluß die von den verschiedenen Bearbeitern
enthaltenen Resultate mehr oder weniger voneinander ab
weichen nirgends einwandfrei sind und daher auch in ihren
chronologischen Schlüssen viel an Wert einbüßen mußten

So haben z B Schürer Ginzel in richtiger Erwä
gung dessen daß den neben den ägyptischen Kalenderan
gaben angeführtem jüdischen Daten ein Mondjahr zugrunde
liegen müsse als Ausgangspunkt ihrer Untersuchungen das
Sichtbarwerden des Neumondes also den Tag des Neulichts
in Betracht gezogen Da zeigte es sich nun deutlicher als
sonst wo daß bei Erörterung chronologischer Fragen die

1 Der jüdische Kalender nach den aramäischen Papyri von Assuan
Theol Lil Zlg 32 Jahrg 1907 Sp 65 69

2 Calendar Dales in the Aramaic papyri from Assuan Monthly No
tices of the Roy Astron Soc Nov 1908

3 An independent examination of the Assuan and Elephantine Aramaic
papyri London 1909

4 Die biblische Chronologie nach Flavins Josephus Leipzig 1910 p 103 ff
5 D SiDERSKY s Aufs atz Le calcndrier semitique des papyri arameens

d Assuan im Journ asiat nov dec 1910 p 587 suivv erschien erst naeli der
Einsendimg des liier vorliegenden Festschriftbeitrags Red

6 Ich zitiere so weil SchCirer die Eniiittelnng seiner Angaben dem
Astronomen V K Gin/ ei verdmilu
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Astronomie w ohl vorzügliche Dienste zu leisten vermag aber
diesi W issenschaft allein ohne Zuhilfenahme w eiterer kultur
historischer Momente nicht ausreicht um einwandfreie Re
sultate zu zeitigen Vor allem wurde bei allen von SCH G
in Betracht gezogenen Daten derjenige Tag des julianischen
Kalenders als i Tag des jüdischen Kalenders angenommen
an dem aller Wahrscheinlichkeit nach zum erst Mi Mal das
Neulicht sichtbar wurde wahrend mit Rücksicht darauf daß
im jüdischen Kalender d r bürgerliche Tag mit dem Abend
seinen Anfang nimmt und nicht wie im julianischen Ka
lender von Mitternacht bis Mitternacht sondern von Abend
bis Abend zu zählen sei derjenige Tag des julianischen Ka
lenders als I Tag des jüdischen Kalenders zu gelten habe
an dessen orhergehendem Abend das Neulicht sichtbar
wurde Wenn also am Abend des 25 August des Jahres

v Chr i,v Jahr Xerxes zum ersten Mal das Neu
licht sichtbar wurde und von diesem Sichtbarwerden des
Neumondes an die Tage des jüdischen Kalendermonates ge
zählt verden dann darf nicht der 25 August an dessen
Abend das Neulicht gesehen wurde tüs i Elul genommen
werden sondcTu der 26 August Dasselbe gilt von dem
für den 1 Kislev des Jahres 460 v Chr von SCH G ge
fundenen julianischen Datum Hier heißt es Theol Lit Ztg
1907 Sp 67 ad 3 im 5 Jahr Artax 460 v Chr hegt
der vorhergehende N 3 am 21 oder 22 Oktober Differenz
21 Tage Also i Kislev 21 oder 22 Oktober und
21 Kislev 10 oder 11 November Nun zeigt die astro
nomische Rechnung daß im Jahre 460 v Chr am 21 Ok
tober 2 12 früh mittl bürg As suaner Zeit die wahre
Konjunktion zwischen Sonne und Mond statthatte daß also
das Neulicht frühestens am Abend des 21 Oktober wahr
scheinlich aber er st am Abend des 22 Oktober sichtbar war
dann war aber der i Tag des jüdischen Monats nicht
wie Sch angibt der 21 oder 22 Oktober sondern der
22 oder 23 Oktober Und so geht dies fort Im Jahre 465
V Chr fiel das den Kislev bestimmende Neulicht frühestens
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auf den Abend de s 15 Dezember wahre Konjunktion
14 Dezember 22 34 mittl bürg ireenw Zeit 15 De
zember o 4,5 früh mittl bürg Assuaner Zeit somit konnte
nicbt der 1,5 Dezember i Kislev sein sondern erst der
16 Dezember Im 19 Jahre Artax 446 v Chr war die
Zeit der wahren Konjunktion am 16 November um 3 so
früh mittl bürg Greenw Zeit d i um 6 Uhr morgens
mittl bürg Assuan Zeit somit war das Neuhcht frühestens
am 16 November abends wahrs h inlicber aber erst am
17 November abends sichtbar wenn also der Beginn des
jüdischen Monats auf Beobachtung des Neulichts beruhte
so konnte der i Tag des jüdischen Kalendermonats frühe
stens dem 17 November wahrscheinlicher aber erst dem
18 November entsprechen keineswegs aber wie SCH G
annehmen dem 16 November Im Jahre 440 v Chr

25 Jahr Artax fiel die wahre Konjunktion ch s Monats
August auf den 12 August ij 16 8 mittl bürg Greenw
Zeit 5 17 nachmittags mittl bürg Greenw Zeit d i
j 29 abends mittl bürg Assuan Zeit das Neulicht war
also frühestens am Abend des 13 August sichtbar und
somit war unter Voraussetzung daß die jüdischen Mo
nate mit dem Neulicht ihren Anfang nehmen nicht der
13 Augu st sondern der 14 August i Ab Aus glei
chem Grund wäre im Jahre 416 v Chr der i Küslev
14 Dezember und nicht 13 Dezember zu setzen und
im Jahre 410 v Chr wäre der 1 Schebat nicht mit dem
17 oder 18 Januar zu identifizieren sondern mit dem 18
oder 19 Januar

Am auffallendsten sind die Bemerkungen die SCH G
bei Erörterung und Rekonstruierung der zwei xleichungen

3 21 Kislev I Mesori im Jahre 6 Artax

4 3 10 igmachen Mit Rücksicht darauf daß im Jahre 6 Artax
459 V Chr der dem 1 Mesori 11 November vorher
gehende Neumond auf den 9 November trifft und somit
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das dem i Mesori ii November entsprechende Mond
alter höchstens 3 nicht aber 21 Tage ausmachen kann er
klären SCH G das Jahr 6 Artax für unrichtig und ziehen
dafür das Jahr 5 Artax 460 v Chr in Betracht weil in
diesein Jahre der dem i Mesori 11 November vorher
gehende Neumond am 21 oder 22 Oktober sichtbar war
somit i Kislev 21 oder 22 Oktober und 21 Kislev

10 oder 11 November Doch ist dieser Vorschlag nicht
einwandfrei weil der i Kislev unmöglich 21 Oktober
sein kann da sonst der Neujabrstag d i i Nisan des be
treffenden Jahres dem dieser Kislev als 9 Monat angehört
auf den 27 Feber fallen müßte Und in der Tat liegt auch
gar nicht der Fehler in der Jahreszahl sondern im Monats
datum das Jahr 6 Artax ist richtig der 21 Kislev ist aber
falsch und zwar aus folgendem einfachen astronomisch chro
nologischen Grund Vom i Mesori des Jahres 6 Artax bis
incl 10 Mesori des Jahres 19 Artax sind 13 ägyptische
Jalire f 10 Tage 13 x 365 Tage f 10 Tage 4745 Tage
1 10 Tage 4755 Tage oder auch 161 synodische Monate

0 57501 Tag, d h die Zeit vom i Mesori des Jahres 6
Artax bis incl 10 Mesori des Jahres 19 Artax ist um nur
/j Tag genauer 13 Stunden 18 Minuten größer als 161 sy

nodische Monate Dieselbe Mondphase also die dem 1 Me
sori des Jahres 6 Artax entsprach entsprach auch dem
10 Mesori des Jahres 19 Artax und umgekehrt Nun war
der 10 Mesori des Jahres 19 Artax 17 November des
Jahres 446 v Chr der Tag nach Neumond wahre Konjunk
t ion 16 November um 6 Uhr morgens mittl bürg Assuan
Zeit es muß also auch der i Mesori des Jahres 6 Artax

II November des Jahres 459 v Chr nahe dieser Phase
entsprechen in der Tat war auch die wahre Konjunktion
am 9 November um 3 24 früh mittl bürg Assuan Zeit
somit konnte unmöglich der 1 Mesori 11 November
einem 21 Mondtag entsprechen Das Monatsdatum 21 Kis
lev ist hier also falsch

i 161 synodische Monate l6l X 29 53059 Tage 4754 42499 T age

Zeitschr f Assyriologie XXVI 5
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Indem solchermaßen die Voraussetzungen auf die
Schürer seine weiteren Behauptungen gründet nicht ganz
vorwurfsfrei sind müssen wir uns die Frage vorlegen ob
die hieraus gezogenen Schlüsse betreffend den Kalender
der Juden im 5 Jahrhundert v Chr aufrecht bleiben ins
besondere ob man auch fernerhin sagen darf die Pap3 ri
bestätigen daß die Juden ihre Monate mit dem Sicht
barwerden des Neumondes begannen und daß man
von einem festen System noch recht weit entfernt
war

Von den im Eingang seines Artikels erwähnten neun
Doppeldaten scheidet ScH selbst zwei mangels genügen
der Anhaltspunkte von vornherein aus in dem einen Fall
26 Tischri 6 Epiphi ist das Regierungsjahr defekt
im andern Fall Monat Elul Payni im 4 Jahre des
Darius fehlt bei den Monaten das Tagesdatum Von den
dann noch übrigen sieben Doppeldaten ist das mit dem
21 Kislev des 5 Jahres Artax 459 v Chr falsch Das
Datum 3 Kislev 10 Mesori im Jahre 19 Artax
17 November 446 v Chr lehrt uns daß der i Kislev dieses
Jahres mit dem 15 November zu identifizieren ist da aber
die wahre Konjunktion erst am 16 Novi mber um 6 Uhr
morgens Assuan Zeit statthatte das Neulicht somit frühe
stens am Abend des 16 November siebtbar war so ist
hier unmöglich das Sichtbarwerden des Neulichts für den
Beginn des jüdischen Monates maßgebend gewesen Ähn
lich verhält es sich mit dem Datum 14 Ab 19 Pachon im
25 Jahre Artax 26 August des Jahres 440 v Chr Denm
hieraus folgt daß der i Ab dieses Jahres dem 13 August
entsprochen habe da aber die wahre Konjunktion am Abend
des 12 August erfolgte das Neulicht somit frühestens am
Abend des 13 August sichtbar war so kann der Gleichung
I Ab 13 August unmöglich das Sichtbarwerden des
Neulichtes zur Grundlage gedient haben denn diesem würde
die Gleichung 1 Ab 14 August entsprechen müssen
Es bleiben sonach von den neun Doppeldaten bloß vier
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übrig bei denen gewissermaßen das Siebtbarwerden des
Neumondes für den 1 Tag des Monates maßgebend ge
wesen sein konnte aber aucb in diesen vier Fällen nur
dann wenn man die von ScHüRER GiNZEL für den i Tag
der jüdiscben Monate genannten julianischen Daten um i
erhöht und es gelten läßt daß das Neuhcht schon 12
16 Stunden nach der wahren Konjunktion gesehen werden
kann Ist dies nicht der Fall und jeder Astronom wird
mir zugeben daß dies auch unter dem klaren Himmel Ober
ägyptens unmöglich ist dann werden auch diese vier
Möglichkeiten hinfällig und es sind daher die aramäischen
Papyri von Assuan in keiner Weise genügend um den Be
weis erbringen zu können daß in den dort angeführten
Doppcldaten für den Beginn der jüdischen Monate das Sicht
barwerden des Neumondes maßgebend war

Wir müssen uns nun fragen nach welchem System
oder Prinzip mochten wohl die Juden von Assuan die in
den Doppeldaten angeführten jüdischen Kalenderangtiben
bestimmt haben und welcher Art sind die hier den ägypti
schen Kalenderdaten parallel laufenden überhaupt

Es ist bekannt daß die Monate des jüdischen Kalenders
in den vorexilischen Teilen des A T durch Ordinalia be
zeichnet wurden erst in nachexilischer Zeit werden sie mit
besonderen Namen bezeichnet welche mit denen des baby
lonischen Kalenders vollkommen übereinstimmen Und so
wie bei den Babjdoniern ist auch hier die Basis des Ka
lenders ein Lunisolarjahr das in seinem ig jährigen Zyklus
zum Ausdruck kommt Während aber bei den Babyloniern

wie an anderem Ort erörtert wurde wenigstens seit
Nabonassar jedes III VI VIIL XL XIV XVI und XIX
Jahr eines igjährigen Zyklus ein Schaltjahr war ist hier
jedes III VL VIIL XL XIV XVII und XIX Jahr
Schaltjahr

1 ZA IX 52 und Silzher Kais Akad d Wiss Wien niallieni
natunviss KL März 1892
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Dies hat aber seine historische Begründung Wir wissen
daß man im jüdischen Kalender das laufende Zyklusjahr
erhält wenn man das Jahr der jüdischen Weltära durch 19
dividiert die Restzahl gibt dann das laufende Jahr im
igjährigen Zyklus So ist z B das Jahr 5671 welches dem
Jahr 191 1 n Chr entspricht das g Jahr des igjährigen
Zyklus weil bei der Division der Zahl 5671 durch ig die
Zahl g als Rest bleibt Dieselbe Zahl g erhalten wir wenn
wir von der entsprechenden Zahl der christlichen Zeitrech
nung 2 abziehen und dann durch ig dividieren ig 11 2

I gog und i gog i g x 1 00 j q Derselben Jahreszahl
I g 11 würde aber im babylonischen Kalender das XVII Jahr
des Zyklus entsprechen Denn dem Schema zufolge welches
uns den Zusammenhang zwischen den einzelnen Jahren des
igjährigen Z3 klus der Babylonier und den Jahren der christ
lichen Zeitrechnung vor Augen führt, fällt der Anfang
d i das Jahr I eines solchen Zj klus in das Jahr 6 v Chr
Will man also für irgend ein Jahr n Chr das entsprechende
babylonische Zyklenjahr wissen so addiere man zur vorge
legten nachchristlichen Jalireszahl die Zalil 6 und dividiere
dann durch ig der Rest gibt das laufende Jahr des baby
lonischen Zyklus Vergrößert man aber die Zahl ig 11 um 6
so erhält man i g 1 7 und dies durch 1 9 dividiert gibt die Zahl
17 als Rest Indem aber das Jahr 9 des jüdischen Zyklus

dem Jahre 17 des babylonischen Zyklus ist erscheint der
Zyklus der Juden gegenüber dem Zyklus der Babylonier
um 8 Jahre also um eine ganze Oktaeteris verschoben es
entspricht also

dem J IX der Babylonier das J I des jüd Zyklus
X II
XI III
XII IVXIII V

l Denkschriften der Kais Akad d Wiss mathem natnrwiss Kl LXIT
p 645 auch ZA IX p 52
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m J XIV d Bab3 lonier das J VI d jüd Zyk
XV VII
XVI vm
XVII IX

XVIII X

XIX XI
I XII

II XIII
III XIV
IV XV

V XVI
VI XVII

VII XVIII
VIII XIX
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Und so ergibt sich in einfacher Weise warum im Kalender
der Juden wiewohl dieser in jeder Beziehung ein treues
Bild des babylonischen Kalenders ist das Jahr XVII und
nicht wie bei den Babyloniern das Jahr XVI Schaltjahr ist

Es fragt sich nun was mag wohl Veranlassung gegeben
haben den Beginn des jüdischen Z3 klus gegenüber dem ba
bylonischen um eine ganze Oktaeteris zu verschieben Auch
diese Frage dürfte leicht ihre Antwort finden

Wir erwähnten bereits daß die Juden erst seit der Zeit
ihres bab3donischen Exils die Monate mit den noch jetzt
üblichen Namen benannten früher geschah dies durch Or
dinalia man sagte einfach I IL III XIL Monat
Die Deportation erfolgte gemäß dem biblischen Schrifttum
Jeremia Kap LII 12 27 und ebenso Könige B Kap XXV
8 21 im neunzehnten Regierungsjahr des Nebukadnezar
Es ist nun die Frage nach welchem S3 stem hat der jüdi
sche Autor die Regierungsjahre Nebukadnezar s gezählt
Nach dem babylonisch assyrischen demzufolge das erste Jahr
eines Königs mit dem i Nisan nach der Thronbesteigung
anfängt und das vorhergehende als Regierungsanfang des
neuen Königs unterschieden jedoch beim Zählen zur Re
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gierung des vorigen gerechnet wird Gewiß nicht Schon
C P Tieee war der Ansicht daß der jüdische Autor
wennschon mit diesem Brauche bekannt den selben doch
gewiß nicbt befolgt hat sondern die Regierungsjahre des
babylonischen Königs einfach von seiner Thronbesteigung
an gerechnet hat welches Datum ihm ja vermöge der be
sonderen Umstände unter denen die Thronfolge stattfand
bekannt sein konnte Vielleicht ist er sogar bei seiner Zäh
lung von dem Zeitpunkt ausgegangen als Nebukadnezar
noch bei Lebzeiten seines Vaters an der Spitze des Heeres
gegen Äg pten auszog Demnach fiele also das erste Jahr
Nebukadnezar s beim Jeremia nicht oder nicht ganz zusam
men mit dem babylonischerseits so bezeichneten jenes be
ginnt wenigstens schon im Jahre 605 oder fällt damit zu
sammen dieses entspricht dem Jahre 604 v Chr Demzu
folge war die Deportation nach Babylonien im Jahre 587
V Chr Da aber 587 30 x ig j 17 und somit von der
Form X ig 17 ist so entspricht ihm das Jahr IX des
babylonischen Zyklus

Als die Juden nach Bab3donien kamen fanden sie hier
Kulturelemente or die mit denen in ihrer Heimat in mehr
denn einer Beziehung sich deckten Insbesondere gilt dies
von ihrem Kalender Auch hier war das Jahr ein Luni
solarjahr die Monate waren Mondmonate und der Früblings
neumond war der Beginn des Jahres Nur die Schaltung
erfolgte bei den Juden auf Grund direkter Beobachtungen
während sie bei den Babyloniern mit Hilfe eines igjährigen
Zyklus erfolgte dessen IX Jahr eben das Jahr der Depor
tation d i das Jahr 587 v Chr war Für die Juden in Ba
bylonien war es gar nicht nötig daß sie die Länge ihrer
Jahre auf Grund eigener Beobachtungen bestimmten hier
machten sie sich einfach den babylonischen Brauch zu eigen
Das dem Jahre 587 v Chr entsprechende babylonische Jahr

1 Babylonisch assyrische Geschichte II Bd 440

2 ZA IX p 52
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war als IX Jahr ihres Zyklus ein Gemeinjahr somit nahmen
auch die Juden dieses Jahr als Gemeinjahr das dem Jahre
586 V Chr entsprechende Jahr X des babylonischen Zyklus
war gleichfalls xcmeinjabr somit war es auch Gemeinjahr
im Kalender der Juden das dem Jahre 585 v Chr ent
sprechende Jahr war als Jahr XI des bab3donischen Zj klus
ein Schaltjahr somit war es auch im Kalender der Juden
Schaltjahr etc Auf diese Weise entstand ein ig jähriger
Zyklus auch im Kalender der Juden dessen Ausgangspunkt
d i I Jahr das Jahr der Deportation war Da dies aber
das Jahr 587 v Chr war und diesem im babylonischen Ka
lender das IX Jahr des Zyklus entsprach so ist es erklärt
warum der Z3 klus des jüdischen Kalenders um eine ganze
Oktaeteris vom babylonischen abweicht Und dieses Ver
fahren hatte gewiß auch der Verfasser des jüdischen Ka
lenders vor Augen daher kommt es daß wie wir ge
sehen haben im Kalender der Juden das Jahr XVII
des igjährigen Zyklus und nicht wie bei den Babyloniern
das Jahr XVI ein Schaltjahr ist wiewohl die ganze Zeitr
teilung und Zeitrechnung der Juden ein treues Bild des ba
b3donischen Kalenders ist

Daß das bis nun Vorgetragene nicht bloß den Cha
rakter einer Hypothese in sich birgt sondern in Wirklich
keit den tatsächlichen Verhältnissen entspricht beweisen die
Kalenderdaten der Pap3 ri von Assuan Nimmt man die in
diesen Pap3Ti den äg3fptischen Kalenderangaben entspre
chenden jüdischen als Daten des babylonischen Kalenders
an so bedarf es gar nicht eines großen Aufwandes von Ar
beit und keines besondern Rechnungsmechanismus um die
in diesen Papyri enthaltenen Doppeldaten zu verifizieren
Man benütze einfach meine am 7 März i8g5 der Wiener
Akademie der Wissenschaften vorgelegten und in den Denk
schriften daselbst veröffentlichten Vergleichungstabellen der
babylonischen und christlichen Zeitrechnung, und man wird

1 Kn M H1 F,R Zur Chronologie der Babylonier Denkschriften der
Kais Akad d Wiss mathcm naturwiss Kl LXII W ien 1895
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dort auf p 12 13 die ganze Lösung des so kompliziert
scheinenden Problems finden

1 Nach Papyrus A soh 17 18 Elul 27 28 Pa
chon im Jahre 14 15 des Xerxes

Den zitierten Vergleichungsteibellen zufolge ist

Im Jahre 14 Xerxes Im Jahre 15 Xerxes
i Elul 6 Sept 472 v Ch i Elul 27 Aug 47 1 v Ch

somit 17 22 17 12 Sept
und 18 23 18 13Anderseits ist sowohl im Jahre 472 als auch im Jahre 471
V Chr der i Pachon 16 August, und daher 27 Pachon

II September und 28 Pachon 12 September
Es ist also 471 v Chr Sept 12 28 Pachon 17 Elul

im Jahre 15 Xerxes
2 Nach Papj rus B soll iS Kislev 17 Lhoth im

Jahre 21 Xerxes Anfang der Regierung Artaxerxes
Nun ist vgl meine Tabellen p 12
Xerxes 21 Kislev i 465 v Chr Dezember 16

also 21 18 464 Januar 2Da aber anderseits im Jalire 284 Nabonassar Anfang der
Regierung Artaxerxes Thoth i 465 v Chr Dezember 17
so ist 17 Thoth dieses Jahres 464 v Chr Januar 2 und
somit 1 8 Kislev im Jahre 21 Xerxes

3 Dem Papyrus F zufolge ist 14 Ab ig Pachon
im Jahre 25 Artaxerxes

Auf p 13 meiner Vergleichungstabellen findet man

Artaxerxes 25 Ab i 440 v Chr August 13

also 25 14 440 26und dies ist in der Tat Pachon ig im Jahre 440 v Chr
4 Einem andern Pap rus H zufolge ist Monat Elul

Payni im 3 4 Jahre des Darius II

l Vgl des Verfasseis Chronologische Vergleichimgslabellen I Wien 1888
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Nun ist vgl genannte Tabellen p 13
Im Jabre 3 Darius II j Im Jabre 4 Darius II

I Elul 42 I V Chr Sept 12 i Elul 420 v Chr Sept i
Da aber in den Jahren 421 418 v Chr der 2 September

I Pa3 ni so ist in der Tat im Jahre 420 v Chr d i im
Jahre 4 Darius II der Monat Elul der Babylonier Payni
der Ägjrpter

5 Im Pap3 rus J ist folgendes Doppeldatum 3 Kislev
im Jahre 8 Darius II 12 Thoth im Jahre 9 Darius II

Wir finden vgl p 13 meiner Tabellen
Darius 8 Kislev i 416 v Chr Dezember 14

dso 8 3 416 16Nun ist aber 416 v Chr Dez 5 Thoth i im Jahre 333
Nabonassar Jahr 9 Darius nach äg3fptischer Zähl weise
also ist 416 V Chr Dezember 16 12 Thoth im Jahre 333
Naboniissar Jalir 9 Darius nach äg3 ptischer Zählweise
genau so wie dies Papyrus J erfordert

6 Pap3 rus K zufolge soll 24 Schebat im Jahre 13
8 Ath3 r im Jahre 14 Darius II

Es ist nach p 13 der zitierten Tabellen
I Schebat im Jabre 13 Darius II 410 v Chr Jan 17

also 24 13 410 Febr 9Und in der Tat ist 410 v Chr Februar 9 Atb3T 8 im
Jahre 338 Nabonassar Jahr 14 Darius II nach ägyptischer
Datierung

Die übrigen vic r Papyri denn Sayce Cowlay haben
deren zehn mitgeteilt können hier nicht näher in B tracht
gezogen werden In Piip3Tus C i st das Datum defekt in
Pap3 rus G in welchem der 26 Tischri 6 Epiphi gesetzt
ist fehlt das Regierungsjahr und somit ist jede nähere Re
konstruierung dieser Daten illu sorisch in Pap3Tus D ist die
Angabe 2 1 Kislev wie wir bereits oben sahen falsch
und tatsächlich ist auch der i Mesori im Jahre 6 Arta
xerxes II November des Jahres 459 v Chr i Arab
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samna im Jahre 6 Artaxerx vgl p 12 meiner Verglei
chungstabellen Aber auch das Datum des Papyrus E
3 Kislev 10 Mesori im Jahre 19 Artaxerx gibt zu Be
denken Anlaß Wir führten oben S 65 den Nachweis daß
vom I Mesori des Jahres 6 Artaxerx bis i o Mesori des Jahres
19 Artaxerx eben 161 synodische Monate sind nun ent
spricht dem 10 Mesori des Jahres ig Artax 446 v Chr
der 17 November und diesem entspricht in unsern Verglei
chungstabellen tatsächlich wiederum der i Arab samna

Wir sehen somit unsere Vermutung bezüglich des jüdi
schen und babylonischen Kalenders vollauf bestätigt Die
in den aramäischen Papyri von Assuan angeführten
jüdischen Kalenderangaben entsprechen dem baby
lonischen Kalender sind also Daten des babyloni
schen Kalenders

Zugleich aber sehen wir auch in welch vorzüglicher
Weise sich die benützten Tabellen bei der Rekonstruierung
der Doppeldaten in den Pap3 ri von Assuan bewährten Und
wenn auch zuweilen einzelne kleinere Abweichungen zu kon
statieren wären so liegt dies mehr in dem chronographischen
Charakter dieser Tabellen sie werden jedoch stets von Nutzen
sein und niemals ihren Dienst versagen wenn sie behufs
annähernder Bestimmung von Monddaten befragt und bei
babylonischen Kalenderangaben zu Rate gezogen werden

l Am Schlüsse seines Aufsatzes Zur neubabylonischen und achämenidi
schen Chronologie ZDMG 62 p 629 647 gibt Wei ssii ch einige babyloni
sche Kalenderdaten ausgedrückt in julianischer Zeitrechnung ich will ihnen hier
die Resultate nach meinen Tabellen gegenüberstellen

nach Whissbach nach Mahler
Nisan des 46 Jahres Artax II 22 April 359 v Chr 22 April 359 v Chr

I III II 358 II 358
21 III I 338 I 338

I Arses 19 337 18 337
2 8 336 8 336

I Darius III 28 März 335 28 März 335
5 III 12 April 331 13 April 331

Nach diesen Tatsachen dürften heute auch schon jene die Brauchbarkeit
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Auf diese Weise finden wir auch daß das Datum
20 Marcheschwan im Jahn 17 des Königs Darius

das am Schluß der von Ed Sachau veröffentlichten ara
mäischen Pap rusurkunden aus Elephantine sich befindet
in julianische ZtMtrechnung umgesetzt folgendes Kalender
datum gibt 25 November des Jahres 407 v Chr

Ebenso entspricht das in Z 4 der Urkunde I stehende
Datum Monat Tammuz im Jahre 14 des Königs Darius
der Zeit 14 Juli 11 August des Jahres 410 v Chr

Es sind also die julianischen Jahreszahlen die Sachau
für Darius II Nothus gibt zu rektifizieren Das Jahr 14
dieses Königs ist nicbt das Jahr 411/10 v Chr sondern
410/409 und das Jahr 17 i st nicht 408/407 sondern
407/406 V Chr und Darius regierte nicht 424 405 son
dern 423 404 V Chr Wir können dies übrigens auch den
früher besprochenen Urkunden EI J K des Assuaner Fundes
entnehmen Denn diesen zufolge ist

Elul Payni d J 4 Darius September d J 420
3 Kislev 8 16 Dez 42624 Schebat 13 9 Febr 410Es muß sonach das 1 Jahr des Königs Darius 423/422

V Chr sein und somit Jahr 14 410/409 und Jahr 17
407/406 V Chr

Auf jeden Fall aber erkennen wir daß den jüdischen
Kalenderangaben in den zu Assuan und Elephantine ge
fundenen aramäischen Pap3 ri weder das Neulicht noch die
Bestimmung des wahren Neumondes und aucb nicht der
sogenannte reformierte jüdische Kalender als Grundlage der
Zählung diente hiefür war die zyklische Bestimmungsme
thode der Babj lonier mit ihrem 19 jährigen Zyklus maß
gebend dessen 9 Jahr in das Jahr 587 v Chr fiel d i das
Jahr der Deportation der Juden durch Nebukadnezar

meiner Tabellen anerkennen die dies vor 16 Jahren da das chronologische Ma
terial jedenfalls ein dürftigeres war als heute nicht Um zu können glaubten

i Abhandl d K Preuss Akad d Wiss 1907
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Es erübrigt uns nocb nacbzuweisen daß die Einäsclie
rung Jerusalems und seines Tempels der biblischen Chrono
logie zufolge am 28 August des Jahres 587 v Chr erfolgte

Nach Kön B Kap XXIV 1 2 wurde Jojachin im 8 Jahre
Nebukadnezar s entthront Im 37 Jahre nach diesem Ereig
nisse vgl Kön B XXV 27 Jerem LII 31 hatte Evil
Merodach die Freilassung Jojachin s angeordnet Es war
dies kurz nach der Thronbesteigung Evil Merodach s d i im
Jahre 562/561 v Chr oder genauer vgl Jerem LII 31 am
25 Tage des 12 Monates d i am 25 Adar dieses Jahres

2 April des Jahres 561 v Chr Es ist also das
37 Jahr nach der Entthronung und Deportierung Jojachin s
oder das 37 Jahr der Ära legalutb Jojachin 562/561
V Chr und mithin das erste Jahr dieser Ära d i das i Jahr
Zidkijahu s oder auch 8 Jahr Nebukadnezar s vgl Kön B
XXIV 12 17 598/597 V Chr Zidkijaliu regierte 11 Jahre
Kön B XXIV 18 d i 598/597 587 v Chr

Und dies stimmt wieder mit der andern Überlieferung
Kön B XXV 8 und Ezech XL i überein wonach die
Einäscherung Jerusalems und seines Tempels im 19 Jahre
des Nebukadnezar dem 12 Jahre der Ära legalutb Joja
chin erfolgt war denn nachdem das i Jahr dieser Ara
8 Jahr Nebukadnezar s dem Jahre 598 597 v Chr ent
spricht so muß das 12 Jahr der Ära legalutb Jojachin
oder auch das 19 Jahr Nebukadncvar s 587/586 sein wie
dies aucb TiELE in seiner Babylonisch assyrischen Geschichte
vorausgesetzt hat

Als näheres Datum nennt die Bibel Jerem LII 1 2 den
10 Tag des fünften Monates d i den 10 Ab und dieser ent
spricht dem 28 August des Jahres 587 v Chr
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New Notes on some Old Inscriptions

y Charles C Torrey

Byblos

Lines lo 13 I believe tbat the text of these lines
which is missing in part and has given a great deal of
trouble to its interpreters can be restored with a consider
able degree of probabilit

The restoration of the beginning of line 10 makes no
difficult For the end of the line and the lost beginning
of line 11 we may restore and read as follows riJillN oy jni

ri N P niriN This fills the gap exactly and gives just the
sense which the context suggests The reading DJ is de
cidedly better than DJ With the phrase HdScd Sd nX p
D iX D1 beginning tbe next rrtain division of the inscription
compare the same phrase or closety similar phrases in Tab
nit line 3 Esmünazar lines 4 20 the two Nerab inscrip
tions nx D in I 5 and II 8 and the Guzneh Boundary
Stone nx n p See further below A part of the n of
the word nx seems to be visible at the broken beginning
of the line In the middle of the line the facsimile suggests
FjOn rather than F D

The restoration of the missing beginning of line 12 has
never made any difficulty The ox y doubt can be as to
the demonstrative pronoun after nnltD whether it should
be t or T either is possible



78 C Torrey

The word □tt which occurs in line 12 and again in
line 13 has always been interpreted as active participle of
the verb D tt and the lines have been regarded as con
taining imprecations But this interpretation raises insur
mountable obstacles at once and the lines have generally
been abandoned as hopeless It has been taken for granted
that the king who is dedicating these votive objects and
the building which he has constructed is cursing an suc
cessor of his who shall add to the work or alter it in any
way But is it not at least as likely that he is saying as
so many others in similar circumstances have said This is
my work If any one in the future adds to it or changes
it it is still my work and the credit for it must be given
to me We must then read not Dtt but Dtt there
am I It is the very same thing which Asurbanapal for
example says in one of his inscriptions which is repeated
in several different forms see the Keilinschriftliche Biblio
thek II 234 260 Lyon Assyrian Manual 24 lines 14 ff etc
After speaking of the works which he bad completed and
dedicated the king procet ds Whenever in the future any
king or high official shall renew or repair this work if he
leaves my name upon it anointing it i e the document with
oil and offering sacrifice and adding his own name then
will the great gods hear his prayers But if be shall destroy
or remove my name then may the great gods name my
name for his condemuiition and destroy his name and bis
seed forever Th gap at the beginning of line 13 is then
to be filk d as follows SyS 3X1 hz Sd p 2 r JIN Ctt
Nn nrN D

The word S N in the middle of the line is pretty cer
tainly the emphatic double negative 3 N and the vi rb
ntt n is apparently ntt H

1 One of the texts has Sann and another ruhü
2 I have given freely tlie substance of the texts not translating any single

one exactly
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The whole passage might be translated as follows Aftd
may the Lady MJistress of Gebal give him favoi in
the sight of the gods and in tlie sight of the people of this
land and the favor of the people of other lan ds

Whosoever thon art prinee or man tvJio doest further
zvork 011 this al tar or on this engrav ed work of
gold or on this portico there am I Ycliawmelek king of
Gehal and 1 am the doer of that work Or if thou pui
here nothing at all there am I And if

What follows is too fragmentary for any satisfactory
restoration

Tabnit

In lines 3 5 the finder of tbe sarcophagus is urged
not to open it and it is said that no silvt r nor gold nor
jewels have been buried in the coffin with the king The
text of lines 4b and 5 a is ver difficult K F Dr Sis S D
itrCO p Sn pin With this passage must be compared
first Esmünazar hne 5 DIO Z Dti N r D3Q 3 ti p3 Sk and
then also Xerab II 6 f CHIT P Dr N0 Dj IDtT Sv This last
passage is to be translated obviousty And thej did
not put i e bur with me any vessel or ornament
of silver or bronze The E smUn azar passage Do not seek
here jewels for no jewels are deposited here The general
meaning of p with me or in it or here is certain
though the form itself is of uncertain origin As for Dtt it
is either or D C passive participle The latter seems to
me preferable the singular number being unobjectionable
In the Tabnit passage finally there are two very trouble
some words S IX or SnX and ItrCO or lU DC Of the
former it is sufficient to say now tbat it corresponds to p
in the Esmünazar passage that is it is in the sentence at
least a rough equivalent of an adverb of place here

l I do not mean by this to imply anything as to its composition I
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for special attention First comes 1 2 beyond any doubt
What remains has always so far as I am aware been di
vided itJ D Ü2Ü But after bz in this negative clause the
plural number is not to be expected according to Semitic
usage the noun following must be singular that is 0
This leaves what appears to be a participle presumably

pual or hof al Itl DD The only plausible ety mology which
suggests itself is the one obtained from the very common
Ass Tian erb muSSur meaning leave leave behind etc
The form nt PQ would be a perfect parallel to the passive
participle DC in the corresponding phrase of the Esmün azar
inscription The logical connection of the word would thcni
extend to t Dr and yiP as well as to p

In the seventh line of the inscription occurs the phrase
D HD J 1T by Sn It is customary to substitute for by the
two words S r on the supposition tbat the engraver
omitted twice by accident the letter D compare Esmün
azar line 8 dS Sn This is desperate treatment indeed
An engraver might easily omit the letter once but against
its omission twice within the space of four letters tbe chances
are almost infinite The letter is a very easy one to carve
and tliere was abundant space Whether by is supposed to
be defective or not we can be quite certain of this that
the reading originally intended was not lS p

The reasons for dissatisfaction with the reading y are
two in number i the difficulty of connecting it with any
known North Semitic root and 2 the supposed necessity

would suggi st liowc viT that the fiist oleuieiU in tlie coiniiound might be n
hand side used adverbially Cf l nnH S nill c S 1N would

then be a compound preposition
1 So for example Cooke North Sein Inscriptions 1,ii H rski Hand

buch and Altsem Texte L nd 1 Beiträge zur Altertumskunde des Orients

II p 6



Ni W Notes on some Old Inseriplions 8l

or desirability bere of a clause containing tbe second person
rather than thti third But neither reason is justified A
suitable etymology well supported is to be had and as for
the third person I shall show that it is the one to be ex
pected bere

The word intended is 3 jussive from S li Arabic Jyj
take obtain The verb is a ver common one in Arabic

but only a few traces of its use in the North Semitic dia
lects have survived In Syriac we have only the verb
torment whose connection with the original root is more

over quite uncertain Nt LDEKE Neue Beiträge zur semiti
schen Sprachwissenschaft 1910 p 2 16 in speaking of the
Talmudic word vhü an evil spirit says Das Wort ließe
sich zu aJ quälen ziehen das wieder zu J j gehören
wird als de ssen Grundbedeutung etwa greifen packen
anzusehen wäre But we have inuch older and more direct
testimon than this In Ezra 6 11 Dan 2 5 3 29 occurs
the phrase i3i n nn D his house shall be made a
rubbish heap However the word or Su be pronounced
and interpreted it is very important to observe that tbe old
Greek translator or translators derived it from Sl3 mt an
ing take po ssession I Esdr 6 31 gives xa ret vnagyovTa
avrov slvai ßaaihxä Dan 2 5 nal iivah pdt oerai v/uov rd
vjidgxovra eig ro ßaaihxov and Dan 3 96 y olxia avrov 07
fXEV rjoerai These renderings taken in connection with our
passage in the Tabnit inscription are enough to prove the
use of the root Sii in the Syro Palestinian dialects

As for the change from the second person to the third
this is simply due to the imprecation The feeling was al
ways strong in the Semitic Orient that the second person
ought to be avoided so far as possible in passages contain
ing curses or other expressions of ill omen It would be

l As I have shown in my Ezra Studies the old iieek versions of Da
niel and Ezra I Esdras were made in the middle of the seecmd century B C
See especially pp 82 f 84 f

Zeitschr f Assyriologie X Wl 6
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eilsy to multiply illustrations hero but the subject has been
treated in many places See especially tOLDZIHER Abhand
lungen znr arabischen Philologie 38 41 Lane Thousand
and One Nights 1 117 note 8 Merx Die vier kanonischen
Evangelien I 235 note Levy Lexicon s v jr Hence
for example the public reader of the Hebrew scriptures read
Lev 18 7 ff with the substitution of suffixes of the third
person for those of the second Notice also the striking
change of person in II Chron 7 20 And hence in Matt
14 26 Mark 6 49 the dai/i6viov of the original rendering
was altered to tbe harmless qxlvTna/ia In inscriptions of
approximately the age of Tabnit we find the very same
change from second person to third occurring at the point
where the curse begins Thus Nerab II lines 8 f Whoso
ever thou art tbat shalt injure second penson may
Sahar and Nikal and Nu sk make his death shameful So
also the Guzneh Boundiiry Stone Whosoever thou art

may the gods destroy him and his seed Also at
tbe end of the Byblos inscription in spite of the present
mutilation it is quite certain that the same change of per
sons takes place and for the same reason 3 Another ex
ample from a later day is furnished by the Syriac inscrip
tion published in Lidzbarski Handbuch 484 3 In Nerab I
lines 10 f the second person is indeed retained in the im
precation as of course would occasionally happen There
however the case is somewhat different inasmuch as the
curse is immediately followed by a blessing invoked on the

1 So the Lewis Syriac text proves conclusively It is not at least ex
tremely probable that tlie clause o eon fis tQfirjve vonevov vlog naQaxXi afo i
was inseited in Acts 4 36 for a similar reason The origin of the name Bar
nabas Son of Nabu Nebo was of course ierfectly well imderstood A hy
otherwise should the interpretation of the name have been given at all

2 Regarding the text of this see further below p 90
3 The condition introduced by a verb in the second jierson begins at

the end of line 13 The conclusion which therefore nmst have cimtained a
curse was expressed in the tliird person as is seen in the last words of line 15
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ono addressed also in the second person who spares the
tomb

The translation of lines 3 ff Whatever man thou art
who findest this eoffin do not in any wise open it upon
me nor disturb me for with me is no silver with me is
no gold nor any ornament deposited And if thou
shalt in any wise open it upon 7ne or in any wise di
sturb me may he obtain no seed among the living under
tlie sun nor any resting place among the shades

Esmünazar

Line 3 It is not safe to build much on the words
repeated in line 12 which say that the king was snatched
away by an untimely death It is indeed vory probable that
he was comparatively young when he died and his mother
appears to have survived him But it must always be borne
in mind that in the nj 73 we have an exact equivalent of
the Greek aojgog which is omnipresent on the Greek grave
stones of this same region seemingly irrespecti e of the age
of the departed one Nearly every death is untimely to
the bereaved friends and relatives at any rate the proba
bility of a customary formula must be taken into account
here DO is not orphan as it is usually rendered but
fatherless as in Job 24 g So also the Arabic and Syriac

usage frequently VW ii widow bears the same relation
to n3t2Sx that ntr year bears to niC There is no reason
for hesitating over the word

Line 4 It is absolutely certain that in nX DJp we have
the interrogative indefinite relative p and tbe pronoun
PK see above on the Byblos inscription It is equally cer
tain that the 3p is to be connected with the D and not
with the preceding sentence the comparison of line 20 leaves
no room for question as to this Comparing the other oc
currences of this customary formula Byblos 11 Tabnit 3
Nerab I 5 II 8 Guzneh 2 the conclusion is obvious that

6
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the 2p is used here merely to emphasize the indefinite idea
in the 0 the use resembling more or less closely that of
nr etc in Heb nt D Nin nt D the n in Gr 6W the
strengthening elements in whoever whosoever etc The
origin of the word p is not easy to find In my zra
Studies p 185 I suggested faute de mieux the borrowed
xreek word eljxcov The reason for the suggestion was

found in the combination of several considerations Some
such word as eixcov image likeness figure or persona
TiQoaconov etc seems natural here Likeness of whomsoever
thou art The principal use of the SjTiac jciij per
sona and jiQoacojiov resembles the use of the in this in
scription It is ver often used with negatives like the
French per sonne but also in very old usage in a manner
startlingly like the p in these Esmün azar passages its pro
vince being to add strong emphasi s Thus Matt 5 34 in
the Lewis text and carried over into the Curetonian oaiccLLo
ai lz P n o/ioaai oXcog swear not at all CuRET Spic
g g oioM y ai i oQj js n fate has no existence at all
Aphr ed Wrkhit 352 16 iJotn oil ooi aiVmi p Ix

what sort of house at all had they in this world
In these cases and the similar ones which are known see
NÖLDEKE Syr Gramm ij 223 the word likeness would be
a fairly good substitute for ieoJ o And all the inost cha
racteristic use of the Syriac word suggests its origin in some
element kön the indefinite mä As for the probability of
such a borrowing from the Greek in the time of E smun
azar the date probabh the fourth century B C is not too

1 But there is no evidence so far as 1 know of a usage in Greeic cor
responding lo tliat supposed in this passage

2 It may be added here that there is no genuine Semitic word Q p
curse The Rabbinical Q Tp to which mistaken ainieal has been made is

T r
merely a hüc ni ish euphemistic substitute for qiirhaii one of several charac
teristic creations of the sort
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early But it may be that some better explanation of the
ip will be found

Line 6 Di l2 is not a mistake for D3 i2 13 as it is ge
ncjrally regarded Ilie word is written the same way in both
copies of the inscription Tlu hypothesis of exact reproduc
tion of a faulty original is not admissible for the two copies
do not agree throughout letter for letter The original copy
was certainly read through carefully b more than one pair
of interested eyes before it was handed over to the en
graver Moreover the word n3 Dn2 prating abundantly
attested in O T Hebrew is just the word to expect here
The whole inscription is somewhat hysterically written from
beginning to end It was probably composed by Am Astart
the queen mother who is made very prominent in it and
there is somq evidence that she had definite reason to ap
prehend that an attempt would be made to remove the sar
cophagus of her son because of political or family troubles

It may be that the carving of the inscription in two
places is to be explained in this way As originally com
posed it extended only as far as the middle of our line 12
The stone cutter accordingly engraved it on the end of the
sarcophagus Then Am Astart changed her mind and added
to the document an amount almost equal to its original ex
tent The stone cutter began with his new material where
he had left off before and added a little more than one
line evidently intending at first to fill the space at the end
of the sarcophagus and then continue in some adjoining
space But he decided or was bidden to make a better
piece of work in one continuous space so breaking off in
the middle of a word he smoothed off the top of the sar
cophagus lid and carved the whole inscription there I do
not believe that any skilled workman who had in his hand

1 Borrowing of llic Pcrsi an gin color fasliion is ilso a ossibilily
to lie considered We know that this was liorrowcd by the Jews at least in
the form pj as early as Dan 7 15 my Notes on Aram of Dan in loc
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this present document of 22 lines would ever have begun to
carve in thc small unnecessaril small space occupied by
the fragmentary copy

Line 9 The part of the imprecation which is contained
in this line and tbe following is generally misunderstood I
tbink Cooke for example renders And may the holy
gods deliver them up to a mighty prince who shall rule
over them to cut off that prince or man who shall open
this resting place etc But was the DtSq TiN regarded as
such a terrible man eater as all this On the contrary
IID has just the same meaning here as in line 21 viz ex
clude give over to destruction nN is the accusative
pardcle for n N as in Byblos lines 3 and 7 DiniipS is then
to be connected with DlUDn The phrase in tlie second
half of line g is not logically complete but all tbe thought
of Am Astart was concentrated on the mighty ruler pr i
babl the immediate successor of Esmün azar II who was
expected to make the attempt to remove the sarcophagus
from tbe royal necropolis I hope to return to this subject
later in a monograph on the Esmün azar dynasty

Bod Astart

Inscription I CIS I 4 Whether the king named here
is the one named in the other Bod Astart inscriptions is
uncertain An excellent parallel to the name has just been
found by the Harvard excavators at Samaria in the Old
Hebrew form VnD unmistakabl written The first part of
the compound is doubtless the noun nS member The
vowel became D and ü in the Phoenician pronunciation just
as ä became ö and n

The latter half of the inscription from the middle of
hne 3 reads t dL 1 pN ntt n N onji jSo i mntryni 2 r

1 Recollect tli,it he is not speaking of delivering i a city or a peo ile
but merely the individuals whom he is cui sing



New Xiitos Uli s iiic t lnscri lii iis 87

rnnC i ikb The at the beginning of the last line is
entirely gone and the dotted letters are mis,sing in part
though the remaining traces are in every case sufficient to
make the reading certain As I have argued elsewhere,

is colonnade the same word as the Aramaic N l tt X
with prosthetic N found in Ezr 5 3 g and the Elephantine
papyri and the As syrian Suriniiti Whoever compares the
Surinnu passages in the inscriptions of Asurbanapal KB II
260 263 witli the NJnCX passage in tbe Elephantine letter
will see much to suggest tbat tbe two words designate the
same thing namely something which stands in or belongs
to the outer court of a temple It stands upright may be
adorned with gold or silver and in the case of X31CN is
evidently more extensive than a single column From the
wording of the Bod Astart inscription we must conclude
that the goddess Astart already possessed a colonnade in
one at least of the other districts of the great city

The translation Dated in the month mefet in the ac
cession year of the king Bod Astart king of the Sidonians
at the time when Z iC Np Bod Astart king of the Si
donians built this Colonnade of the Sea District to his god
Astart

Inscription II Repertoire 287 297 300 302 765 ff
1 believe that my original translation in JAOS XXIII 1902
156 173 the first publication of any sort which this in
scription received will stand as correct except in one short
passage A little below the middle of the inscription is found
the reading imiillDtl N and the context on both sides makes
it evident tbat the words intended by these letters form a
clause by themselves They might be omitted entirely with
out any effect either on what precedes or on what follows
3 B N is obviously the familiar phrase he who built and

what follows can hardly be anything else than p l and

1 Especially Ezra Studies 176
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Siclon I would suggest that in this short clause thi king
is boasting in general terms of Iiis renown as a builder
Itt is tlie denominadv verb walled from HltJ wall
n33 is used absolutely as often in tlie Old Testament The

T T

whole clau se is He who was a builder and zvho availed
Sidon The apparent diffitniltv in the position of the verb
IC vanishes as soon as the attt npt is made to put the

words in any other order Y l Itt l 3 C N would not do at
all Bod Astart did not build Sidon he only built or re
paired or enlarged the city wall It was therefore necessary
to put after lü and we have no reason to doubt that
the order of the words was one which was often adopted

Inscription III Repertoire no 507 LIDZBARSKI Alt
semitische Texte p 20 The beginning reads niPtJ yin
DOnji 1 0 jSDin pnü 2 The nam Sedeq yatön melek is
Hke Marduk aplu iddin Bel sar usur pITlU Sin zOr bäni Ne
rab I and tli i host of others mostly Assyro Babylonian
That the father of Bod Astart did not reign is shown I
think by two things i the fact that in tbe standard long
inscription of the Esmün temple he does not name his father
at all and 2 the presence of the 1 before 3 in this shorter
inscription Is it not likel that the 1 belonged to the for
mula regularly used in such cases It made it possible for
the king to tell who his father was and at the same time
to indicate that the father did not reign

The inscription celebrates the building operations of one
man only He built this hou se to his god not They built
this bouse to their god

Tbe stones bearing this shorter form of tht inscription
were found in the lowest part of the temple wall and this
was undoubtedly the older form of the document The king
began by using a very brief formula in which he gave his
father s name Later on he changed to the longer and more
magniloquent formula and in this he said nothing about
his father
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The translation The king Bod Astart ivho ivas also
the son of Sedeq yatön vielek king of the Sidonians grand
son of king ESnifln azar king of the Sidonians built this
house for his god ESntnn the Holy Lord

Siloam

In lino 1 after 11 3 the probable order of tbe missing
words is decidedly this n l InS D C Dn nn my3 The
inverse order of tbe two participles is less likely

In line 3 the gap after iP C is to be filled as follows
SnLoB Lidzbarski Epheni I 311 thought tbat he saw
part of a after OT and this is by far the most probable
letter to expect under die circumstances The variation in
the manner of writing tbe D was very likelj a literary
finesse cf also Ezr 6 14 oy PI VßQ IP Jer 10 11
N njtt mnn öi xyiNo etc

In line 4 read n2p3n O DI And on the Day of the
Tunnel This seems to me the onl satisfactory interpreta
tion supposing the day to have been honored as it un
doubtedl was b a great celebration so that it was there
after known as the Day of the Tunnel

Zenjirli Bar Rekeb

Translate in lines 6 f Wy Lord Tiglathpileser placed
me upon the throne of m father and in ni father s palace
laboring more zealousl than any one of my predecessors
had labored This agrees with what is said below

Lranslate in lines 16 f And through me came a
prosperitN which was not enjoyed by literally did not be
long to my fathers the kings of Sam al

1 I have 110 Icmbl lliat llie wciiil Hit l means fissure Imt
no one of tlie jiioiiosed etymologies seems to me to have even the smallest
jilausibility



go C Torrey

The word which is dix ided hy the end of line 1 7 is
1tl5 73 a/ of it Compare tiie 2 in die corresponding suffix
in Hebrew Is 44 15 being perhaps the best single example
Tran slate Tt is a house all of which is for them viz the
ancestors of Bar Rekeb

Nerab II
The interpretadon which renders n3X ntnO in line 5 by

What do I see seenis to me not only too fanciful but
also logicall objectionable We should certainly expect in
that case Wbat did I see especiall as the verbs which
follow are all in the perfect tense Moreover the verb tnxnN
in line 4 immediately correlated with PliX mnc also ex
presses past time It seems to me very much more prob
able that we have here a passive participle of tbe haf l
stem i e presumably a Iiof al such participles being very
often used in speaking of actions or events completed in
pa st time Translate On the day of my death my mouth
was not restrained from speaking and with my eyes I was
permitted to see Children of the fourth generation wept
over me etc This hof al ntpD would be ver closely
related to the haf el JX in Mesa line 4 caused me to
see my desire cf also tn and nnn in lines 16 f of the
Sachau papyrus from Elephantine

In lines 7 f the passage njilX D3nn 7 nnx tzb must
be rendered In order that m coffin ma not be plund
ered by another TlSilX is certainly the subject of the
erb which may be either passive or intransitive pe al of

the agent With the another compare the inscription Lidz
BAR SKi Hand/ 484 3 line 3 which is a perfect parallel

Guzneh

The text of this old Aramaic boundary stone from Ci
licia published by Montgomery in the J Af S XXVTII
1907 164 ff reads as follows



Xew Notes on some Old Inscriptions 91

NDi I i DC VD nh p I 30 3nn nx n qi I hin mnn n n iy
nh Nyit pi I tj ocn

Montgomery s reading differed from this at the end
of the second line and the beginning of the third After
the words HN p he read IDJiP and made no conjecture
for the last letters of the line Line 3 he began with
rendering And whoever thou art who wilt destroy over
whelm him Be el Samen etc

1 have examined carefully with lighting from e ery
side the plaster cast made from a wax impression of die
stone The readings which I have given above are 1 think
quite certain with the exception of tbe n in and even
there H is the only letter which the traces suggest

I translate Tk is far the boundary of DNL Whosoever
thou art zvho destroyest it BdalSanien the great Sahar
and SaniaS shall destroy him and his seed

Point 3nn and 13P Is it the haf el of the verb
33n v j which is used for example in Sura iii of the
Koran where Mohammed in his fierce imprecation upon
Abti Lahab says May he utterly perishT i The verb is
otherwise known only in Arabic

The Abydos Lion weight
CIS 11 108

The reading appears to be
XSD3 n N mD hzyb psox

The first word is generally read ISDX which is possible
and has often been connected with tbe problematic X3 l DX
which occurs seven times in the Aramaic of Ezra But the
word in Ezra ne er means exact or exactly see my
Ezra Studies p 174 and the meaning diligently tnifieXmg
studiose will hardly do for the inscription on this weight
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The first word is probably a proper name telling to
whom tbe lion belonged as in case of tbe most of the
weights of this kind see G F Hill Handbook of Greek
and Roman Coins p 29 Tbt word N IDD is probably
staters cf tbe Lewis Sy riac of Matt 17 27 where for

the Greek evQijoetg armriQa we read tt 4 Zo Com
pare no 9 of the weights described by HiLL loc cit One
third manah in shekels etc
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Qirqisani s Polemik gegen den Islam

Von Friedlaender

Abü Jüsuf Ja qüb al Qirqisäni ist eine der ältesten und
bedeutendsten Autoritäten der Karäer Aus seinem Leben
ist nur Weniges bekannt Er blübte in der ersten Hälfte
des zehnten Jahrhunderts und stammte wie sein Name be
sagt aus Qirqisän dem alten Circesium am Euphrat Er
machte wie aus gelegentlichen Andeutungen in seinen
Schriften hervorgeht ausgedehnte Reisen besuchte Persien
und Indien wo er die Tebräuche der dortigen Heiden be
obachtete, stand in persönlichem Verkehr mit den Ver
tretern der mannigfaltigen jüdischen Sekten 5 und diskutierte
mit muhanmi danischen TheologiMi über Fragen der islami
schen Dogmatik Er entfaltete eine umfangreiche literari
sche Tätigkeit die von großem Einfluß auf die Entwicke
lung des Karäertums war und auch im rabbanitischen Schrift
tum ein lebhaftes Echo fand 7 Sein Bild wie es sich in

1 Die Literatur ülier Qirqisänl findet nian am liesten zusannnengestellt
liei Stei NSCHNEIDKR Arabische Literatur der Juden 43 79 f Vgl hier
zu die Nachträge von PozN VNSKi Zur jüdisch arabischen Literatur Sonder
abdruck aus der Orientalistischen Literaturzeitung Jahrg VIT Nr 7 9 p 48

2 Steinschneider ibidem PT rkavy in der Einleitung zu seiner Edi
tion des Oircpsänl vgl über dieselbe imten p 94 N 2 p 247

3 H VRK wv ibidem STEINSCHNEIDER ibidem p 80
4 Hark wv ibidem besonders Anm 5
5 Ibidem p 248
6 Vgl im Text unten iio Z 6
7 Vgl 1I rK vv ibidem i 248
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seinen Schriften abspiegeh ist das eines gebildeten und den
kenden Mannes der treu am angestammten xlauben festhält
aber weder den Schwächen der eigenen Religionsgenossen
schaft kritiklos gegenübersteht noch d Mi I ekennern der an
deren Religionen in blindem Eifer entgegentritt

Unter seinen Schriften nimmt soweit sich bis jetzt ur
teilen läßt sein Kitäb al anwär wdl inaräqib Buch der
keuchten und Aussiebtstürme den ersten Platz ein Das
Werk das sich in dreizehn Traktate gliedert hat die Be
handlung der Gesetze zum Gegenstand beschäftigt sich aber
in den erstell vier Traktaten die gewissermaßen ein Prä
ludium zum Ganzen bilden mit Fragen historischen und
philosophischen Inhalts Der erste Traktat der von dem
Verfasser als Einleitung bezeichnet wird enthält eine Über
sicht über die Ketzereien und Sektierereien innerhalb des
Judentums zu denen er auch das Christentum rechnet Dct
zweite Traktat enthält die Beweise für die Notwendigkc it
des Forschens und Spekulierens in religiösen Dingen Der
dritte Traktat beschäftigt sich mit der Widerlegung der
jüdischen Sekten und deren Glaubensvorstellungen während
der vierte die Mittel und Wege auseinandersetzt mit deren
Hilfe eine richtige Erkenntnis der Gesetze erreicht werden
könne on diesen vier einleitenden Traktaten wurde der
erste der in 19 Kapiteln ungewöhnlich wertvolles Material
für die jüdische Religionsgeschicbte bietet von Harkavy

vollständig ediert Von dem dritten Traktat der Jsä 3 Jl

1 Vgl über dieses Werk H RK vv iliideni p 249 Po/ n nski Die
Qirqisäni HandschriJten im Britisli Museum in der Steinschneider Festschrift
Leipzig 1896 p 195 ff

2 In den Memoiren Zapiski der orientalischen Abteilung der Kaiserlich
rassischen archäologischen Gesellschaft zu Petersburg Band Vlll 1894 ji 24 ff
mit einer ausführlichen rassisch geschiiebenen Einleitung und Inhaltsangabe

gl auch Bacher in Jewish Quarterly Review Vfl 687 ff
3 Die Überschriften dieser Ka iitel s bei Pi 1zn nski Die Qirqisäni

betitelt ist und in 25 Kapitel zerfällt,
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sind bis jetzt das i6 Kapitel das eine Polemik gegen das
Cbristentum enthält von HiRSC HFEi D und Kapitel 17 18
die der Widerlegung der Seelenwanderungslehre gewidmet
sind von PozxANSKi ediert worden Während meines
Aufenthaltes in London im Sommer 1909 kopierte icb Ka
pitel 13 14 und 15 von denen die ersten zwei sich mit
dem jüdischen Sektenstifter Abü Isä al Lsfahäni beschäftigen
währ Mid Kapitel 15 sich gegen den Islam richtet Im fol
genden bringe icb das letztere Kapitel zum Abdruck

Der vorliegende Text ist dem Codex des British Mu
seum Or 2524 fol T,g 46 entnommen über dessen äußere
Beschaffenheit P ZNANSKI Die Qirqisäin Handsehriften des
Britisli Museum in der Steinschneider Festschrift p 197 ff
und Margoliouth Katalog des British Museum II p 172
Nr 584 enschöpfend informieren Mit Rücksicht auf den
Leserkreis dieses Samm lwerkes habe ich den Text der in
hebräischen Quadratbuchstaben geschrieben ist in arabische
Lettern trans skribiert Die vulgären Schreibungen und Wort
formen die in derartigen Texten gang und gäbe sind und
m glicherweise den Abschreibern zur Last fallen habe ich
in die Noten verwiesen und im Text durch klassische er
setzt An mehreren Stellen ist die Handschrift verwischt
oder durchlöchert Ich habe die Lücken soweit es mir mcig
lich war zu ergänzen gesucht

Wie Qirqisäni zweimid in dem vorliegenden Kapitel 3
und auch son st in seinem Werk erwähnt hatte er sich

Handschriften ji 198 f und Mar ii 1 Uth im Katalog des British Musemu
II p 172

1 Arabic Chrestomathy in Hebreii Characters London 1892 i 116 ff
2 In Semitic Studies in Memory of Ret Dr Alexander Kohut Berlin

1897 P 435 ff

3 Unten p 97 1 Z und p 110 Z 5

4 Am Ende des 13 Kapitels unsere Handschrift fol 34b iiy lüy
rv

yxi Lxi Ü io J Jj tX i L i j üUj und hn
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bereits vorber in einer selbständigen Schrift von der sich
jedoch keine Spur erhalten hat mit dem Islam eingehend
auseinandergesetzt In dem vorliegenden Traktat jedoch
der sich wie aus den Kapitelüberschriften hervorgeht mit
innerjüdischen Heterodoxien beschäftigt hat eine selbstän
dige Widerlegung des Islams oder Christentums keinen
Raum Die Widerlegung der beiden Religionen hat hier
auch in der Tat wie der Verfasser klar genug andeutet,
lediglich als Anbang zur Polemik gegen Abu Isä al Isfa
häni Raum gefunden dessen irundlehre die Anerkennung
des prophetischen Charakters des christlichen und islamischen
Religionsstifters eine Anschauung die dn außerordent
licher religionsgeschichtlicher Tragweite ist 3 Qirqisäni als
Hauptangriffspunkt dient Der Verfasser zeigt sich mit dem
Lehrinhalt des Islam durchaus vertraut Er ziti rt den Qoran
mit großer Fertigkeit und die l ngenauigkeiten die er sich
dabei zu Schulden kommen läßt,i sprechen eher für seine Be
lesenheit in demselben als dagegen Er ist auch mit den außer
qoranischen und teilweise im Iladith enthaltenen Legenden über
Muhammed bekannt 5 und ist sich des Unterschiedes zwischen
dem muhammedanischen Volksglauben und den Anschau
ungen der muhammedanischen Theologen mit denen er in per
sönliche Berührung kam bewußt Die in diesem Kapitel be
bandelten Streitpunkte wie die Abrogation der Thora die

I 1t6 Kapitel Hirschfeld Arabic Chrestomathy 11 Z i6 Loti JCAul tXi
UA iw JI icl WJaJU sbo 5 JI i LxXJI j S ö

1 m Kiide von Ka iles 14 in unserer Handschrifl fol 3i b

iyj 5 sUal Lc oL jt jj l
2 Das einschlägige Maleiial stellt 1 o/ n nski in Jeifish Quarterly Re

view XVI p 770 f zusammen
3 Vgl meine Abhandlung The heterodoxies of the Shiites New Haven

1909 II 85 f
4 Unten p 98 109 Anm I nnd iio Anm 3 5 Unten p 105
6 Unten p loi Z 5 v u
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Vorherverkündigung Muliammed s in der Bibek die Unx er
gleichbchkeit des Qorans und die anderen dem Muhammed
zugeschriebenen Wunder sind Fragen die zum eisernen Be
stand der islamisch jüdischen Polemik gehören Es muß
jedoch betont werden daß Qirqisäni es versteht sie in klarer
anziehender und zugleich würdiger Form zu bebandeln Auf
den Inhalt der Polemik des Weitern einzugeben verbietet
der Rahmen dieses Sammelwerkes Und so bringe ich diese
anspruchslosen Blätter aus dem jüdisch islamischen Grenz
gebiet dem Manne dar dessen rastlos schaffender Meister
band auch dieser Forschungszweig so Vieles und Groß s
verdankt und hoffe daß sie ihm die Gefühle der Verehrung
und Dankbarkeit übermitteln werden die ich für ihn hege
und die ich mit allen denen teile welche in ihm nicht nur
den Gelehrten sondern auch den Menschen bewundern

rv Bo/ol 1 Ji J y oyl j Y ri Jl
Jj v4 P L L tXJI b DSlOjS i LllI jö Ü5 j l Jl JU Ä Ua

1 Vgl den Anhang über Jüdisdu Polemik gegen den Islam in S ncix
schxf ider s Polemisclie und apologetisclie Literatur Goldziher Über mu
hammedanische Polemik gegen Ahl al kitäb in ZDMG 32 341 ff Schreiner
Zur Geschichte der Polemik zwisclien Juden und Muhammedanern ZDMG42 591 ff

2 Die hebräischen Buchstaben für die Zahl 15 werden hier umgestellt

statt 1 1 anscheinend um die Fonn des Gottesnamens l s zu vermeiden
Vgl Margoliouth Kat Brit Mus 11 p 173 Anm Vgl auch Kr etzschm r
ZA 10 1895 S 69 ff RedP

3 Die Bezeichnung Muhammed s als b OB Fälscher Verworfener kehrt
T

in der jüdischen anti islamischen Literatur häufig wieder Vgl S l ElNSCHNEnjER
Polemische und apologetische Literatur p 302 und die im Index sub voce ver
zeichneten Stellen Nach einer geistreichen mir gegenüber mündlich geäußerten
Vennutung von G Margoliouth ist der Ausdnick pisül wegen seiner Laut
ähnlichkeit mit rasül gewählt worden

4 Ms XI D XpiCD sie AVäre der Text nicht in hebräischen Buchstaben

geschrieben so würde ich ohne weiteres lesen

Zeitschr f Assyriologie XXVI 7



9 1 Krictlhu ntlfi
y u f Ij Ju jy J ijl Uaj Uli Xsy IJj

iifcÄi j 40 J JJüJI tlA Lo Jl XAi
j t, aI äJI viC Jj i gAfi JJij j 4x 5tj d ol

Jl LäO IJ Öl 1D2 Jv iUDt I J I v 5 j Xl l
jJl viJUi xjJI LäJ Lo LöjI iUäiUJI vo JjijJI atix Lc

f

I JJi j Äj l j x jLftj jA wL JI i5 o ol
tl Ljlffi tX Ä /l L Ai Lo 4 s J I

Jüs iül XJ Ka Lo dUj jj ÄjUr J JO y f 3
i 0 y O j oÜJ Ö J t OJJ L S I 5 Jj i illJU Lj f Co Läji o J

L ij Jyib iUl5 v o
w O wj ikÄ uo j l i3 jL r 7 J rj JI

od a i 1 JL JI i tXj i j ff j xi L Jjel
0

tXi iij il ij VÄ Lj dUii fij VJ v jiili tXJLc
il L l L j l tXJf xi Ujw Lej A L JtXx ,lj
jöiJI dUöj JLJI L ,äÄj Jl SxJ il L Li J ko ilj

1 In der unniittelbai vorhergehenden Polemik gegen Abü Isä

2 Ms r 22ü
I3 Ms xnn3 Ül Konslraktion vj

meine Selections from the Arabic Writings of Maimonities i XX S

4 Ms tDNin x
5 Hier und unten Z 13 g V v Man envartet gJtX l
6 Qoran 5 47 7 Qomn to 94

I H T8 Im Ooran j Lj 9 Im oran gesehrieben JL vLs

10 Qoran it 45 21 7 11 Im Ooran I JL i/Li
12 Ms x nxr
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i O CSnN J jJI i s y y uaäJI UoU
S opUaüjl iL lys JjCj HN pm iJyü nx m msi nu r r

nOB l 40 i xJyi v L JI o iLo 1 Jl xjL it
Dhii nnn omm nrtrn nx niDj nna n nx nib 33

wG o oliJUtX j ycJJJ il Lgjj kiiajJI Lg Iäla o A JI Jjl j i U
iü i i nb Dr mnu io prn obij npn myoc in i JU

o

yejJI iöj w idjj lj6tX l tXAjLJI Jjü L I öaJLaj iJlJ6
ijJI g ir JjLi LöjI jv JLs J xJy 2JI5

I O jmin nrf iUAüJI rii cXää Jyij j LajÜI j jo Jlxxi
ir3N run iUi v aä j Jyü nmr imx Ti iii irx nnj ntt c
Lgiäla 5jJI ib jJI O/ j x rin n bi nx nrS nStr

Jj ä aäJI tXil l il Jii Jl Lg äj j9

Ls il y 7 c jiS il ill X 3n LäjI liLs LojIj Lg ly yJ
J iv

□lynty jJ s vi iU6 Ljuj üJI ö Aj i i jvxi s I1 äJI jLj jaäI

5 1 i5 P u prn Dnn pi JyLj j inn D yrtt
LgX flij Lff ö 1 g LwJI jj AjtwJI iXxj ij J i i jVÄ jj

S t VÄÄ L jl ä3I ilj il
1 Ms l pj lXI d in verbessert in jpiSxV
2 Ms nOm PX 3 Numeri 15 23 4 Exodus 31 16
5 Leviticus 23 21 6 Maleachi 3 22 7 Ibidem Vers 23
8 Das Folgende scheint nicht ganz in Ordnung zu sein Vielleicht ist hier

ill zu ergänzen und wörtlich folgendermaßen zu übersetzen er Maleachi er

wähnt aber nichts als die Thora deren Bewahning und die Beobachtung von
deren Satzungen dauern müsse bis zu jenem Tag der der Tag der Auf
erstehung ist

9 Ms X03X 1 jedoch durchstrichen ist 10 Daniel 9 24
Ii Ibidem Vers 24 12 Ms über der Zeile C tt

7



lOO I I ricdlacndcT

LoU y 41 j AÄJ if iJJI jl J ä lj Jol ill J X
s JVwLi Jyül Lx 1 iv J JjJii j U e

lj JfJ s tX l IJ äI XJji LSai r
w JijUo l jl ytc Li vjLs L OJ J i J Äj 1
u yjv xö L 8 Ix j ySSi L iS J J jl V l

b

L i J L 1 i Jl i yl JI jJ O Sv dxr 1V4J JLöj VJ Jmj Uxi viUii vj J ÄÄwi J /i ill

SJii yM t f jl i s J UI j
x jo ill Jji l Jl iJ u/jJ i Aj tXj S y

o

L il t L 1 vio l j vflycLj a A il Lsi
Lu ij Jo il J A JI is y 1 tXjp

jvLxAjill 15 T 7 UjWj S Ja yi V4 Lä rvUjAjÜI
i

J jj iUi Laftill y tXJI 1 Jt ijy tXj J Uj
Lo VJ jö ül öüil UDt j j kxill ßi 5 Laä vl A JI
riüpD D ovn trn ijiifm Jyü J LgJi i

lüap Dtt D D iDtyn jm n n dn Jyu D ou n

sjjc Lg L öj yl 5L yki vLuj JI OL W 5 J
1 Teil der Zeile durch Papier verdeckt Das letzte Wort von dem ein

sichtbar ist ist wohl zu V g i 0 zu ergänzen

2 Wold jvxill zu ergänzen
3 Was den Vers in Daniel betrifft so driickt er nur etwas Allge

meines aus Dies ist wohl der Sinn des Satzes
4 Vielleicht nXKiyji zu lesen
5 Deuteidnomimn 28 64 6 Ibidem 30 4
7 Verwischt om ersten TJnehstaben sind noch Spuren vorh anden



Oiii isani s Piilcniil gi gen den Islam lOI

Jl j Vj/ cj xxi A Jl 15 55 41V

Ti o U x üJj a lj iXjs s i Jlil jj j aXJI
J Ä xSilxÄ J J 5 i OJj 1 N n
jLj Uill Sj fl5 J oL fuJ 1 JCj JLi JL JI viXl i

jli tXS Jj ü J xiJ J y J s L Ä i l sJ jOj
Jjl S Li Jl S ri iJ J J J Ä ij
jjLiJl jVi iilß J J Xjj ftASJ L Jt Ü Lä yA jy i J iC

jJwmJL JI V v J u U ytXüJt jÜi Ä
ijl JÜ aJI sj jli jj j JLjJI jJJI i li Lo xjjjj

G j rJo v4a J ä I i vy 2 v aJUCxj
J J

CIN vjtw 9 s L i Jlj s ö jjjX tXi
J l ijLi DnmN Jl V Ä o tXa lj x
ijl iiJI J J6 ri t j iJ yJt 1 JO cy ÄJ Jö LjAiiil
iu yJI i 5 l i L A ij JUcXr LÜ 0 Ldjl ttX gj
iM jV g l i Xj j Xs S O L i ij aJ Lo rvLxAjifl

i V Ls Li s Aft lä XAi KJ IJjo11

Jjßl LcU V Äx Jy tX y li tj J yr

42 jOx yij ÄÜil viJUö j yb i V Li äJI JL JI

Jl yr l r cjaö Lcj jjjuo Xi Lxi li SCj i jJ X3l V g f V/
aJt j t y l C IJ ff l tXXJl IcXff J LäÄJ vi

1 Der Rest der Zeile die die erste auf der Seite ist ist abgerissen

2 Ms pm pN
3 Ms mx 4 Verwischt
5 Verwisclu Am Ende läßt sich noch der rn3 untei scheiden



I02 1 Friedlaender
7 1 i O ej v sswjl Skj Lä sl jtJl JLkjt jvLyjifl x Ä ji i

c 4 i i V JaJI Jjclviüj jil s y L g j äJI jüpy JI vCjtX5 i
Lo L djl ifjL g i viUö tX j oi eJI tXiß UjI Afij i i ji Lg i a l

Jl ji i ji gjtUis Lj 0 jJi ji ii2ü i y
J

I JtXjl vj äJI jyjycJI stXsß JLJ j 7 s i L Äjl 5 La2JI ieUa

JWÜl iXXx L j ij Uxj JuwJl 15 15 j 5 J
V Ax La jjli i Ä liUö vi aJ xjÜlII sj Jl

00 s

ff l ij 1 vs vjw ü O S wiwgjLcT Jy sy ii üJotXü LJ lsüLux LöjI I j v4Jyä jl
j Ä i Lg boilj LgJ soL ÄÄAul kj ydJ jiÄAÄ

äoL i Jyül ItX gJ V a Lsia l LöjI wJtXÄ vu UJCJI JucI L

5 boLA itiü JI vi ItXihSP 42 1 ijr 1 7 Ü
J LcJl ijjo dJ6 Jl iJ Ä uA j jJaÄjJlj y x ö
i Js iüy Lcjj iV ÖI iUi i LiÄ yi

o

jOI Lo xjo jv JxiyL J ülli LojI lj S5 sLuix

1 Ms i 2 Q ,3Q it JtlK HN 2X131 Durclistrichen
2 Ms ixbiS
3 Verwischt Raum für einige Buchstaben Wohl jjjJI JLc

l i AuJI zu erg änzen Die Stellung der Karäer Jesu gegenüber ist eine freund

lielie Vgl die AVorte Qirqisäni s ed Hark wv 305 Z 9 yi Lol
w wQX iL jli yi Jjl y s y ij olyJI



Oirqisiini s l dlcniik gegen den Islam I03

JkÄ wJI ltVfl j JoJLit VAlfi JI lj OcM UäjI JUj
G I Gjo 3 lüixjyji, j V 1 Vt xÄcLis tXJI iyi

7 7 7 V i J ts
ÄJ cXJl cXxJIaJI l si will J J UJLj iUii Xi JUD Jt J 5j J

if iXUii dJtXj ÄJ 1 v Lit j ÜÜI oiIill JOj
äJLc jLg ÜI JL/iiJl J j lsl j U wL 5c Läj i iJLik JiAi

w w5 ii l jcol i3 b t 7 Uj J jüjt t ur
Lä I vi viUtXr 5li3t yJu s U Laiitlj iJLj iJLJ j,j

aäJI J J ixj Tj aJ m jüjt j j 1 tXj j Uj o IoJ
j

i nnst J iL j J io y idc in c X i n n n ib p r n
t iy J Xj I HDii vnnnci loa nm ti x nan Jt
oiA l ii /il Jl juö Uj ää äiaJU s ri

nrJI v iUJI i rj ÄA g i jOx Jk a it 5tXJt ffiyi
n

Lujifl L j xi t i l L JI ö y äüUJI sj
3 J3l ,i t cX Lr Jl 43 0 cJ l J L jl

1 j leitet die Frage ein

2 Ms liier und Z 6 sowie auch 107 Z 9 rj remiili der Schreibweise
G Sdes Autoi s oder des Kopisten Uann freilich oi Ä sein

3 Ms 1 1 J 4 Ms 12 X S K im 13 2 6 Z acharia 6 12
7 Etwa LjI vj zu ergänzen Das 24 K i itel auf welches sieh hier

Qirqisäni beraft trug die folgende Überschrift y jikiti Cf T UJI

Ms n x 3 s Uj 3 ji l o aJI I Ms nc v pNV
i iKjiäjO tXi l ijt L i AJI I P i/ n n ski in dei Steinschneider Festschrift

199 P s enthielt wohl eine AViderlegung der Ansicht der Qirqisäni auch

in seiner Einleitung ed Hakk wy 306 Z i p 319 Z 4 Erwähnung tut



I04 T Fiiodlarnder
o j fJyi j j jc A A 4JI Jy JJäaj Lo jCjill oLsl jJLJl Uail

JLüjj J ij y y f 7 l i 5 1
v4äJ 3j 1V4XL0 Jl, V I J Jol l e

6

xj JI o y j JL I V 7 UJ ij 1
rLxAjill xrU 5tXj t 1

Ü wf J Uj JI 5 r S j f ujK Uxi j o UiLi j j iJI g yU Uil spm Ij
LLiI ijli Lo Jl j y y t 5 x y tXi i Uwiill
lXj xjuyül dULj J ltX C XJ Äj xijüxi juwIa

üsU yi Lo v v yj LcjxÄ öi i v A oi Liaji ok vj
PNpLm Lo S5r MJ 15 i jLcX3l s i U i5 UaÄj

4 o og M JI jj j, s JliI U V ill öLiI o xaJI s,Lo
itrnnD ttnn no n ni in ytr Jyy Ü Jl öLiil JL aJl
Jjl jj ü nnnnc n p luo t s in JU jmnm nnc

o

ijjo nnrf yö Lo dUtXS JJä ö oaJJI y J
mrDn n nx rb i v i6 icn tsyn pr nx itrx jJ j

J v eLijcyi Lo 43 Joöo Jy isiyi ii J i jti
5 öLßtXxjLJ ivgiä i i V,j/oyj liLli Jjuo j r y S

5 j jo 1 ju Jly j is y y ij
und nach der Zendiabel und der von ihm crliaute Tempel die Erfüllung di
messianischen Verheissungen bedeuteten

l Ms j l 2 Ms Uurchstriehen
3 Ms 1 4 Ms
5 Als nmn XI V I3 PX1 wiederholt

6 Ms XJ J V 7 Ms xic X Jesaia 66 23
9 Ibidem 10 Zu jener Zeit 11 Z icharia 14,18



Qirqisani s Polemik egen dm Tsltim I05

ylL xül tUfi j jo L4J iu yi 5ff iiJ yJI
J,U yStUJ iLo it Lgifj JLÄJ if S if L jl JJÜ
Otj V I tX 7 5 is r 7 r i 1

jUc 3 j ä v l if Jü jyi fjLAi
WÄJ if L t tXAjyJI V JtX JI l g y l Ä jjI j LAAjif

1 1 i y 7 i tX JI i iff li iUi J A Udjl iv A Lc Lö
7 u U ij e UJü5 L v AÄ iL i L

Jl jifl y i Jy li ölju Aj v i Mi i i MI
JÜil j vilJi XjUo Vfi g 3JlAi aJ ü viUö

JOwLc xÄ ljui j i PIDS XJ j fjJI jI äJI
viJUjo vffljL itil xi J JI i Ji U j 7 i xiJJI Jjcl
5 iI,U j y Jo liJUi Juu j itöpLjtJI Jl fUo
sUSl Lo xk JtXJI lj Ki viL j i Juo tXa il

7 li ij 7 li 7 i5 5 cCoU sl, xjI il 7 Ä l jl JS 7 if j
S

Jl jL öi xj u t ij r r r uj71

iy i Leo xj Lo Joiio iiUj L ijii xjl y 1 cjlj x iUö

1 Ms pno
2 F ills ii gend ein Rcriclil so ist ilir Bericlit riclitig iiiedergescliriebcn

v i ilen
3 Ms nmn PN ilurchslnchon Über lcr Zeile richtig nm33
4 Ms das eine Dittographie des folgenden Wortes ist
5 Ms xnxn
6 iJber diese und sonstige dem Muhammed zugeschriebene Wunder

s Qädi Ijäd s Sifä Konstantinopel 1894 ff 11 1 v ff DijärbekrT Ta rih al
liamis Cairo 1302 I fl l Nawawi Tahdib cd WÜSTENi Kr i l l Vgl
tOi d/ iher Muhatnmedanische Studien 11 383



Io6 1 Fricdlaondpr
Jol X äyC oJto y yLj LjC I J i xÜXI XjüL
Li JucXj i j Jij Jül sL LäXä Ä

c f oLgjuc J 5 L ikx jLc M /o L Lj xj A,2kLi LmJI i JX i jüo 4 x
wL t l Lo LcU XjJI S A j UjO viUö T J Ujfj

Lo yi ül jjl L,gJi o f Ail XAi yi tXÄs jljäJI
v A J XajU sy ,lxj J i JI fL ÄiJI 1 j je

s

jli öl ,jj Ä JjJo XXS ijl il Ij O tjl iUö jjjO
löl ÄiiLJIj Xi LaiJI xäJUI kiyXjo 3 j öLftAj tX j ÜJI

i, ov4ii, l äJI it li Jö JO y i l U liLläS liUö
C fcäjI dJi o 20 f li L JI ItXiö j iüülo i w t

wUjU 154 1 i J Jl l tjJS 1 Jl yi Lc U, JLyo ijli
Xjl y L y u T J i5jU v A i jli

il jcxJI jJLjl pL j L ill pL y i jj i TyJI
G

UikS ym j 44 U3l yl löl i jl 7 JI xiJ j 4ij
jyL tXi Ui xil Jy4 ü 15 7 J Jt
il yli öl 1 4 ftUc jj o ÜU v Jaii 7 4 7
xjl oiÄj Uil xjl v3C y i Ä xii j yU jl j J A i

II f T T Ili va tX l j l jj Ajl y 1 4 yf i yj
Jl LLj xUI viAjiAj 1 j J j iiwXJU gi l

Ujl l Le iUö xxkjixi i ÜI ♦i
1 Ms niiüiNyv
2 Etwa sie erreichen es nicht llslUnilij liezüglich seiner d Ii Mii

haniiiied s

3 Das j hat hier und unten p loS Z fi ihe Kraft vim Ljcl wie sonst

in diesen i exten 4 Ms Ilj f
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AS L j J j äJI 1 Aic 4Äx
L jtÄt Uil jL L j Iä Ls J 5 xt
VJ UJls joltXe i L 5 LjUJ U JJ j J jl j ÄJ t5cX3l
i yL OsljLjl viJLij OJIAÄJ jd 4 JI Ul XÄajl JoJl oJLc j xil jJ

i i

jjly JJaj US v yj Äjl jj J öl o JJajIj yS Li
viUö 1 J S L J J iv jl 1 jli UÖjI ii JLljO
ji O L JI ijl vi j ls Xj I J J öl V ÄX jli jj J
Xs6 JU s U U Jlj yj Jl U ij

Jl yoill y ft Ui l j j 5 jic LvJI yS vi U U J AX
il äi,Ö L JL JÜuC bil ItX y ill löU LwJI
y j 4,5 0 JU ill j,x il jli öl aJ j ju

1 Ms HiinNy
o

2 Derselbe gleicli/eitige tiebrauch von ytö als Masculinum und Fe

mininum findet sich auch bei Maimonides Vgl Monatsschrift für Geschichte
und Wissenschaft des Judentums 52 622 Anm 7

3 Ich gewinne dem Wort keinen rechten Sinn ab Was aber unkennt
lich oder liel remdlich ist

4 Diese Form wohl l lnial von tXjtXß ist in den Lexicis nicht ver
zeichnet

5 Vor nO DO ll l die Hnchstaben 3D 2 die durchstrichen sind
h alls tlie Lesart HD DQ beabsichtigt ist dann dürfte sie die urs rüngliche
Xamensform des Fseudoproiiheten von Jamäma enthalten Nach SI kkncek
Leben und Lehre des Muhammed III 305 bedeutet der ihm von den Muham
medanern gegebene Schim fname Museilima das Muslimehen Die Annahme
Grimme s Muhammed 158 dali sein ursprünglicher Name Maslama war und
daß Musailima Klein Maslama bedeutet liegt jedoch viel näher Proben aus
Museilima s Qoran s bei Ibn Hiääm ed Wüstenkei d p 1t 1

S oben 103 nm 2
7 Verwischt Etwa XnD z ergänzen Da trotz der Beschäftigung mit

derselben der Polemik das Vorkonnnen einer Verständigung nicht ganmtiert ist



Io8 T Fiii illaendor
Jüü V a Iä sL1uo stXfl jÜjJI j J diö yfyi jajJüJI

J Uljf AÄ xä Ll Jl i jj il Uo UJ y Ä Lfl j Ä b ä jv J
5

Jjo viJJö j Jl jüi ö ksp JsÄ xJLJo yc iUö jjl
jJ yU jXi ilt j iv JLjiij V li Ujl Äi
i yyj viLä viAAij Ljy j 1 il ö7Ux Jl Lj tXs il3l
gly x yj jüU Jl jjLc Jl U i LöjL Jlj d iU
jl ilj JÜ IS Ja w Äj U A I v Jj
ijüo Aj Uili j Aj viiil U oui jU XJ Ü Äjl Jjuiö
yo xÄe iJ S UaJI XAi i jwa o Äi

S vuli öl yü J o xxfijo 5t JI J JJI ItX JuJjJI
Uf Uöl vi ItX i viJLJö V J 0 1 d xij juj ül
by Ö jyiJI vcyl j 7 Uo xJ öl Coli xiLfls j I äJI

ij jo XAö UflJ ij Js e j 4 U Lg Ad j
ülj LLjä v Ais bl ij x Jots xj xjUr J yCj

Lcöl l iiUö j L AAi J Ujw Jj xjiaJö LaaI
XjUS Ö j0 i XÄX iXXxJj lilJö J J L j
Ä a 0 0 Eijl ült oLilLj Jua I UjÜjO Uj xjy JÜÖ
x xjL iL l J ItXje u Ai yfSlTl 4,5

Ä

1 JUujO
I

2 Die zweite Form falls niclit einfach Lj i l zu korrigieren ist findet

sich auch sonst bei Qirqisäni vgl HiKSi HFf i i Arabic Clircstomat/iy in He
brew Cliaracters 120 Z 11 und Po/ n ski in Semitic Studies in Memory of
Rev Dr Alexander Kohut ji 448 Z 6

3 S oben p 106 Anm 3
4 Qoran 17 f I 5 Ms nnüri
6 Ms x 7 Ms xniiw



Oin isanrs Polemik m en irn Islam lOQ

Cf 9 0 O oooä Jii v bbil vibyUj
jii ,L LIa/l bT vJ v jgT Jif Jli Läjl JjT

O G Jü O O WjU oL y yJiiXi Uil jJÜI tXir i yLbfl Uil
JjjUyi stXic 7 J T y tXjJ i5 tXj ij ÜÄiü yj itsvj
b txJl iü3 jJ j yT iylycjl LxL bil jjiL

J I

iJjsLJI yS j X l j aJ 1 4 J yiyi iv i ix ysi
pa j Lg i i jtxiL i jjJlj iv ÄÄ JyuJI sys ji l U3l
Lo iljyö Jö stXttLuJl LoÄÜfl sjje j jJoLUb oöli jt j
i ÄÄ JJüi joysj LgjLi y Jl voi Lo Js L U ihj cSj

9

jJI iyoJl fj jyj yjj jyii oill jyoj
J iji ji ji vcy ürLiÄ Wg yi
J 3 C i

1 Die folgenden Qoiaiizitate die sich in dieser Fonn nicht finden be

nilien luf einer Verwechselung der folgenden Stellen Sure b 109 L j Jkä

jJUI tXÄÄ LlS I 29 49 Ijji bl U3l jJÜI tXÄc ii bSll Uil
p ÜJ XXJO 20 133 Xjb Luib ily 13 8 oLo JjCJ j L c il Uil

2 Zum Teil verwischt Wohl ö j oder Uilj 1 ergänzen

3 J,ft VI 11 als Ursache xJLi angeben eine Entschuldigung vorbringen

s Lane s v
o

4 iLbLüt dürfte wohl iLÜiÄJI sein Dieselbe Schreibung findet sich

unten Z 8 und bei Hir schfei d Arabic Chrestomathy 118 u

5 Ms itONin X
6 Ms n B
7 statt JkÄ J bezieht sich ungenau auf i H
8 Falls OirtjisänT keine Verwechselung mit Muhammed b hnar al AVä

i idl und dessen bekanntem Werk A itäb al Magäzi BRtiCKKl MANN Geschichte
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jo opj t y Lfl Jyi LUaws 1 4 l3 U 8 Lä X Lo

ä i dUff yu iHLäÄjI Jjj k i Xls Jyj jjLj J äJI ltXS Jl i iAAdJ i ls JI

Lc yö yi jJL Lx ltX4i O tX Vi
i jJI jLcX 46 JI Cl IJLj dUi JCwl tXij iv JLfi
y ij T JjL wo L I xi i Sj 4 vU xjjSi
lisXsij fyol i ftit ä oüij Xxi J ♦j jv A JXxx j x

j l y gSb äJI JOi jy Jj Jol blü iUxÄj olo j

arobisikm Literatur 1 135 begeht würde diese Angabe das Vorhanden
sein eines von Muhammed ibn Ishäq verfaßten Kitäb al Magäzi bestätigen das
sieh in Konstantinopel erhalten zuhaben scheint PiRoCKKI MANX ibid Anm 1

1 Qoran 29 50

2 Ms On TJX Am Rand in Xj tlX verbessert
3 Im Qoran jLcXDI 4 Ms 5 Ms i l
6 Ms x xDo 7 Ms nxmi
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Ein Karäer Uber den Mohammed gemachten Vorwurf
judischer Torahfälschung

Von Hirschfeld

Der Freundlichkeit Rev G Margoliouth s vom Bri
tish Museum verdanke ich die Kenntnisnahme des nach
folgenden Auszuges aus der Hs Or 2572 fol i2vo und
ich glaube denselben nicht besser verwerten zu können als
zu einem bescheidenen Blättchen im Feststrauß Ignaz Gcild

ziher s
Der genannte Auszug enthält einen Artikel des Ka

räers Ali b Sulcimän 468 H über die an mehreren Stellen
des Qorän erhobene Anklage daß die Juden die Toräh ge
ändert hätten Der Verfasser hat insbesondere drei Stellen
im Auge und seine Beweisführung ist die folgende

1 In Qor 10 24 ist unter iwjLjcOI die Toräh zu ver
stehen Die Widerlegung des genannten Vorwurfs läßt
sich aus den Worten frage nun diejenigen welche das
Buch vor dir zu lesen pflegten herleiten Dies schließt
etwa früher vorgenommene Veränderungen aus

2 In Qor 5 46 47 ist von der Bestätigung der Ent
scheidung Gottes die Rede folglich ist irgendwelche Ver
änderung undenkbar

3 Qor 15 9 spricht von der göttlichen Bewachung der
Toräh Sollte jemand behaupten wollen daß die Verände
rung des Gesetzes nach der Offenbarung des Qorän ver
sucht worden sei so ist zu erwidern daß dasselbe auch im
Qorän m glich ist Denn es ist nicht möglich daß eine



I I 2 11 Ilirschfcld

Veränderung ini Qorän vorkomme selbst wenn ein Faktor
vorhanden ist der das Vorkommen einer solchen in der
Toräh verhindert

Beachtenswert ist daß der Verfasser ein Karäer ist
In gewissem Sinne konnte ja auch nur ein solcher es unter
nehmen besagten Vorwurf zurückzuweisen Ein Rabbanite
würde einen ungleich schwierigeren Stand gehabt haben
selbst der Behauptung gegenüber daß die Toräh Beweise
für die Wahrheit der Prophetie Mohammed s enthalte ash
Shahrastäni Milal 1 65 Der Verfasser spricht demnach hier
für das gesammte Judentum und aus diesem Grund hat er
es wohl auch unterlassen irgendwelche tadelnde BemcT
kungen über die Rabbaniten einzuflechten

Was über die literarische Tätigkeit des Verfassers be
kannt ist hat Steinschneider Die arabische Literatur der
Juden p 142 zusammengestellt

Cod Brit Mus Or 2572 fol 12 vo



Ülicr den Miilianmipd gcniacliten Vorwurf jüdischer riirahfälsclnnig 1 13

t yJI jAxxj JL j j ,hiLl xJ Ljlj yjJl
oJjxÄ tXi cU iji JyJI ytXJf öl Iv la s a tXä
t ju jAAXJ L ki 1 Lä jI Joö jjlyJl Jya s Jju

7 c u y li jUI A LJI v y i sl yi lj 7 Lx JjjiAo tXsu it i
ScXs llJJ

Zeitschrift f Assyriolofiie XXVI
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Zwei assyrische Berichte

Von C Bezold

1 In einem zwar schon öfters aber offenbar immer noch
nicht genug behandelten Brief aus Ninive schreibt der Hof
astrolog Balasi an den König Asarhaddon

I A na Sarri bili ja 2 ardu ka m Ba la si i 3 In u
Sulmu mu a na Sarri bili ja 4 ilu Nabü ilu Marduk a na
sarri blli ja 5 liq ru bu ina iii äribi issüru 6 Sä Sarru bi
li iS pur an ni 7 fnuina äribu is üru nu im nia 8 ana

bit atnili ii si ri ib 9 aviilu Sü nii ini ma la Sü a tani 10 qät
su ikaSad äd 11 Inutna surdü issüru lu a ri bu issüru
12 nii im nia sä na Sü ü 13 a na bit amili Sa ni is 14 ana
pän amili id di 15 bitu Sü iS di l u ibaSi Si 16 iS di J u ni
nii lu 17 Inuma is su m lu u Stra 18 lu u is su ru ig lu u

1 Biitish Museum 82 5 22 169 Zuerst wurden Zz 7 22 ediert von
Br oi i Catal 1841 concerning omens derived from tlie a 5 earances of
certain birds in a man s house dann dei ganze Text von R Fr H vri ER
Letters IV p 363 f no 353 Zz 5 22 sind übersetzt vcm Behrens Briefe
74 mit Transskription tmd von Hunger Tieromina 33 f Zz 27 40 mit
Transskription von Ki aitber Beamtentutn 71 f Aller die Herstellung eines
Zusammenliangs zwisclien den Omina und ihrer Deutimg ist niigcnds versucht
meint doch Behren s a a O S 75 N i ein solcher Zusammenhang ist so
selten daß wir ihn auch in dem vorliegenden Omen kaum suchen dürfen
Das Nachstehende wird wohl gegen diese Ansicht sprechen

2 tyyy nach l ppp sie fehlt bei Hari ER die Ergänzung ist
dem Catal entnommen aber nicht als solche aiigeileutet
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mt int ma na si ma 20 a 7ta bit amili iddi di 21 amilu Sü
zi it tam ra bi tam 22 ik ka al 23 ilu Nabü ilu Marduk
a na Sarri 24 Inlt ja liq ru bu balät 25 üml ru qu ti Si
bu ü tam 26 lit tii tu a na Sarri bili ja 27 lid di nic amilu
ardäni Ä ja 28 i ba aS Si ina mät amilu rab Sa ki i 2g iqil
ifu kirl i ba aS Si 30 amilu ardäni p sä amilu rab Bl
LUL 31 kiräti p ja pa sa ah tam 32 it ta su pl

33 aS Si du ni nfSi pl 34 ü kaS Si du u ni
35 ur ru ili tal qu 36 la ü ra am mu ni 37

Sa rru ri i mu 38 amilu Sa massarti 3g
lip ki dti 40 Si pu uS

An meinen Herrn König schreibt dein Diener Ba
lasi Friede sei mit meinem Herrn König Nebo und Me
rodach seien meinem Herrn König gnädig Inbezug auf
das was mein Herr König mir über den Raben mitgeteilt
hat habe ich in den Omenbüchern folgendes hier wörtlich
zitierte gefunden Wenn ein Rabe irgendetwas in das
Haus eines Menschen bzw Mannes hineinträgt so wird
selbiger Mensch nach irgendetwas was nicht sein ist
seine Hand ausstrecken ferner wenn ein Falke3 oder
ein Raben nämlich der äj ibu Vogel nicht die äribu Tlcu

1 y vor y ist vom Schreilier aljsichllich bis auf Spuren getilgt worden

deshalb hätte Harper wohl lieber die Lesart des Catat beibehalten sollen
2 Die Quelle dieser Zitate ist aus den bis jetzt veröffentlichten Omen

texten nicht erhältlich Es verlohnte sich aber wohl im Britischen Museum die be
treffenden Inschriften daraufhin nachzuprüfen also fürtiyyy t yyy

yj besonders die Nummern ICK 3892 CoL i 574 7704 p 869 8401

p 923 12498 p 1246 14209 p 1368 und 80 7 19 161 p 1744 Bu
89 4 26 13 p 1918 und für yy f 11 besonders die Nummern
KK 4021 p 587 4110 p 595 f 278 p 775 9572 13207 p 1022
10103 p 1064 12537 p 1249 14191 p 1367 und Rm 2 138 p 1649
vielleicht auch K 8153 p 899 imd K 12357 p 1237 Zu dieser Liste h abe
ich auller den Angaben meines Catal noch ein paar Privatnotizen verwertet

3 Ich fasste im Calal das Wort als Eule wie Hunger TO 26 meint
vielleicht nicht mit Unrecht Auch Hom mei s sprachvergleichende Bemer

kungen in 33 seiner Assyriological Ahtes P SBA 19 314 lassen noch Zweifel
an der Übersetzung Falke zu

8
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schrecke irgendetwas was er fortgetragen hat, in das
Haus eines Menschen hinein oder auch vor einen Men
schen hin fallen lässt wörtlich wirft so wird selbiges
Haus guten Fort Gang haben Gang heißt nämlich
Gewinn endlich wenn ein Vogel entweder ein Stück
Fleisch oder einen kleineren Vogel oder irgendetwas an
deres trägt und dann in das Haus eines Menschen hinein
fallen lässt so wird selbiger Mensch den grossen Teil
den Löwenanteil von der Erbschaft od dgl verzehren
Nebo und Merodach seien meinem Herrn König gnädig

1 Diese Unterscheidung vgl Dkmiv sch HWB 126a 128b dürfte den
Zusatz v in iffürti zu a n bu veranlalit hallen der bekanntlich bei phonetisch
rreschricbencn AVorten g,anz ungewöhnlich ist Ich vennute dafi schon in der
Quelle aus der Balasi schöpfte dieser Zusatz als Glosse stand ebenso wie
wahrscheinlich bei Thomp son Rep 20002 n 2/ oJ 2 Lebewesen vor aqrabu
Skorpion zur Unterscheidung des Tieres von dem Sternbild J strow Rel

II 690 N I eine von Nabümu 5isi so lies mit Catal pp 158 2125 gegen
ThOjMPSon s Edition entweder in seiner Quelle vorgefundene oder eigenmächtig
angebmchte Glosse sein wird

2 Etwas von ihm erbeutetes Das geht klar aus Parallelen hervor wie
Rm 2 135 Boissier Doc p 205 obv 11 buiira Ipul ma buurSti ina ptlu
ini ma ana pän Sarri ilu wenn eine Falke einen Fang macht und
seinen Fang in seinem Schnabel fortträgt und vor den Kfinig hinfliegt Meissner

liiilt in AO XIII 2 191 1 S 13 trotz der Bedenken Hunger s TO 26 f gegen
diese schon früher BA IV 419 von ihm geäullerte Ansicht auf Grund solcher
Sätze an der Möglichkeit fest dali es sich dabei wirklich um abgerichtete
Jagdfalken handelt ich glaube aber lali diese Annahme durch die Parallel
steile in K 798 CT 28 37 obv 4 inuma surdü ina bit amili bu ura ipuS

wenn ein Falke im Hause eines Menschen Mannes einen Fang macht
ausgeschlossen wird

3 SaniS hier oder oder auch HUNGER TO 34 X i beziehent
lich z B auch in K 1263 H RI ER no 629 obv 18 mätsu ifa ir Sani
ihallig und obv 22 f mätu Sutü SaniS tnätti Kaldi gl im übrigen Hunger
a a O S 23 und meine Bemerkungen in Sit ,ber d Heidelberger Akad d
Wiss philos hist Kl 1911 Nr 2 S 40

4 zittam akälu ist gegenüber Behrens a a O S 75 zuerst von J strci v
AJSL 23 1907 p 97 ff und Rel II 254 N 8 richtig gefalit worden danach
dann Hunger TO 34 N 5 45 N i Frank Studien 1 114 lälil diese
Angaben vermissen Zu zittu Erbteil s Schorr Rechtsurkunden I S 88
II S 30 etc und Ungnaii Hammurabi Gesetz II 135
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Leben ferner Tage hohes Alter und Kinderreichtum mögen
sie meinem Herrn König schenken Meine Knechte be
fanden sich auf dem Land gut des berauf sehers im
Bereich der Laumpflanzung bt fanden sie sich da nahmen
die Knecht des Oberaufsehers von meinen Pflanzungen
ein pasahtn weg meine Knechte verfo lgten nun diese
Leute konnten sie aber nicht einholen denn sie
und verloren sich werden kein Erbarmen mit
mir haben der Kö nig aber möge mit mir Erbarmen
haben ir möge einen Wächter anstellen

tun
Der Zusammenhang dieses Berichts steht und fällt mit

der Erklärung des Ausdrucks la Siiatii der auch sonst mehr
fach belegt ist vgl i Sarru mäta lä Sü a lum varr Sü a li
und Sua//i /ü y qälsii ikaS s ad var V K 741 Thomp
son Nep 30 ö 7 K 791 Rep 41 o 7 f Rm 2 119
Virolleaud Sappl XXXV 4 6 und 83 1 18 209 Boissier
Doc p 41 und gleichzeitig Bezold Catal p 187 1 abge
druckt Rep 256 rev 2 f übersetzt mit the king of the
land supremacy his right hand obtains Sayce TSBA IH
227 the hands of the king will capture everything as much
as that is PINCHES JRAS 1897 P 4i4 th king s hand
will conquer bzw overcome a land other than this Thomp
son 1 c II XXXVIII LXXX oder wenn nicht lä siiatum

1 igil hier offenhar im weiteren Sinn von Terrain DEi iTZ st H HWB
124 a kiri steht docli wohl im Parallelismus mit ina mät rab Sagi V m Z 28
läHt sich also ohne to kaum als ienetiv zu rab Sagi Lassen Letzteres gilt
dann aber auch von kträtija in Z 31 ob dieses mit Kl tTBER a a O S 72
als Akkusativ zu nehmen ist hängt von der Übersetzung des rätselhaften pa
faljtam ib Auch die Frage ob hier mit rab Sagü und oA BI LUL ein und
dieselbe Persönlichkeit gemeint sei wie es Kl fHER fast erscheinen will ist
zunächst nicht zu beantworten

2 Ziun Ideogramm s zuletzt FossEV Contrib no 4248 f Thure u
D Nc iN SAK S 220 N n und endlich Meis sner SAI No 6446

3 So alle drei Textausgaben von 83 1 18 209 ebenso offenbar auch die
der mir unbekannten von Pinches für seine Vorlesungen 1894 hergestellten
Selected Texts es wird also kaum mit Behrens ein Editionsfehler anzunehmen
sein l Hii vil scIN 11,93 transskribiert ikaSad als Textverbessening
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uin Mngcrzc iy für den Magier ist daß er an der be
treffenden Stelle nun irgend etwas Bestimmtes einsetzen möge

es soll gesagt werden ein Land das nicht dieses und jenes
ist jedes x beliebige Land wird der König erobern Beh
rens Briefe S 74 N 4 endlich auch wiedergegeben durch
so wird des Königs Hand ein fremdes Land erobern JA

STROW Rel II 496 2 rubü mäta lä suatam tam qätsu
ikaSad K 1041a Boissier Doc p 9,5 kollationiert von
Jastrow laut Rel II 324 N 4 obv 12 und Sm 823
Boissier Choix I 80 f kollationiert von Jastro v 1 c
332 N i 9 14 übersetzt mit le prince pas de ce pa3 s lä
sa main s emparera Boissier ibid p 83 und so wird die
Macht des Herrschers ein anderes Land erobern Jastrow
I c 327 333 33,5 3 ikallu Suatii mimma lä Sii a ti qätsu
ikaSad K 217 Boissier Doc I 104 zur früheren Literatur
Cat p 57 obv 29 übersetzt mit ce palais tout ce qui s y
trouve sa main s en emparera Boissier Choix I 33 und
der betreffende Palast seine Hand wird alles nicht dieses

erlangen Hunger Tieromina S 94 nebst der Anm Be
deutet es jedes beliebige nicht ein bestimmtes 4 alu
Suatu mimma lä Sü a li qätsu ikaSad K 217 obv 38 über
setzt mit cette ville tout ce qui lui appartient sa main s en
emparera Choix I 34 und die betreffende Stadt ihre
Hand wird alles nicht dieses erlangen TO 95 5 mivima
lä Sü a tum varr Suatam lam am qäisu ikaSad K
1994 Boissier Doc p 93 tnmsskr Virolleaud Div I
1904 p 41 obv 32 bzw 33 K 2018 a Boissier Choix
II 24 col III 2 und K 9284 Boissier Doc p 75 transskr
Virolleaud Babyl III 288 obv 4 übersetzt mit so wird
man 5 miinma lä Snatam erlangen HUNGER a a O 33 N 4

1 Hunger ebd 34 Note tam wohl Dnickfehler
2 Hunger ebd 33 N 4 bemerkt mit Recht SA als Ideogramm für

Suatu zu fassen ist wohl besser als Sa am im Sinne von Suatam zu lesen
VlKOi T E MTI Bal yl III 1910 288 liest wieder Sa am

3 uch in K 2018 a handelt es sich wie an den beiden anderen Stellen
mn tauen Mann bzw Menschen vgl Z 8 T
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mit der Vermutung dtiß a Suatu etwa den Sinn hat alles
mögliche 6 Rm 146 VIROLLEAUD IStar 1 col a 8
Sarru lä Sü a tum qätsu ikaSad wenn die Textergänzung
VirollI ud s richtig bzw durch ein Duplikat odtT durch
einen Paralleltext begründet ist

Von diesen Übertragungen passen höchstens Thomps x s

a land other than thi s und Jastr w s ein anderes fr m
des Land an allen Stellen Ich vermute aber wir haben
nicht mit Diesen lä Suati und Varr s aä sondern viel
mehr Suati etc in der sonst nicht belegten Bedeutung von
eC t H, l etc zu fassen also ad du Sü iJibbaSii an
der am Anfang der Zeile leider verstümmelten Stelle Amarna
Berlin 24 obv 14 Knudtzon S 246 also wohl lä Suati
etc als eine Art Breviloquenz für Sa lä ana Suati Die
Bestätigung dieser noch unbewiesenen Vermutung vor
ausgesetzt wären die obigen Sätze etwa zu übertragen wie
folgt 1 So wird des Königs Hand ein Land das nicht
sein ist erreichen d h der König wird seine Hand nach
einem Land das nicht ihm gehört ausstrecken 2 so wird
des P ürsten Hand ein Land das nicht sein ist erreichen
3 so wird die Hand der Bewohner dieses Palastes etwas
was nicht ihm ihnen gehört erreichen 4 so wird die
Hand der Bewohner dieser Stadt etwas was nicht ihr
ihnen gehört erreichen 5 so wird seine dieses Mannes

bzw Menschen Hand etwas was nicht ihm gehört erreichen
und 6 so wird des Königs Hand ihm nicht Gehöriges
erreichen Unter dem hier erörterten Vorbehalt ist die obige
Übersetzung gegeben, dit uns an die diebische Elster er

1 Zur Länge des vgl mein Kebra Nagast S XVI Ai,b und Nöi
DEKK Neue Beiträge z sem Spr S 239

2 Zinn suljstanlivisclien Gebrauch von Suatu s in der Adajialegcnde
Stück 1 Z 4 ana Jen sen KB 6 92 ungenau a na Su a tam zitiert von
Muss Aknoi t HWB 998 b

3 Erst nach dem Abschluß dieser Arbeit werde ich auf S 30 von Un
N u s populärer Schrift in AO X 3 aufmerksam wo eine Übersetzung von

Zz 1 22 unseres Textes mitgeteilt ist Ich freue mich dal5 seine Wiedergabe
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innert der Vogel der im Besitz seiner Beute sichtbar wird
deutet auf Beute Ausbeute Gewinn seitens gewisser Menschen

Der zweite Teil der Inschrift ist leider so sehr ver
stümmelt daß von einer auch nur annähernd sicheren Über
setzung nicht die Rede sein kann Soviel aber scheint doch
mit einiger Wahrscheinlichkeit daraus hervorzugehen daß
während die Knechte BalasT s aus irgendwelchem Grund
vorübergehend nicht auf seinem eigenen sondern einem an
dern Landgut beschäftigt waren ersteres durch fremde zu
diesem Zweck gemietete Leute bestellt wurde LTnd bei dieser
Gelegenheit ereignete sich ein Diebstahl oder Raub Die
zufällige nicht sehr lange darnach erfolgte Anfrage des
Königs nach der Bedeutung eines Raben den er vermut
lich die Residenz umkreisen sah kam nun dem gewandten
Astrologen sehr willkommen Balasi läßt in seiner Antwort
der Anführung einiger mehr oder weniger passender Zitate
aus den Tieromensammlungen die unerwartete Erklärung
folgen nicht der Residenz wohl aber seinem eigenen Be
sitztum habe das ominöse Tier Einbuße verkündet und knüpft
daran die Bitte sein König und Herr möge Maßnahmen
treffen um einem Wiederholungsfall vorzubeugen

II In einer zunächst wie es scheint ganz vereinzelt
stehenden Vorschrift hat sich vermutlich ein alter Regen
Zauber erhalten Sie findet sich in dem astrologischen Be
richt K 761 Thompson Rep no 243 den der Beschwö
rungspriester Bilitti aus Bit Igibi an den König sandte
Außer bestimmten Handerhebungs Gebeten Obv Z 8 wird
hier am Schluß des Textes Folgendes angeordnet Rev 3
ni qu ü ina H ri i li im ba ru li ki 4 iqla ki i sar ra qu lu

der fraglichen Worte durch so wird der betreffende Mensch etwas ihm nicht
Gehörendes bekommen großenteils mit der meinigen übereinstimmt Nur be
deutet qätsu ikaSad wie die obigen Beispiele wahrscheinlich machen offenbar
auch t der nur die Hand nach etwas ausstrecken also nicht zufällig be
konmien

i Das erste ki wird kaum anders denn als Präposition wie gleichwie
gefaßt werden kiinnen im Gegensalz znm zw eiten ki das sicher Konjunktion ist
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ma a niu lis riiq 5 ki i zu un nu ina main Akkad KI
i li ki ru an na a ilp pu us ein Opfer möge er der
Ivönig am Morgen nach einer Sturm Nacht dar bringen
Dds Feld bes prenge er wie bei einer Libation mit
Wasser Wann Regen im Lande Akkad teuer ist ,3
tue es

Es bedarf kaum der Bemerkung daß hier wenn der
Text richtig verstanden ist eine Art von Analogiezauber vor
liegt Von den in Bei s bekannter Abhandlung erwähnten
actions sympatliiques ou symboliqucs kommen unserem Fall
wahrscheinlich am nächsten Elijahu s Regenwunder auf dem
Karmel durch die Anfüllung des um den Altar gezogenen
Grabens mit 12 Eimern Wasser I Kö 18,34 und das
Besprengen des letzten Straßensteines in Wales BEL p 93 f l
Entferntere Analogien dazu dürfen wir wohl auch erblicken
in dem vermutlich mit dem Wort von den Berbern bezo
genen magribinischen Ritus der yhondja des als Puppe als

1 Da es sich um Wasser niämti liandelt hal e ieli hier die Wurzel
p D ausgielien DEi rr/ ,scH HWB 512a Mt ss r oli HWB 784 ange
nonnnen Mciglich ware aucli iaraqütu liiriiq V p ti und denkbar so
gar die Verquickung beider Wurzeln bei den Assyrern zumal da nach Krank
Sludien 1 72 74 auch die bekannte Zeremonie iirqa Sardqu möglicherweise
in einer besonderen Art des Aufschüttens oder iießens u s w bestand
Thompsiin s Transskription 1 c 11 85 sar ra ku tu ma a iiiu liS möchte
ich mir nicht aneignen

2 Unklar möglich auch an einem stürmischen Morgen

3 I V lpXo keinen Sinn wohl aber lpC it p
nach Mei ssnf R Ass St V 191 1 S 44 i ti ki ru ittikiru intikiru

imtikirti wie attal ar int3 Huqut fipC inuda fi j a nD Assuni
11 107 und I attuli nnD Hrpr 652 0 15 Unter der Annahme einer
finalen Bedeutung der Konjunktion ki die allerdings meines Wissens scmst
noch nicht sicher belegt aber durch den Gebrauch der Präposition in tnanma
ki lä amäri damit niemand sie sehe DEl rrz scH HWB 325b an die
Hand gegeben ist könnte man deshalb versucht sein zu übersetzen Auf dalii
Regen im I ande Akkad die Felder reichlich tränke Die obige Fassung
erscheint jedoch weit ungezwungener

4 Quelques rites pour obtenir la pluie en temps de secheresse chez les
iinisulmans maghribins Recueil de memoires et de textes publie en l honnenr
du XIV Congres des Orientalistes Alger 1905 p 64 suivv
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Regengüttin bekleideten großen Holzlöffels dc r in Prozession
geführt und dessen Begleiter alte Frauen und Kinder ebenso
mit Wasser bespritzt werden Bel pp 64 85 suiv wie die
analoge schwarze Kuh mit ihren Begleiterinnen ib p 66
und die ma skierten Männer mit dem Aschensack ib p 67
Auch das festliche Wasserschöpfen und ausgießen bei den
Israeliten im Kultus des zweiten Tempels die Regen
prozession bei den Zuiii und Moki während der nackte
Männer begossen werden, die russischen Sitten des Be
gießens einer Figur oder auch eines Leichnams seines
Grabes oder Sarges 5 und das Katzenbad auf Java und bei
den Atscheh sind noch hierherzurechnen

Bemerkenswert ist an den beiden oben mitgeteilten as
s Tischen Texten ihre Isolierung Von ausgesprochenem
Regenzauber ist mir sonst in der Keilschriftliteratur nichts
bekannt Aber auch das Vogelomen steht in der Praxis
vereinzelt Allerdings sind in der Bibliothek Assurbanipal s
eine große Menge systematisch gesammelter Aufzeichnungen
überliefert die Tier darunter auch Vogel Omina enthalten
Und noch zu seiner Zeit gab es ebenso etwa wie den
bis auf Urninä s Tage zurückreichenden Titel vms la li laj it
Schlangenbeschwörer fem muSlalai hälu einen Titel

1 Vgl auch Becker Arck f Rel 11 361 und B sset Rev de l hht
des Religions 19 lo p 18

2 Goldziher ebd 13 34 N i Vgl auch das dort weiter Zitierte
3 Usener zum Teil nach Preuss ebd 7 285
4 Deuhner ebd 9 449
5 Janiewitsch ebd 13 627
6 Snouck HuRüRONjE De Atjeliers II 311 engl Ausg II 283 vgl

JüYNBOLL Arch f Rel 7 513
7 Die bei Moroen stern Ihe Doctrine of Sin 60 f 143 Behren s

Briefe 16 98 ff und Fr nk Studien I 28 86 erwähnten Riten haben damit
offenbar nichts zu tun

8 S meinen Catal V ip XXII 2141 2143 Ninive und Babylon
87 f Hunger Tieromina 18 ff auch oben S 115 N 2

9 Thureau Dangin SAK S 8 o y 2 so lies bei I rank S 78
10 Fr vnk a a O 18 f 48 77 f 252 274
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i /j /7 Vogelschauer in dem Fragment einer gewiß
damals noch im offiziellen Gebrauch befindlichen Ritualtafel
für den Wahrsager scheinen sich Vögel die neben
Schaf Gedärme und Öl genannt werden auf die

verschiedenen Kategorien der/7ö 77 Wissenschaftzu beziehen

und K 8932 enthält wie ich Catal p 972 hervorhob vgl
Boissier Choix II 21 und Hunger S 47 f einen Ritus
zur Abwehr von durch ominöse Vögel verursachtem Unheil

Indessen ist nicht ersichtlich ob auch das zuletzt ge
nannte Ritual noch damals praktische Verwertung fand Sa
masarti in dem noch unklaren Text Rm 2 4 unten N i
braucht nicht mit HUNGER a a O S 22 auf eine feier
liche Vogelschau bezogen zu werden und die Vogelschauer
haben wie schon Frank a a O S 50 mit Recht bemerkt
wenigstens zur Zeit Assurbanipal s schwerlich eine eigene
Priesterklasse gebildet 3 Vielleicht führte der ä/77 Priester
diesen alten Titel ebenso wie die meisten Leser dieser
Zeilen den Titel magisler liberalium artium

Nun darf trotz der Gefahren des argumentum a si
lentio wohl Folgendes der Erwägung unterbreitet werden
Der Kultus der babj lonisch assyrischen Religion in ihrer
jahrhundertelangen Entwicklung umfaßte u a die Faktoren
der Astrologie der Leberschau der jlwahrsagung und der

1 S K 572 S A Smith PSBA 10 April 1888 pl UI H rpkr
no 33 obv 9 vgl Delitzsch BA I 219 M rtin Lettres p 23 les
auguies und Behrens a a O S 9 Rm 2 4 H RHER ZA 8 348 f
wiederholt Letters no 410 obv 12 vgl Berrv Hebraica XI 180 189 und
Behrens S 8 N 2 vielleicht auch Bu 89 4 26 7 Johns DD no 60
obv 2 wenn nämlich die Ergänzung vcm Johns ib II 144 UI 82 anzu
nehmen ist woran die Wiedergabe des Textes J J J j
zunächst noch zweifeln läßt Die Funktion des amilu ri issüri 1 ist
aus der einen Stelle CT 22 no 12 8 nicht zu ersehen Auch die bekannten
Worte Amarna L 5 26 iStin amilüii p Sa i li na5ri einen der Adlcr
befrager Jensen KB 6 418 Knttdtzon S 284 sind nicht ganz klar

2 Zimmern Beitr Ret 85 97 i 1 r nk 1 135 f
3 Der dägil iffüri war also nicht a regular court officer Berry 1 c

p 189
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ri romiiia Dass die Astrologie noch im 7 rc ir Jalir
liundert in voller Blüte stand beweisen außer anderen Grün
den die Hunderte von Berichten und Briefen astrologischen
hihalts in der Bibliothek Assurbanipal s und das Gleiche
gilt von der Leberscliau deren Betätigung noch in einer
Königsinschrift von Nabonid V R 63 eine Rolle spielt und
gleichfalls in mehreren hundert der Praxis entsprungenen
I exten in der Bibliothek den von Knudtzon so genaimten

xebeten an den Sonnengott zum Ausdruck kommt In
schroffem Gegensatz zu diesem Befund steht die Tatsache
daß für die Olwahrsagung von der hier nicht weiter die
Rede sein soll zunäch st keine solchen praktischen Texte
zur Verfügung stehen Aber auch die Praxis der Vogel
omina ja der Tieromina überhaupt beschränkt sich soviel
ich sehe auf den obigen ereinzelten sicheren Fall Wir
hätten demnach wenn hier nicht ein ganz necki scher Zufall
sein Spiel treibt anzunehmen daß von einem altbabylonischen
bzw sumerischen Tierkult wie ein solcher auch sonst bei

den Semiten mancherlei Spuren hinterlassen hat, zwar Reste

1 Vgl HuNciKR S 16 In dem vim Nii gidTiir mitgeteilten Bericht
über die Konservieiiing einer Mißgeburt in Salz K 749 ed Boissier Joe

186 Thompson Ref 277 CT 27 45 vgl Boi ssier C/toix II 8 Meis sner
Ass Sl IV 14 Hu NOEK 88 f und Ungn M AO X 3 S 30 ist das Zitat
aus einem Omentext nur Beiwerk Der Inhalt des Briefes 83 1 18,38 ist
wie Hi NOER 108 und N i selbst hervorhebt noch sehr problematisch es
könnte sich darin statt um Tiere doch wohl um Pflanzen handeln Auch
die Stelle K 915 kein Brief vcm Viadnanä rev 1 f ist mir zimächst ebenso
tinverstandlich wie Hr xGER s Bemerkungen ilazu TO 47 mid N i Und
in dem Text der berühmten leselnelue von dem Fuchs der am 7 Kislev in
die Stadt Assur eingednmgen nnd dort im Hain des Gottes Assui in einen
Bninnen gefallen wai dann herausgeholt und getötet wurde K 551 ed Str ss
M MKR AV Nos 1826 1 2312 1 4402 4874 1 5696 H VRi ER no 142
DEUT/ SIH AL S 76 vgl Johnston Epist Lit 158 Hcnger 104
MEIS SNER AO XIII 2 S Sl vennag ich v m einem men nichts zu entdecken

2 Vgl RdiiEKT soN Smith Stühe 220 ff s eziell für die Araber
Wellhausen Reste 151 ff 201 ff Goldziher Abhandlungen I 198 ff Vor
lesungen 78 f für die Babylonier meine kurze Bemerkung Sitzber Heidel
berger Ak d Wiss a a O S 27 und besonders Frank Studien 1 239 fl
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geblieben untl in damit zusammenhängenden Omensamm
lungen erhalten sind daß sich aber die zur Zeit Assurbani
pals herrschende Astralreligion diest s Kults schon lange
entäußert hatte und nur in Ausnahmefällen auf jene Samm
lungen zurückgegriffen wurde

Analoges ließe sich immer die Ergänzung und Über
setzung der zweiten obigen Inschriftstelle als richtig voraus
gesetzt vom Regenzauber mutinaßen Der von dem äSipu
Priester Bilitti empfohlene Ritus gehörte demnach ebenso
wenig zur assj rischen Staatsreligion wie die Handlung des
Propheten Elia auf dem Karmel zur Jahwereligion Hier
wie dort aber zeigte sich die Gefügigkeit sich gegen die
heidnischen Gebräuche nicht spröde abzuschließen Diese
von den P ormcn der muhammedanischen ä Rogation
gebrauchten Worte Goldziher s Nöldeke Festschrift 311
gaben die Anregung zu den vorstehenden Mitteilungen

1 Wie weit daliei der Umstand in Betraclit zu ziehen ist daß sich wolil
auch neben der liultischen C nienscli au eine populäre Omenkunde entwickelt haben

wird Frank Sludien I 88 Anm 304 läßt sich vorerst nicht entscheiden
Für die früheste direkt nachweisbare Zeit in der Vögel zum Zweck der

Wahrsagimg beob achtet wurden gibt vielleicht BE VI I ed Ranke pl 70
no 118 Aufschluß wenn namlich dort nipilti mit Ungnau OI ii 533 als

Zeremonie des Wahnsagei s im weiteren Sinn aufzufassen ist
2 Auch in Jud 6 36 40 findet V lAi i eine Spur von Regenzauber

ZAT 23 1903 147 f
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Aramäische Lurchnamen

Von Inimavuel Low

I Eidechsen
1 1 1 S Uli

2 jaio EN 43,0 v äJI s Nr 34 PSm 226 der aus BA

ii io hat i ia i i jsZUi Cfi ZQ kj Ijä l DBB 783 paio

Lüoa 4 y U o l aii li i ii ifi l i o Ua
v taJI öjjsj 5 Cod H hat i iaie und L O fehlt
Card aa0JI

l j a i BA IMä O ia Lax 4 BB ist rätselhaft

13 l wia üjLyaJI Nebel Wolke das sieht jAicui und

verdächtig ähnlich

Audo Usjij iioji uSoZ Uä eai lioA iJaiel
Die Bedeutung Eidechse ist fraglich NÖLDEKE Ob

nur Entstellung von izuiiel

3 iLoLl für npjN Lev ii 30 für n t Ctf Prov 30 28
wo auch Targum NPipOX so lies für xriDpSM iA i a ii aie
aavQog xXdÖQog Geop 76,2 2 iaso H 1 ucn mnVi

I D IS sechste Kapitel der Lurclniamen Froscli und Kii ite ist im Flori
hgium Vogüe 406 das dritte SchKangennamen in der Harkavy Festschrift
37 61 erscliienen
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aaxdlaßog DBB 192 danaXaßwxyg 241 MACLEAN 14 aus
Lev a O aber altsyr Jak Edess Hexaemeron Leyd 54 60
eierlegendes vierfüßiges Tier er nennt es neben llj p

Vr auch PSm 243 Bar Kefä l nio i i l i ViNa
BA nur bei PSm s S4o s ioi ie i i BB U r i io
io is ,o BHebr Schol ed Kerbi r p 19 dasselbe wie BA

Syrisch wird damit gleichgesetzt a a fSi u jI
DBB 192 434 PSm 243 595

r o f DBB 357 PSm 450 persisch Vgl bedbcdad
Nr 14 Ende

l ai LA C yM DBB lies jiaio anvga

Arabisch y DBB 192 241 BHebr Card
juLbc DBB 241 BHebr bei PSm

vl BA DBB Hunt bei PSm Card
iü j BA und Hunt beide bei PSm
Falsch und bloß aus Prov 30 28 geraten sind die Er

klärungen j o u j oUäik i iyüyXM Card i jLäa

y hebr 04 Ly TW I 59 und WB I 156
falsch Spinne r tJ und oL

np3N Onk n j i nr n S Xn Gbgr Fragmenten
targum in N in npyn Gbgr Nn DOD Ar Jj fivynXr np3N
Tanh Balak 9 BTanch 13 Jalk Balak 242 Bem r 20,4 nur
das biblische Wort Abulwalid Mit abyss a w
hat das Wort trotz RoSKOFF Bibellexicon sv Eidechse nichts
zu tun S unten S 136 Z 4 nvn n lSs Aruch aus Jelamdenu

und jLev Boch I 1063 Fl zu Ly TW II 573 15 i
eine Art braungefleckter Käfer die immer mit Skorpionen
und Schlangen vertraulich zusammenleben die Schlangen



128 I Lowaufsucheriii Damiri ij i Li Nc LDEKF 5 s
Gähiz Bajän 1 1,56 der dazu sagt LM iÄii l aIo iuj O,

4 i o j i s Nr 3
5 tnSni animal reptile Cast i st onSn i die

Maus S Säugetiere

6 V M Basilisk sfehört nicht her denn die Alteno

verstanden darunter nicht die nur im tropischen Amerika
lebenden Basilisken sondern ein schlangenähnliches Scheusal
PSm 436 548 l oL ji i fip pD Na Jabez Migdal BzM 73
np t fN2 Sei ha öläm Amst durch seinen Anblick werden
alle Tiere vergiftet er ist der König aller Schlangen jt D
D S ffi H hl h Schlangennamen Nr 32 Oken VI 610
Brehm 76 f Siebenköpfig ist der Basilisk in der Pistis
Sopliia c 70 IIarnack Jüd christl Psalmbuch p 18

7 Ly l 26g eine Eidech s nart lies nmy Schlangen
namen Nr 16

8 jJia f s Nr 3
g tn 1 s Säugetiere sv trotz PSm 633 la

certae species es ist mißverstandenes yahon a Schwert
fisch b Gecko Eidechse und yah Wiesel FaXsMTrjg nach
Stephanos von Byzanz 5 Jahrh von Fakedg einem Sohn
Apollon s gl Apollon als Eidechsentöter und die ursprüng
liche Vorstellung von A sklepios äaxdkaßog Eidechse als
Erdgeist in Schlangengestalt Fr Oskar Hey Der
Traumglaube der Antike l München igo8 36

10 oio s IL Nr 12
11 1p n galt für eine Schlange aber man hat es nicht

mit Jastrow durch Boa constrictor wiederzugeben Schlangen
namen Nr 30 Nachzutragen ist REJ 29 64 Midra s hagädöl
bei Kohut Nachtr zu III 162 Jalk Jes 5o ,6 bei Bxtf
Irrig hat Bxt draco zu nW 40 NBN 180 NJJSN 189 NIIT
981 yinji 1883 F Perles möchte pin Krauss Lehn
wörter II 194 dazustellen Da dgdxcov draco sicher ein Feld
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zeichen bedeutet mag es wie bil vexillum Fähnlein für
die Truppe selbst gebraucht worden sein

Nachtalmudisch Abulwalid ed Bacher 536 RMbBa
ruch 610 Budapest Der Ortsname Draguignan Drachenort
Gross Gallia iudaica 170 Jew Eue sv Dragon wo die
nachbiblischen Quellen gänzlich übergegangen sind Zum
Syrischen bemerkt Fr Schulthess Ijcldm sie findet sich
noch dreimal in DuENSiNG ChiistL pal arani Texte 1906

NT Apoc 1 23 17 132 4 II PsApocr Thomasakten 30 ff
p 492 Hennecke Unser Flugdrache Draco volans
Brehm 51 Lindau 51 Sefer haberith 73 Abbildungen
mythologischer Drachen Conrad Lywsthenes Prodigiorum
Chronicou Basel 1 557 Eine Reihe scheußlicher Ungetüme
reproduziert The Strand Magazine London 1906 vol 32
Nr 191

12 lilie U o Wr U NÖLDEKE Echt aramäisch sind
Pi dialektisch L während IJio und jio aus J und j
entlehnt sind Zunächst ist eine ilosse BA s nur bei PSm
1070 zu berichtigen Sie lautet l li Id 001 tXJ yio
Das ist zu emendieren fp 001 Jjj J io DBB 668 PSm

107 1 Ir r r Hier ist für ozu lesen J j und für 1r LA Ir N Ir ist fi lie
zu lesen S Nr 25

IJlio kennt auch EN 4380 Novaria bei Fl zu Ly I 245
Brun genus lacertae

Dasselbe ist iJio j BA 3395 wo PSm J 5 zu Un
recht beanstandet Es ist die vulgärarabische Form von
iiyj Lane die auch BA 4043 Gaväliki u A kennen Auch
Audo I 248 oui io IL ü oil h o 2 01 uk jVo j o
Wfäc Ilj Krokodil Land AS 4 422 3 Br ck nur diese
Stelle und Jak Edess Hex Leyd öo für r l2mr wie Hex
Lev 11,0 60 4 Vi n ti oU lSw 9oi U

l Der Kopf dem der Selilange nichi ganz nnähnlieli ISkisHM 112

Z, ils hr r Assyrinlonie XXVI I



130 I LowJj Lane J j the monitor of the Nile Lacerta
Nilotica Forsk An p VIII varaii p 13 jö J j Lacerta
scincus Damiri II 346 größer als v aas Qazwini II 338 die
größte Eidechse mit langem Schwanz ausgewachsen ry m
wovon I m Schwanz Brehm kleinem Kopf Dozy II 797
aus den Reisebeschreibungen von Shaw Lyon und Barth

Aus Ibn Bt i eUJI Jjp scinque äJI J UJI J j
i S JI J aäJI Krokodil WETZSTEIN bei DELITZSCH
Mod 4025 Boch I 1069 Rosenmüller 256 Diosc II
444 449 Sha 202 1 PTll aus Avic vaural Pinsker Lik
kute 208 zu np3X VuLL II 79 der Eidechse ähn
lich aber kleiner arab J S noch Krokodil Nr 2 und 5
Irrig ti BA 4043 DBB 668 wie PSm 1070 erkannt hat
Seetzen III 434 Psaviniosaurus griseus FiTZ el worran
vulg statt waran De Sacy Abd 160 Varantis griseus
der Wüsten waran das Landkrokodil des Herodot Be
wohnt in Asien das ganze Gebiet das sich vom Kaspischen
Meer ostwärts bis Nordwest Indien erstreckt und südwest
lich bis Palästina und Arabien reicht Auf dem Markt
von Kairo zeigen ihn die Schlangenbeschwörer Brehm 118

120 Abbildung 119 Oken VI 625 waran el liard u J j

LanE the land monitor Wüsten ei dechse waran el
bahr s JI J j Lane the monitor of the Nile Nilei
dechse d i Varanus niloticus Nilwaran BREHM 113 Ab
bildung 115

Der arabische Name waran ist irrtümlich in Warner
umgewandelt und dies durch den wissenschaftlichen Namen
Monitor festgehalten worden Brehm 112 Auch ins He
bräische ist der Irrtum gedrungen in Sch NHAK s Benen
nung nt O0n Bölsche macht sich noch 1904 Weltblick 126
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über den Irrtum lustig Brehm nennt die Familie Varanidae
und den J j der Araber Nilwaran Varanus niloticus

2 1 Falsch IL C 375 BB bei PSm 1,593 Brun
212 Wenn PSm 1,593 und danach Brun auch coturnix dazu
stellen so ist das unrichtig DBB 84517 auch BA bei PSm
aber die Glosse gehört zu U Siehe V wie Card richtig

bemerkt IL BA PSm 1593 j, Z DBB 845,7
wAudo Card 531 J üfl i i JI Iii J All Co DIL

r

IL j BA PSm 1373 DBB 774 BS
v o JI yju nicht JL PSm 1373 sondern richtig 1359

BA 4459 daraus PSm 1598 hj acna

muß nicht aus Iii und v aJI entstellt sein DBB 539 i

ö oio PSm 834 sieht wie 6it,o ov aus wird aber
von BB 77 I und BA s u S 137 Z 21 f für persisch gehalten
VuLL SV Nilkrokodil Vullers hat ij aus Castellus
dieser aus BB Nöldeke AlCcoov ä/i pißior Amphibie
ist eine erst von Finne eingeführte Bezeichnung Syrisch
wäre l i 2 x iz C 973 animal amphibium in mari aridaque
degens S aber Nr 30 Auch das xazophylacium hat für
crocodille neben timsäh auch ijj j aber ich fürchte daß
auch das nur aus Cast stammt Nöldeke

n Onk Lev 11,0 LA mss sonst cd IxarT tt
vh zum Textwort npiN pl h pN Bb 4 Sabb 54 Die
Tradition läßt uns im Stich Schon RGersöm kombiniert
aus der Targumstelle mpi j rw np xn m h Danach
Ar iüilft n 1D 33D sanguisuga Blutegel NÖLDEKE Auf

l Brock 499 hat das Wort aus den Stellen bei BB irrt aber wenn
er es für entstellt aus hält Nöi DF KE Es ist vielmehr dialektische
Assimilation Diese l onii bestätigt dali die h orm nnt anlautendem die echte
aramäische ist

9



1 r 5

Blutegel ist man am Ende durch i ovXog gekommen Rasi
nach seiner Erklärung zu npiN Lev 1I30 11i in Igel Ae
risson was JASTROW aufnimmt De Lara irrig lovloq
Sachs II 94 Sonst Lewysohn 100 u 336 Haarsträubende
Etymologien K IV I2 8

13 X mr Einmal im babli Nid ö pl ,13T Ar DT3T
Es wird wohl zum persischen pazaka ins Arabische als y

gedrungen gehören Es ist unrein also kein Frosch
auch nicht Kröte sondern g j Eidechse Rasi hält die Kröte

u

pk Cns für unrein Berliner RaSi 446 hält CO n
irrtümlich für ftiret Frettchen j j Lane ra /a
VuLL II 1422 äii Ä Xßjj Damiri II 348 Lane
uoyj eine Art Gecko und u jI pLw dies der Name

il

of the large y Dozv ifct tarente espece de lezard tres
petit et habitue ä frequenter les maisons Qazwini zu J j

und L Honein zu aavqa
14 nncs n Targ O Lev 1130 ältere edd KrT tDt in mss und

ed Ixar NHCD n 3 m ss und neuere edd Berliner Onk II 34
Nn yCD Samaritaner Ein angebliches ji jui zab man
däisch lacerta führt Ges Thes und nach ihm Kohut V 36
an Biblisch HNCo das große das noch KiTTEL aufnimmt
ist massoretisch nicht begründet wie aus NORZi z St her
vorgeht Mischnisch ebenso Ohol i6 HNCS b 321 Der
abgetrennte Schwanz zuckt D3 l D Maim sij Sa ar ha
sämajmi 26 Maim ed Dbg Surenhus Die c dd haben
nNCD rn h Z da man in talmudischer Zeit das h für radikal

1 Dr G Schi e s sin ek Mahzor Vitry Nr 35
2 S Schildkröte Dr Gust w ScHl E s sh GER Mainz will wie Land vii

Maqie Lääön J3 1 1S ohne r lesen fuit lat putidus wovon auch fr
pntain meretiix und putois Iltis CO IS könnte afr puit putois meinen
Füret geht abgeselien von der Unmöglichkeit der Bedeutung Frettchen schon
wegen der Form nicht die afr Juron fuiron lautet
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hielt So z B HND n HNliOn Pes 88 Rl kin PiND n Rtisi
Az 40 HNCoSm 32i tht p nx bm Nnu rci l iuii 122 Die
Beispiele HNCoSn 23 l lag 1Bb 142 Hull 21 Arach 7
Nidda 44 ni inr HNto pn l lull g Sifra Semini 52 Weiß
Sabb 107 jPes VII 35V 1iy T N nXD pn TI Iull VIII 510,2
h 122 sind un sieher das bibhsche Wort wird Hull 92 np3Nn

SD pm nrrn nicht in nStD pnn geändert Die targumische
Form bestätigt daß man in talmudischer Zeit das il nicht
für den Artikel gehalten hat

Sie hatten natürlich Recht dem l2 4ui zu mißtrauen
Nachdem es mir gelungen war die Stelle in Peterman N s
Ausgabe des Sidra Rabba aufzufinden ergab sich daß die
Handschriften statt Norberg s Im L oij o BifJ c das er
manus pedesque lacertae übersetzt II 198 4 Text 19g 5

Übers haben Pf term SR I 280 3 N NDN P ni bl nn
Hände und Füße eines Unholdes eine Hs von Unholden

Norberg hat sich also einfach verschrieben und dann
eine Übersetzung zurechtgemacht Daß NnCs pn und Neben
formen Hebraismen sind ist auch mir wahrscheinlich Da
das Wort mischnisch deutlich eine Eidechsen bezeichnet so
hat man darin wenig stens ein Zeugnis für die damaHge In
terpretation von riNCD p Nöldeke 5 VII 1909

Erklärungen Onk s oben j xn DDtt Fragm Gbgr
111 Xn OICD S Nr 29 LXX a /Jf/m/ Vulg stellio
Syrer 1i ioi Saadja u Abulwalid xjLIsä Haj u Maim

jOy Lwu Bei Haj DIDyD Rasi lezard afr laissarde
Berliner Rasi 445 XTlC Hull 122 DS aus Sonc XTl tT
edd falsch Xn n RDK im WB zitiert XltnCl VJ
Michl Jöfi Lev 11 S Nr 19 Berliner RaSi nnrcf b

1 Lacerta Rej 33 118 zu n tODIPI Lucerla Arucli VI 72I Rej 17
118 t3Din nXb Deutsch egdes GrOnhaitm Chrcstom 40 42 365 eydex
Bodenschaiz II 72 negdis Bküi l Jahrh Vlll 166 u hegdessen iKtiNWAl D
hlitteilungen XIII 101

2 Dr G SCHI F SSINGER Caix Studj di etimologia italiana e romanza
Firenze 1878 p 380 über die prov Fonnen des lai languria



134 I
COINtTNt cd Ixar livh DXimb Rasi bei Michl Jofi Lev ii

Bochart y y Benzinger Archaeol 40 Gecko
stL äjLläÄ DamiriII 107 PSm 2654 Nöldeke

pl LLläft in der Literatur nicht selten larger than

like the u l L L vne Oft iLsUdc geschrieben DozY
Damiri es heißt auch yoji i J y iU hat viele Arten
weiß rot gelb grün alle mit schwarzen Punkten In Ägypten
i l Die Syrer geben es zu 4ialia lioj j uoioi irv

Exkurs Sonstige persische und arabische Eidechsen
namen

r 5UO jyj yj iJf tyr y Geckoeidechse ittvj L ne sv joy
i

Vgl uo unter h SfiVm z rr eine Eidechse am
Karmel ZDPV 141

jij j 1 Schwarz D heil Land 300 deutsch 368
hebr ed LuNCZ HND Saadja LLkiJI im ägypt Arabisch

in unserem abubrisch
I IJi i pJ 1 lezard Dozv y berrugas verrue Da

miri I 147 ein Vogel
0 ifjü V vs yA lezard j aa i lezard DoZY

j 1 grüne Eidechse Dozy
1mj yA 1 species of lizard called Lane

büszäliy SI i tzen
JXmS yA espece de lezard venimeux DozY
xjb 1 kleine schwarze Eidechse Dozy

l Dixmin aus öiiuhan XC dem jOyA pLw älmlicli eine Art
jiLiöc Stellen bei Boch 1 1073
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L aA ui 1 1
Seetzen III 429 IV 508

yjA l J
n LfJ pers V II II 20 zu iJI Le II 812 zu j

ar Zu yMjl yi j iü JUwü S ääÜ S juAjij S ji jj i
Ji yS 1 675 j Myb, z y Xjiyf I 585 iUuLJ Ä die kleinste
Eidechse nach Anderen Chamäleon

p V griech eine Eidechse welche mit Salz
gegessen wird

jLu,j p V eine Eidechse yM LsyS
Ii IjUi SämmAÄä Maghreb lezard gris lezard de mur la

gartija animal Dozy
dallayn Pristums collar is Anders Geckonide Stein

dachner
üjJ Dam II 1,5 größer als das Männchen
is yajJt II 106 S j JI Si LtixJt Boch I 1054 lz ioyiyä t

u Js jitXfi Das auch 1055 y Demin o A a v ajj a
Dem Kj yi ähnlich Sehlie sähliyye die kleine s eine
Eidechsenart im Karmel ZDPV 30 141 Forsk VIII u 13
Lacerta ocellata f salamandre Dozy aus Ibn Bt i
Seetzen der aus Tripolis auch XjLä kennt II gg III 427
IV 507 fl Lacerta ocellata L scincus variegatus Sehn
Brehm 138 f Perleidech se Seqäj e lezard au Liban Berg

gren
sohala orbanae Lacerta agilis y errabäne Forsk

IX Seetzen III 53 411 43g IV 539 Rosenmüller Bibl
Tierreich 262

1 Dam II 3468 zwischen oLj j J j



136 I Lowunter iuLlaft Sonst Pflanzenname Garcinia mangostana Dozy

aus Ibn Bt
aser mehri MÜLLER II 31 Nr 552 u 673 Eidechse
dngug Wassereidechse Hommel 93 372

godha ind ZDMG 61 641

J S V II 812 JUuL iJa i tyy
jy XS jy f p V I 1025 lacerta

s yi i y y V eidechsenähnliches Tier II 104A
V II n2o lacerta XA Lxi Ä jo jI L i jiLc S3y/i

lezard vert Dozy II 624

ÄÄij V II 1329 lacertae genus

jÄ Dam II 34 eine Art Ua dem joy ähn
lich NÖLDEKE Allerlei darüber Gähiz Hajawän 6 127 f
Boch I 1073

Südarabisch
yirgad Agania sinaitica Hey D Steixdachner
latlt Acanthrodactylus cantoris Gthr und Eremias gut

tulata Licht
bedbedad Scincus muscatensis MuRR
jemh lazög Chalcides ocellatus Forsk
bod Sterodactylus pulcher Anders
dallayn Pristurus collaris ANDERS
njizal Hemidactylus tureicus L Böttg und H yerburii

Anders
15 ni13nn n pr stellt ScheFTELOWITZ zu kahrpuna

altbaktrisch Eidechse
16 J rl K2n in Sam WTTiy HoMMEL 365 n amh

ardeno Die entlehnte arabische Form yijo entspricht

l Batrachier und Reptilien aus Siidarabien und Sokotra Sitzber d
Wien Akad CXII Abt I Januar 1903
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geiiiiu dem jüd aram wnm Fraenkel 123 N31 nn Lev
11 29 Gbgr NiTny Samar für wie Syröl und wie Hull
127 und Tanch Noah Buber n 190 nji steht für n in
Ber r 82,7 jBer VIII 12 35 NDimn pn2 jBer I 3 2o To/Saf
Ber 12 wenn das Tier sich krümmt hebt es den Kopf
Der Schleuderschwanz trägt wirklich den Kopf hoch
Brehm 59 Luncz j z St er bewegt den Kopf fortwährend
Luncz denkt wohl an Agania pallida die Wechselagame
deren beständiges Kopfnicken die glaubenseifrigen Moham
medaner ärgert da sie glauben der Teufel spotte ihrer Ge
bete Brehm 57 Serhj ö erklärt es richtig durch Ly
führt noch Targ i C 1122 an Namn LA N3 i in lies N3nin
Vgl u S 143 Z 17

VULL I 615 ij Oj i syrisch Es einfach
Krokodil zu setzen Brock sv u Dalm sv ist unrichtig

Jak Edess Hex cod Leyd 54 PSm 1368
U J5 i o i j lJr u iSw io i ll

EN 4380 JJ d i l v A öJt
i LJ j hat Jak Edess für 2k BA 4044

iJ a f o i L l i Qlxj Ii aNs Ijj iio Uj u lJ i
Es ist aus PSm 1368 DBB 77 i zu ergänzen persisch i BA
4043 hat oio BB die Krokodilseier die im Wasser bleiben
werden zu die ans Land gespülten UiL Siehe hiezu
unter ni nrn

Jak Edess Hexaem Le3 d 61

01 I o jl jai 31 27 OOI M
jj t us fA Ir 0 a yui Ngi 2 jbio
jl iNvi j Q,A jocn7 a m n U a s u j aiZoai aoZLa
1 n OLllo J 2J ooi p 2 l o CL jsi fu, zz fS i i

ai ViS vV i tZL nn 1 j fS A jVn V ai Vn i i W n
Zai oiXsc Is jc iiL 07 oi ai l i s n A xsai rn i n

Aelian 4 33 läßt das Chamäleon einen Holzspan in das Maul
nehmen Lenz 432



3 I I ciw

U jl Brock 123 hat Fraenkei in t iUrr kor
rigiert Ungenau steht Uvr auch für Krokodil L äJI

ai o DBB 1385 genauer PSm 1074 1368 1740 DBB
1583 673 ZDMG 47 531 sjBooiiiüis 11 1 iJ i ioLimJI
y 6jiQog Tü v tjidgcov de rtöv /sgaauov y qoy odeÜMv
aus Paulus Aegineta TI 3 p 242 48

Damiri I 210 dem a s ähnlich nach Manchen

v A äJI yfb Hardiin Brehm 58 Abbildung 59 Agania stellio
Stellio vulgaris Dand antiquorum cyprius Schleuder

schwanz in Kephalonien noch wie zu Herodot s Zeit kro
kodilos oder korkodilos Vgl Oken VI 616 632 Seetzen

III 417 ji ysa an sonnigen Tagen häufig an den Garten
mauern auch bei Jerusalem und am Horeb wo er ebenfalls
Hardaun heißt Bei Akre häufiger als Scincus Variegatus
II 99 Agama trapelus deserti in Kjerwane Hardaun ge
nannt III 416 mißbräuchlich III 41,5 IV 5 Im Ge
birge der dunkelfarbige ehaidön der Araber B dekkr
Pal LUI Sonstige Agama Namen el büszähy abu dob yi

V ö abu breis ü j yi IV 508 506 III 432 434
G Stier Die albanesischen Tiernamen in Kuhn s Zschr

f vergl Spr 1862 233 erkennt hardaun nicht in xo Qbjf ja,
yaqbüja yaQdixt a Stellio vulgaris braune Eidechse Er sagt
weder türk keler kertenkeler noch roman caluscerta für la
certa ist zu brauchen gegisch heißt ydgdja Halsbräune

1 jjiijS j t L v NE Dcmin XjyS Dozv Sli i 646 Saadja
Abulw RDK zu pr iINtJ Boch I 1088 Ro senmüi lkr 260

Lewysohn 223 ZDPV 30 141 Unter den Eidechsen nimmt die erste Stelle
der hardön ein

2 Halsbräune Croup heißt auch ung torokgytk von torok Schlund
gyik Eidechse Es ist daiiun nicht merkwürdig wenn wie Stier an
führt DCoE sagt daß avV iyovdi u avUyovgSov Eidechse avXXiyovöia
Bräune bedeutet
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Zu beachten ist DCge xaz/xna xal xaQÖovv C öov öfioiov
xQOHodeiXcp ag otiv ist eben jbys

17 v ii4 siehe

18 Vi Nr 12
19 xniD Onk Nnr j nn Sam Lev II 30 kann Hebrai s

mus des palästinischen Aramäisch sein wird aber wahrschein
lich nur das beibehaltene Textwort nr sein Da es zwischen
rp3N und nXD steht wird es für eine Eidechsenart gehalten

Saadja Abulw i jbys RDK aus Abulw aus Rasi bei
L

dem ns ed Berliner keine Erklärung hat DIMP lezard
Bei uns steht m tr l zu HNtO wofür RDK aber Ntt 1D i i
hat Schwarz d h Land ed Luncz p 368 Eine große

ellenlange Eidechse deren Kopf beweghch ist Sie ist in
Palästina häufig In Ägypten benutzt man ihren Kot zum

Rotfärben Sie heißt BoCH I 1069 RoSENMÜLLER
260 Kohut etymologisiert ns Husten

20 ht lalxk Brehm 165 chalcides Erzschieichen
in Syrien und Arabien Oken VI 593 Fischnamen Nr 68
Schönhak n 159 Eine unglaublich gewagte Vermutung
über n n pr s bei Preuschen ZNT IX 1908 176

21 iali chalTiri kurdisch a lizard MACLEAN
22 NTN13 Ly II 397 eine Amphibienart das ist falsch

Amphibie nach dem Zusammenhang ausgeschlossen Nach
den alten Erklärern ist ilNir pl SlTNID mS ns l3 in3 mir
eine Heuschrecke oder ein Vogel

23 nntftrr Samar Lev 1 1 30 zu nDC3n ist nicht u aAs
Wiesel Boch I 1079 sondern wie Dr Sam Kohn brief
lich bemerkt nach Onk z St nmü X zu lesen S Säugetiere

24 nn JJDS s oben Nr 14

25 11 1 Ula 5 il s Maclean 152 mä
isize inäzüztä vtisizi niisfiizl a lizard lit goat sucker

1 Vgl languria eine Eidechse Oben Nr 14
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ciqiriinulgus Deisselbe ist und UicpclacertansSn l l i j
bei PSm 2061 2192 und Ij lie oben Nr 12 Nöldeke
Sieht wie eine Ubersetzung von alyodrjXt Ziegenmelker
aus das freilich einen Vogel bezeichnet

26 Uio p und s Nr 25
27 1io jB DBB 1291 1 o jo PSm 2493 aavQa Oben Nr 3

Honcin li ioi 1 Gabriel iulia JI Audo iiweo jijii
liojo Card iÜj iüUäjiJI i jc Ahrex s p 39 und Übers

p 6l 62 2n Li A ijaju TVCH SEN p 7 lt Vi 4 iiaj PSm 2584
DBB 1322 1 1 iajs aavQa fjkaxri Brock 222 S Sala
mander I lavQa meint auch PSm 2731 io fSa animal quod
dam amphibium l o o iL Bar Kefä Hexaemeron 131 sed

P

IL o l a o Xl fSC ib 132 129 l ojjco w
28 i Vim im s Krokodil Nr 5

29 1 vsnm NiT DCD Mau er gecko Tarentola nraurita
nica Brehm 42 Okex VI 632 ff Platydactylus fascicu
laris Cuv bei Seetzex I 501 jSw iniaio B bei Card u PSm
a O h iViViw was Brun und der klehie PSm nachschreiben

Audo gibt beide Vokalisation en und dic Erklärung i ci

Viflä Zjie B A BB xjUöä 1 A jL ä I as s rische Wort
ist auffallenderweise bei den Verhandlungen über das bibli
sche n OCt bi sher auch bei Ki iNlG sv übergangen worden

Bibl hebr n OO so richtig niich dem Mischn Aram und
Arab Norz I kk Diclitzsch zu Prov 3028 mischnisch
n DCD Snh l03 Ar aipyb n DOD jBer IX i3 6o Snh 77
Midr Ps 18,2 Buber Stellio Heilmittel gegen Skorpion
stich Boch I 1086 aus Galen Plinius und Anderen nCN
rnpyn hv n DOD Sabb 77 RDKWB mit ä Jalk Amos 544
Die Furcht des Skorpions vor dem stellio BoCH I 1085 aus

l Sonsligf Kideclisennaiiion Ciyt t s livyv i j aAfoir galciilcs x /lajr f
colotes doxai aßcüztjs a xig xai xiöi nj chalcidice langa languria slcllio
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Galen Plinius Aelian u A Gesner bei BREHM 38 Oken
VI 634 Gecko in Palästina BÄDEKER Pal LIII PI
nVDDD so 1 Sifre II 354 f ny u bei Geiger Urschrift bg
Midras Tannänn 219,0 Hoffm Jalk Dt 961 f 312
Agadisch Prov 3O28 auf Rom gedeutet Ber r Ende Jalk Prov
963 f i4,s Midr Misle z St Bub r das bestgehaßte Reptil
nmor nNiar D üia n brn Bacher Ag Pal I 455 aber
nicht Spinne Jüd aram Nn CDD Ar ed ii jLev 1130
Nn D10D 1 CDD Fragmententargum 111 Gbgr XiT tDDD Samar
Lev a O zu nplN In einem anunäischen Satze Inl DDti
LA XCCD 1 PT CCD in hebräischer Form wie in demselben
Satze Dipj

Das Wort ist längst zu X u gestellt worden
Das geht aber nur wenn ti falsche Schreibung für D ist

NÖLDEKE Vgl süllemömijäh scincus Seetzen III 315 423
Das Wort hat tROTIIIS bei Del zu Prov 511 in aa

j iafxidiov Soph 977 daxaiMßom a species of domestic
lizard common in Eg pt erkannt Dazu oa/iiafiivih und
ähnliche Formen sowie samamithium lacertus DCge Lat
ed 1886 VII 296 Salm Solin 817 BocH I 1086 DCge
gr zu raxoßavoTrjg und xoi oßdri und ovUyovQÖov Da auch
die griechisch römische Welt das Märchen von der Giftig
keit der Geckonen das auch bei d n Indianern verbreitet
war glaubte wie Brehm 38 ausführlich berichtet kann man
gegen die Ableitung des Wortes von DD Gift nichts ein

I IxcDD N yn iil N io n 3 ipj noyno N irm limoDl xn DiD
ODtf jSabb I 3 43 RH zu BK i6 dein die LAA in Klaiiiiiiem geh iren

Jastrow stellt für XrT CIC veniiutnngsweise aber inig XH DIOD f Ly
gibt es durch Kopflaus wieder Oh man an A Vwn m pl ein Scliädling des

einstocks ilenkeii darf Dem klingenden Reim zuliebe findet die seniä
7iiUh in der Grabsclirift der Sara Cojiia Sullam von Leon da Modena einen

Platz
Oh sie heut auch ohn Erlösung
Beute wird von Molte Wunn SemämIth
Kommt die Zeit doch der Erlösung
Rufet Gott sie Kehr znriick SnllrmiTth



142 I Löwwenden nur müßte das D des Mischnischen für richtige
t für falsche Schreibung gelten Nöldeke

Haj Gaon Ohol i6 gibt zu nxbt DinrO Abulwalid

nach ihm Parhön sv zitiert daraus jOyj 3t2D Saad
ja zu noü 3n Schwarz d h Land ed Luncz 368 die
Pariser Ausgabe die Luncz anführt j f xemebrax
Ale bei Dozy I 680 Maim Ohol i6 u jj BoCH I 1068
RO SENMÜLLER 25 g Die Syrer zu 1 nloi a ojjs l Llai a
l iWm Qazwini II 312 Damiri I 10 147 VULL II 193 1120
und sonst zu JUuLxla und j Ui Lane kennt auch die

it cSchreibung in einem Worte jOyi L a species of the lizard
0

called j Sha 976 Dazu jo yi f Dozy und ja y yA
Seetzen IV 420 506 Vater eines kleinen Aussätzigen von
den kleinen braunen und schwärzlichen Fleckchen Wärz

chen Der äg3fptische Name jO P pl von jOjj elliptisch

statt u jj Abdall lAi Altarabisch u i Fleischer
Hemidactylus tiircicas H triedriis Cuv Lacerta turcica L
Brehm 40 Scheibenfinger Seetzen II 105 III 420 422
Irrig Oken VI 639 man bekommt Aussatz wenn man die
Speisen über die der Fächergecko gelaufen ist ißt daher
heißt das Tier zu Kairo Abti burs

30 piaiaiü amphibium C 606 stammt aus DBB 13,57
V PV

x Z 7 i o A i i nViffiDas ist ofjLVQaiva vgaiva Muräne PSm 2657 Fischnamen
Nr 6 n Nicht Salamandra wie DuVAL BB index hat

3 I VyÄ reptile C 6 1 5 irgend eine mißverstandene Glosse

32 iojLijM yyjüSiM Scincus officinalis der Skink DBB

1 Oken VI 643 Samabras
2 Nöi ueke pl in einem Veise jjfl Ljbtl 6älüz Hajawän 4 100
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771 anltnw JyyJ Honein 1383 PSm 2716 nnl nm l lli as

yLÜüuill JS BA bei PSm 1740 DBB 771 876 Brun 414
falsch scincus piscis Für axiyxog hält DuvAL BB Addenda
p 244 zu Unrecht die Glossen DBB 240 p 0 101 ocoa jus
j iv A i Sf PSm 31g LA yjgai nrf und 242 asasj affl
UfA o iJ j Vallic iJ om Uic DuvAi aus BA cod Paris

o oi l lo IISn Ils Looi li cio Za j j i ntii 1 w
yy iXJiMj BA 4043 PSm 2716 DBB 1363 zu iyf

Geop 437 zu ndyovQoi aMaaioi Uvi BA bei PSm

1368 y ä V EN 43 1 ViVi yyÄXÄMi Sakkan
kur Abdall de Sacy 142 f üÄiuu Lacerta scincus L
Scincus officinalis Seetzen IV 507 ZDMG 50 655 Der
der ägyptischen Fauna angehörige yÄXs Mi aXUm oxiyxog
ist meines Wissens noch nicht in der Urform nachgewiesen

VuLL I 99 y Ä yä Mj dem U, u ähnlich auch
j jiAÄ u sjI ib II 98 Bacher S b S nr 435 tfLo
yyüXÄM nm Bei medizinischen Schriftstellern Mowaffaq

o o ciy y tt11 yyüÄMA Diss II 444 Sha 83 1025 yyjüJLuj aus Avic Gä
feql IBt juigues p 3 p 62 isqanqur Scinque Einen
Stincus nannten Beduinen süllcmöviijAh der Psyll aber sak
kankür Seetzen III 315 423 Brehm 163 Eine Wühlechse
der Skink scincus officinalis der Chaumel lies Chömef des
3 Buches Mosis hat sich in alter Zeit hohen Ruhm erworben
und ihn lange zu erhalten gewußt S 164 gibt Brehm die
Abbildung und bemerkt nach Tristram die Araber in der
westlichen Sahara nennen den Skink je nach dem Geschlecht
sararut und salgaga Unter den Arabern der Sahara

wird er ebenso hoch als Nahrungsmittel wie als Arznei ge
schätzt Nach Oken VI 593 595 in Arabien adda d i j Uac
HoniGBERGER Flüchte aus dem Morgenlande 490 Scincus
weniger richtig Stincus 560 Stink Landkrokodil türk sa
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kankur arab iiskankiir pers rek inalii amin 11 2 i
und jMSji

Maimüni 2 mediz Abhandl ed Kroner prbC S 2
26 mpjpD np ixpD npipa 23 5 24 23 26 Jo t n
D Ntr n 23 CO r STT Scincus marinus ein Fisch
im spanischen Meer tötliches Gift hat Schuppen aber keine
Flossen also kein Fisch Ma adanne Jöm tob Rull b
Kaufmann Letzte Vertreibung 16 Scuönhak n 163

Seetzen III 501 der Stinkus Skink ÄÄ uüfl dem
an Gestalt nahekommend wird für diis Junge des Kroko
dils gehalten Daß der Scink vom Krokodil stammt wurde
allgemein geglaubt Bochart 1055 Damiri Qazwini Avi
cenna Auch bei Syrern s oben Nr 15 Daraufhin erklärt
Bochart die 32i Art Di n p Sifra 52 Weiss 2i4Vidal
Sem r 15 LA ü p Dn X l Hull 127 Ms M pLin pi R
Sim sön zu Kel Anf Misne lemelech H Ab hatum 4 i für
Gigantensohn d i Krokodilsohn Stink Bocil I 1057
Lewysohn 225 363 Die xiganten führten Malbim Sifra
iio auf die Riesen Schildkröte GrüNBAUM gAbh 204
Die Erinnerung an Nephilim hat sich wie es scheint im

Namen eines Tieres erhalten Das Krokodil heißt nicht
und Bochart s Erklärung ist ebenso unannehmbar

wie die Erklärung nauplius nautilus Bxt 1368 Landau
Ar SV NÖLDEKE Muß denn für Krokodil vorkommen
wenn sein angc blicher Sprößling U b tl p heißt

Scincus KxX e,x Sc pavinientatus Geoffr Seetzen III 424
Lacerta aurata iü A2 adhaleli IV 507 eigentlich P eid

maus N LDEKE daher häufig J ic Muskel wahrschein
lich von der schmutzig aschgrauen Farbe des Oberkörpers
Fleischer Jemandem angeblich in den Magen geschlüpft

II 103
Scincus quinquetaeniatus Mus Berol IV 508 in Ägypten

angeblich Jfl sachlije III 430
Scincus inuscatensis MuRR bedbedad Steindachner

Batrachier und Reptilien aus Südarabien und Sokotra p 4
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Zu den Scinciden gehört Chalcides ocellatus Forsk jemh
und lazög STEINDACHNER a O

33 l r s Nr 27
Q V t V34 35f

1 bei den Garamäern Uvr BA Nr 4044 DBB
771 Audo II 189 ZoiÄi li 4,a akl 1 IZa ij

v A 4 i l 1 i r i o VEbenso zu i x i iI l cJe oi2ii
DBB g Uvr bei PSm 4 i f

Vsl Bernstein bei PSm 4 irrig scincus falsch
Lex Adl und HUNT bei PSm 2763 und der kleine psm

395 Bei Brock u Cardahi fehlt das Wort

BS v DBB 785 PSm 1422 Brun 182 nur
Transkription von v Js für v AAfl

LA i Berliner Onk II 34 Berliner Massora
z Targ 118 Lev 112 Onk ist Hebraismus

Delitzsch Ass Tiemamen 68 hat ein a sah izaar Gürtel
eidechse aber im HWB kommt das Wort nicht mehr vor

palmyr npr Nt LDEKE Beitr 86
Biblisch ist weder Kröte noch Schildkröte trotz

Halevy Nöld OS 1063 noch Chamäleon Benzinger Arch

40 sondern dasselbe wie und mischnisch 11 Sifra
Semnii 52 Weiss Hull 127 Tanch Noah 18 Buber Sem
r 1528 So richtig RosKOFF in ScHENKEL s Bibellexicon
Landkrokodil ägyptische Eidechse

Der v Forsk VIII n 13 ist der Dornschwanz Uro
inastix spinipes Wicgm 1i rz u Licht ENST Seetzen IV

i S Schildlii iHo Nr Ii

ZeitBchr f Assyriologie XXVI lO
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508 dsobb Er k bt in wüsten xegenden Nordafrika s und
Südasiens im steinigen Arabien und in Ägypten in Menge
Sein Fleisch erinnert nach Tristram an das junger Hühner
Brehm 63 66 Seetzen I 308 In Negd gibt es große
Eidechsen größer als eine Katze welche man dobb nennt
und welche man ißt Aus ihrer Haut macht man kleine
Schläuche zu Butter etc N LDEKE Seetzen war aber
nicht in Negd Jedenfalls heißt größer nur länger als
eine Katze II 311 III iii 439 von mehreren Beduinen
Stämmen wird der dobb geges sen Gebraten Jacob Be
duinenleben 24 95 Altarabische Parallelen zum AT 9 Der
Dabb in Arabien Ägypten Palästina auf Kreta in öden
steinigen Gegenden Die Beduinen fangen und mästen ihn
seines wohlschmeckenden Pleisches halber die Araber be
trachten ihn als ein dem Hause Segen bringendes Tier
Meyer Convers Lex sv Dornschwanz Arabisch Boch I
1045 f DozY espece de lezard decrit par Leon Jack SON
Lyon Seetzen Tristram Colomb Rohlfs Lane La
certa caudiverbera nach Forsk Lacerta aegyptia was
aber immer Urom spinipes meint Fleischer zu Ly TW
I 42,5 Qazwini II 314 pers U, Tychsen 64 f D
H Müller Mehri III 127 nr 4 128 nr 8 6 131 nr 1 3
dob dobet ö 133 nr 9 Eidechse genis i Ob der Vulgär
name bod für den ieckoniden Stenodactylus pulcher Anders

bei S IEIND VCHNER Batrachier auch hiehergehört Eine

Pflanze a öJI ilÄi Sha 3081246 ZDPV 12 277
im liaurän Umm dubeb der Ort wo der dubeb
Deminutiv von v A a gefunden wird

Der dabb ist der von den Nomaden als Leckerbissen
g jagte Saurier die Lacerta libyca Er kommt in der riihbe
häufig in ledschäh und anderwärts in Syrien selten vor

Die S3Ter haben das Wort zu i Js BA Nr 793 DBB
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183 EN 43 PSm 226 Card Card P W und

Saadja und Abulwalid zu 32

Das Junge jj DozY J s NöLD Ä Vr 87
daher das Tier selbst 1 Damiri I 212 Nach Lane sv
heißt es je nach der Entwicklung

1 f nach dem Ausschliefen dann ijjitXAÄ xiaxi

l j äÄ endlich v a

35 s Nr 16
36 li as s Salamander Nr 3

37 Nn 2 s Nr 3
38 N32i s Nr 34
3Q Ly TW II 316 eine Eidechsenart es ist aber

ein Vog l
40 iJo ns sö/iä türk iti AO i a drake 2 n pr fem MAC

LEAN 263 ä 3o söiiädäSf wLj üjy türk the cc lour of
a drake s head

41 1i 5ci s Salamander Nr 4
42 mrp Sam Lev 1130 TW DDIH Dr Sam Kohn brief

lich 1 mDp ntp Igel was aber sachlich kaum angeht
Ob mit dem folgenden

43 N2i1ü p zu kombinieren jLev 1130 Gbgr DCIH
ed Amst Dalm an N i2ip

44 hvz b mischnisch ist nicht Blindschleiche sondern
Regenwurm trotz Lewysohn 242 und Ly sv S lt ,V A n a
Wurm auch Regen und Eingeweidewurm

45 r ä s Krokodil Nr 5
46 isU ZfO ä oder isU L d ns Macle VN 31 1 Säqrä

ktpi for n tv a lizard
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Zu Süra 91 9 10

Von Friedrich Schiillhess

T f1st d i 1

Dieser kleine exegetische Versuch gilt der Frage was
die im Reim stehenden Verba hier bedeuten Die beiden
andern kommen erst in zweiter Linie in Betracht

Die Voraussetzung daß es sich um einen strikten Gegen
satz zwischen Vers g und 10 handelt dürfte allgemein als
richtig zugestanden werden sie liegt auch den meisten tJber
setzungen zu Grunde ohne daß der Gegensatz damit richtig
verstanden wäre

ist auf Snouck Hukgrox JE s lehrreichen und weit ausgrei
fenden Aufsatz Nieuwe bijdragen tot te kennis van den Is
läm in den Bijdragen tot te Taal Land en Volkenkunde
van Nederlandsch Indie Vierde Volgreeks 6 1882 S 3,56 ff
speziell S 365 ff zu verweisen auf den ich erst nach der
Ausarbeitung dieser Studie zufällig aufmerksam geworden
bin und zwar durch desselben Gelehrten Anzeige von H
Grimme s Mohammed i8g2 in der Revue de 1 Histoire des
Religions 15 annee tome XXX i8g4 S 163 ff Wenn ich
trotz der mir sehr willkommenen weitgehenden Überein
stimmung diese Zeilen in ihrer ursprünglichen Fassung vor
lege so geschieht es teils weil Snouck HurgronJE unsere
Qoränstelle in der herkömmlichen Weise deutet teils weil

Bezüglich der Erörterungen über das qoranischt
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eine beständige Auseinandersetzung mit seinem Aufsatz mir
den Zusammenhang zerrissen hätte Übrigens scheint der
selbe bei uns überhaupt viel zu wenig bt kannt zu sein
aus der Literatur zu schließen

Die mit einer ungewöhnlich langen Reihe von Schwur
formeln eingeleiteten Verse sind ziemlich einheitlich über
st tzt worden Fast alle Übersetzer soweit ich sie zur Hand

habe verstehen und l L /0 als reinigen oder rein
halten u ä bzw verderben zu Grunde gehen la ssen
u ä So Sale 1812 Kazimirski nach Le Beaume Bid/
Orient IV S 217 Rodavell 1861 Palmer 1880
RüCKERT 1888 Henning 1901 Dieterici Handwörter
bncli 1894 LffLwO fassen als verwildern lassen BOYSEN
1773 und Wahl 1828 als verküminern lassen Grimme
1892 I S 20 als unter Sünden begraben Uhlmann
1881

Vers 9 übersetzt Snouck Hurgronje 1882 S 372
N 2 Wel hcm die haar zijne ziel vroom houdt of maakt

Ganz isoHert steht Grimme a a O S 15 mit Selig
derjenige welcher seine Seele durch Abgaben reinigt
verloren derjenige der sie durch Versäumen derselben
verkümmern läßt

Die von mir gesperrten Worte sind Doppelübersetzungen

denn bedeutet nur eines von beiden reinigen oder
sli Almosen geben bcLAU4 entweder versäumen oder
verkümmern lassen aber Grimma hat das Richtige doch

sfestreift wie sich nachher zeigen wird
O

Noch allgemeiner ist die Überein stimmung bezüglich der
o

Verba sl und LL semper antecedit gressus retrorsum
efficitur Bibliander 1 543 selig ist un selig ist BoY
SEN S ALE Wahl Kazimirski wohl ergeht es zu
Schanden geht Henning vgl Rodwell Palmer

Die muslimischen Erklärungen die Tabari Tafsir XXX
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116 ff und L NE I 878 I240 zu sammeng stollt sind haben
teils P alsches teils Richtiges Ganz verkehrt ist es wenn

Allah als Subjekt von LäI genomuKMi wird j cXs
L, aoI j acLjiJI yA i bc A Äj s y ili X Äj iJJl
JUcbfl /o cyLiL JL 1 Abbas und nach ihm Andere auch

Tabari JJI Zaid Was dann für lsil
dasselbe zur Folge hatte 1 L,gJ 4 ia ü x Äj sH J, ö
Qatäda 1 Abbas I Zaid Diese Auffassung ist jedoch nicht

grundlos w il in der Tat im Qorän nirgi nds im eigent
lichen Sinne den Menschi n zum Subjekt hat Beachtens
wert ist daß al Farra und az Za,g,gäg s Lane IjcLawO vom

Geizigen verstehen der seinen Aufenthalt und sein
Geld verheimlicht I a A räbi Ta lab Muhkam Qämüs
vom Unreinen oder Ungläubi,gen der sich unter die
Guten einschmuggelt und daß bereits die Lexica für
b L 4 die Bedeutung das Almosen versäumen an,geben

T A, Lane 878 tils Gegensatz zu Almosensteuer be
zahlen Lane 1240

Wegen der Mehrdeutigkeit von Ls Ulo kommt Alles auf

den Sinn von an
Das häufigste Wort von S oder y im Qorän ist
üy y es bedeutet fa st überall Almosen bzw Armen

steuer ist also wie längst erkannt worden das hcbräisch

1 Es ist niclit recht klar wie ic verstanden ist ob als reinigen

oder als hochbringen J
2 Vgl außer Snouck Hurgronjf jetzt noch N L EKE Neue Beiträge

zur semitischen Sprachwissenschaft igio S 25
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jüdische mrt das wohl schon im Jüdischen diese Be
deutung gehabt hat Aber Süra iBso 1914 ist es Reinheit

S

oder Rechtschaffenheit und dazu stellt sich 1873
O I O oaUjv unschuldiges Blut

Dagegen ist f ig,q meines Erachtens wohlgediehen

Dazu der Elativ y ziemlicher besser 2232 2428 30
Die etjmiologischen Zusammenhänge die wir hier streifen

müssen sind schwer zu beurt ilen Wenn N3 I U nicht
untcT den Tisch falkm S ill so entspricht dem assN r zakü
immun frei sein und hebr n T arab gedeihen zur

Entwicklung kommen Dem widerspräche nicht daß 0

in der muslimischen Terminologie und schon Süra 5 i b
rite schkichten ist Wahrscheinhch i st aber dieses letztere

0 irgendwie jüdischen Ursprungs und das gewöhnliche
das echte Äquivalent und darum kommen wir schwer

lich herum y nur eine Spielform dazu Ihre Bedeu
tungen sind auch wirklich so gut wie identisch In diesem

1 Vgl die Umselueiliung bei Umajja b A s Salt XXXVllI ii
y U xJ j Ä ii t i yM L Ä

2 Vom Menschen in körperlicher und in geistiger Hinsieht ferner vom
Feuer und Krieg auflodern diirchbrechen von Düften u s v Stellen
nachweise sind überflüssig da sie jeder znr Hand hat

3 Sli ii Ag XVI 52 Vgl Wki i h miskn Skizzen und Vorarbeiten III
1 12 Rested 1 14 X 4

4 Belege für y gedeihen auch imstande ziemlich sein gibt
NöLnEKE a a O N 3 Ferner sich entwickeln sprießen ertragreich
frtichtbar sein vom Erdboden RN il,n Chrestom 26 4 und zahlreiche Stellen
im Gloss Bibl Geogr IV 254 Ahnlich Hariri Durra f 5 nach al Hafägi
und so DE S v Anthologie 182g S 63 vgl S 123 während THORBECKE

schreibt und den Akkusativ folgen läßt tiJtv vom Ruhme Allah s
O
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Fall ist 1 1 Fclmwort aus dem Ilebräisch Jüiiischen Daß
seine Bedeutung siegen s PSm und die lehrreiche Stelle
Kaiila und Dimna 29,8 45, meiner Ausgabe wo es zu
gleich gerechtfertigt sein und obsiegen sekundär ist
hat Nöldeke a a O mit Recht betont

Hiernach wären also 1 Reinheit Rechtschaffenheit
w

rein unschuldig ebenso hebräisch jüdischer Herkunft

wie Almosen freiwillige Leistung wcmI b von
dem eine Spielform i st diese Bedeutungen nicht ent

wickelt hat wogegen y wohlgediehen und jener Elativ
sich aus dem arabischen Sprachgebr mch erklären läßt

Dasselbe gilt vom Verbum 242, unschuldig sein
nrt woraus j
Für unsern Vers gi ist von entscheidender Wichtig

keit daß der zweite Stamm S im Qorän stets Allah
zum Subjekt hat wo nicht unmittelbar doch mittelbar vgl

Um ijja b A s Salt XXXII 6 vom Regen Wright Opusc IClativ
0

fnichtbarstes bestes Land Istahri s Gl Geogr Ji zu Gedeihen

CS y 15verhelfen segrien Umajja XXXVIl 6 Nasr 22617 Durra a a O
Stamm IV ftirdern i G zu jOJLi Hudail 7O4 Dazu 1 gut ius

geben Elativ Svl herrlich besonders auch vom Geiiich also wie 6

Socin Di wan Gloss jj J Naqaid i i Ob yi Hiz IV
115 Stütze NOl DEKK a a O S 219 etwa als Asyl Freistatt so über

setzt Lane s v nach den Lexx mit zusammenhängt

i Eine semasiologische Parallele zu zakü immun sein J i
r

deihen haben wir in yi immun sein syr jä frei Mära b Sara i n
Spicil Syr 4715 wenn nicht genesen oder gefeit wie christl iial

gesund assyrisch barü fruchtbar sein hebr TTCii
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oben S 150 Z g Für gerecht erklären ftiy aiovv HSl
Psalm 73,3 kann nur Allah 5333 er tut es beim jüngsten
jericht 2,6g 37, Wenn es der Prophet oder seine Vorläufer

tun so geschieht es ausdrücklich in Allah s Namen und Auf
trag 2,23 146 3,58 622 g,04 Der gewöhnliche Mensch darf und
kann es nicht 5333 452 wie denn auch sein gerechtfertigter
Zustand nur von vVllah s Gnade herrührt gl vorhin zum
ersten Stamm

Wenn also Lffli gig rechtfertigen oder auch nur
reinigen mit dem Menschen als Subjekt bedeu

tete so wäre das im Widerspruch zum sonstigen
Sprachgebrauch des Qoräns

Armensteu T denominiert Den Beweis für diese Behaup

tung liefern die StelkMi 87,4 803 35,3 hier figuriert￼
stets neben dem Gebet oder dem dikr oder beidem ist
folglich nicht bloße Gesinnungssache sondern eine prakti
sche Leistung die jed r für seine Person aufzubringen hat
3,Ti9 vgl 3132 24, ,7 Die Stelle besagt dasselbe wie 3 i26
wo neben iebet und di/cr das infäq als drittes gefordert wird

Folglich ist y Wohltätigkeit Mildtätigkeit üben
Mit rechtfertigen reinigen hat das garnichts zu tun
sondern nur mit Almosen Da jene Stellen mekka
nisch sind so kann an ihnen nicht die gesetzlich normierte Ar

mensteuer gemeint sein es wäre sonst ja q2,8 eine Tauto

logie neben jJL 5 vielmehr nur freiwiUige Wohl
tätigkeit

l dikr imil im Ooräii eine rl pral lisclie Vulicruiifj der Fröiuniiglieit
sein wie es scheint ein Memorieren aller Prophetengeschichten u dgl Vgl

jetzt Cidl DZlHRK Vorlesungen über den slant 153

a
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5 aGenetisch verhält sich y zu üoy o enau wie jJjtXAaj

fi

976 u s w zu j tX o
Von den beiden übrigen Stellen 2O78 7918 bestätigt die

erste unsere Auffassung vollkommen die Paradiesesgärten

sind die ewige Belohnung dessen der i j Das ist nur
eine Umschreibung des vorhergehenden Verses und zeigt

daß j ni ht nur mit cylAL JI Wohltätigkeit sy
i

nonyiu ist sondern auch mit dem gläubig sein i j y
so iKihe zusammengehört wie jenes Die freiwillige Wohl
tätigkeit ist demnach in der mekkanischen Zeit das wesent
lichste praktische Momc nt der xläubigkeit Myhammed hat
ja auch noch später als bereits die Armensteuer besttmd
diese bei den Beduinen in jedem Sinne vor dem Bekennt
nis gehen la ssen Dem Vers 79,8 wo Moses den Pharao

fragt oder vielmehr auffordert 5 jj ij tV möchte ich
keine Gewalt antun doch glaube ich daß man nach dem
eben Gesagten dieses Verbum geradezu als gläubig wer
den verstehen darf sofern Pharao vom Heidentum j iis
V 17 bekehrt werden soll 2O46 steht dafür das 2 ver

richten und vgl 2349 y Aber auch wenn man hier
y als sich reinigen oder sich rechtfertigen verstehen

wollte was im Qorän keine Analogie hätte so ergäbe sich

daraus doch nicht das Recht Is y giq als reinigt recht
fertigt die Seele aufzufassen

Einerseits hat wie wir sahen im Qorän nirgends
den Menschen zum Subjekt anderseits ergäbe eine solche

1 So nich die ganze muslimiselie Tradition Vgl Uni ajja XXXII 14

UiLio 1 j,J ijySiyi idil I y C li
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Übersetzung nicht den notwendigen regensatz zu bcLLj
mag man dieses so oder anders nehmen

Es scheint vielmehr eine stilistische Entgleisung
vorzuliegen und zwar eine solche zu der lediglich die Form
der Süra nicht der Gedanke den Anlaß gegeben hat näm
lich der Reim und das vorhergehende u äj bei dem ge

schworen ist Unter ihrem Zwang ist ein scheinbares i y
K M SL herausgekommen das buchstäblich verstanden dem
Qorän zuwider wäre s oben S 152 f das aber mechanisch
übersetzt die Seele als Almosen gibt in Wahrheit Mild
tätigkeit übt oder Almosen gibt bedeutet Der Vers
ist gleichbedeutend mit 87,4

O O

vj tXiund würde unter entsprechenden Reimverhältnissen ebenso
cfclautct haben
o

Da der Anschlul j an und der Reimzwang fort
bestand mußte nun auch UcLa O folgen während gemeint

1 Beschmutzen bedeutet es keinesfalls

2 Vgl ülier dieses l Capitel Nöl DEKK a a O S 15 ff
o

3 Dem Reimzwang veidanken wir gewiß auch kj CiO go, wie kxLji

und iX4 V 18 ig denn man sagte sonst doch schwerlich jo ÄvO jö son

dern ly i Sinne von f yj i l Räniil 710 oben Miirami Z 2545 f
ll

Ebensowenig wird man i iy suo ji V 15 gesagt h aben sondern iySLi t

wie es 3O37 steht Es würde des Reimes wegen auch V 15 zulässig gewesen

sein scheiterte aber an rhythmisclien Griinden
4 Man w ird an das von Wei LHAU SEN Skizzen und Vorarbeiten VI 189

vgl Einl in die drei ersten Evangelien S 27 aufgedeckte Mißverständnis
ra e vovra iiois eXeii uoovvrjv a c erinnert AVer Licli mit reinigt sie
übersetzt tut meines Erachtens nicht viel besser als hier der Grieche
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ist wer diu Almosen bei seite U gts d h dius für sie Be
stimmte für sich behält

So erklärt sidi L Lu,0 nach Form und B deutung Es
a

ist Reimform für Lg 0 vgl 160, nicht für Lg aber
auch nicht zweiter Stamm von l gt

j Äj hat also nur mechanisch nachgewirkt Darum
wäre es nicht richtig an das S s und j ä t 75,3 oder an
9ii2 Gott hat den Gläubigen ihre Seele und ihre Habe in
Form der lmoscn abgekauft zu eriniKTu

BOYSEN und tKIMME scheinen an jenes ml gedacht

ZU haben also O unfruchtbar brach liegen lassen vgl
j lo in den Lexx Dann wäre Isu zum Gedeihen bringen

s oben S 151 und N 4 Für L 0 habe ich keine Belege
was auf Zufall beruh n kann aber der Qorän gibt jeden
falls keinen Anhalt für diese Erklärung und die Parallele
8714 i st doch zu drastisch

und werden nicht im Qorän aber sonst wohl
auch vom Geld gebraucht jenes bedeutet auf die Echtheit
prüfen dieses für echt ausgeben einschmuggeln So

1 Bekannte Analogien bei Brockei m nn Grundr S 633 N 2
2 Vielleicht im AnschluH an I Abbas und 1 Zaid vgl oben S 150 X I

3 Gloss Bibl Geogr IV 254 Do/,v 1 59 Allerlei scheinbar

zu iehöriges ist durch Dissimilation a la uj t Mt XjahAauO ZA

XX 190 f aus JA/, entstanden So J a ui Spion lähiz Busala
j ij ult niit der modernen Dialektfonii jm mj jO für j ij wuLa Kämil 6293

p

Mas udi V 242 paen modern auch fjuyMy j Q fc eigentlich Taster

wofür echt arabisch AÄ tXjl h erner jj Joo Sonde für und neben

u A m Über O s l, Ni i i ut Eludes 1 126 X Vgl auch RrzicK
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gefaßt ergäbe sich in unsern Versen der oben berührte Ge
danke des Handelsgeschäftes zwischen Gott und Mensch
mit d T Seele Aber die Verba bilden k inen regensatz
und diese Erklärung die vielleicht dem ein Mi oder andern
Muslim zugeschrieben werden kann s S isoijf liegt doch
weit ab

o

Bezüglich und jLL endlich wäre eine Bemänge
lung der herrschenden Auffassung vic Ueicht pedantisch da
der Sinn nicht zweifelhaft sein kann Es ist aber nicht aus
geschlossen daß dem Propheten hier und sonst bei diesen
Verben die konkretere Bedeutung vorgeschwebt hat und
daß sie zu den von Ch C Torrey 1892 g esammelten kauf
niännischen Ausdrücken des Qoräns zu rechnen sind i Li
bedeutet ja erfolglos sein enttäuscht werden avich buch

stäblich eine Niederlage erleiden vgl Süra 3,22 opp

Sieg Beim Spiel heilk der verlierende Pfeil
ve öza ed Freytag II 678 unt und Huber Meisirspiel
S 34 Ebenso heißt wie l ursprünglich sich durch
setzen Erfolg haben Die ausschließliche Beziehung beider
Verba auf die Seligkeit bei den mu slimischen Theologen
wird allerdings sehr alt sein

Ich möchte die Verse übersetzen

Ein gutes Geschäft macht für s Jenseits wer
Almosen gibt

aber Verluste macht wer sie versteckt
i f

BA VI 4 S 178 Schon Harn 219 V 2 jV JijO LAu Li SyMid faßt der

Schohast als Denominativ von yM ö als Kundschafter aussenden
o

4 Gloss B alädurl Dozv I 439 dazu jjujj itX 440



über einige Klassen sUdarabischer Lehnwörter im Koran

Von Hubert Grimme

Die Worte womit Mohammed in der islamischen Früh
zeit sich selber charakterisiert hat Ich bin kein neuartig er
Prophet 46 8 haben durch die neuere Koranforschung
reichliche Bestätigung gefunden Mancherlei Ideen und Be
griffe die einen wichtigen Teil seines religiös sozialen Sy
stems ausmachen konnten als entlehnt nachgewiesen werden
Ging nun diese Forschung darauf hinaus Mohammed iils
geistigen Schuldner gegenüber dem Juden und Christentum
hinzustellen so drängt sich in neuester Zeit die Ahnung
einer dritten für die Entstehung des Islams wichtigen Geistes
strömung immer mehr auf Lange bevor Mohammed in Mekka
den Götterglauben seiner Mitbürger bekäinpfte hatte das
Gebäude des südarabischen Heidentums durch Kräfte deren
Ursprung wir noch nicht genauer bestimmen können eine
mächtige Erschütterung erfahren Ein Monotheismus der
weder Juden noch Christentum war aber mit beiden man
ches gemeinsam hatte war aufgetrt ten den alten Göttern
stellte sich ein einziger Gott Rahmän der Erbarmer ent
gegen in seinem Gefolge waren vertreten der Begriff des
Jenseits oder der fernen Welt der Offenbarung oder der
FrcudiMibotschaft und des der Gottheit gegenüberstehenden
bösen Prinzips Daß Mohammed als Bewohner einer Stadt
deren materielle Kultur mit der südarabischen enge Berüh
rung zeigte von dies m südarabischen Monotheismus Kunde
bekommen hatte möchten man ohne weiteres annehmen ein
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direktes Zeugnis dafür liegt vielleieht in Vers ig der Saba
Sure 34 vor Iblis hat seinen Wahn ihnen d h den Sa
bäern trefflich gemacht so sind sie ihm denn gefolgt außer
einer Gruppe von Gläubigen Sodann fordert Moham
med s Lehre in vielen Punkten förmlich zu einer Verglei
chung mit dem Lehrinhalt des südarabischen Monotheismus
heraus So nahe es nun liegt Mohammed die Rolle eines
von Südarabien her inspirierten Propheten zuzuweisen so
schwierig ist es dieses im einzelnen darzutun Wie soll man
vor allem dort Sabäisches im Koran konstatieren wo es sich
um Ideen handelt die sich zwar im sabäischen Monotheis
mus finden tiber auf jüdisch christhcher Grundlage stehen
Um hier scharf zu scheiden und zu bestimmen gibt es kaum
ein anderes Mittel als an die Lehnwörter zu appellieren
Wenn für charakteristische Begriffe einmal ein fester Aus
druck geschaffen ist so pflegt dieser wenn die Begriffe
wandern sie zu begleiten und verwischt sich selbst in der
fremden Umgebung bei längerem Gebrauch das Fremdartige
des Begriffes so bleibt doch häufig von der ursprünglichen
Form etwas zurück das unter die Lupe des Forschers ge
bracht Aufschluß über die Heimat oder die Wanderrichtung
der Begriffe verschafft

Nun gibt es im Koran einige Wörter die schon des
halb weil sie spezifisch südarabische Begriffe enthalten den
Verdacht sabäischen Ursprungs erwecken durch die Ent
sprechung ihrer Form mit südarabischen Sprachresten aber
mit Sicherheit als Lehnwörter zu erweisen sind So redet

der Koran von dem y der Sabäer 34 23 da die Er
richtung von Staudämmen zu den Eigentümlichkeiten der
sabäischen Kultur gehörte und zudem der Ausdruck D1JJ
in sabäischen Inschriften Glaser 554 618 vorkommt so muß

als südarabisches Lc hnwort angesehen werden In S 26

129 ist von jLax die Rede die das südarabische Volk
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sAd sich in stolzem Übermut gebaut habe auch dieser Aus
druck verrät Entlehnung weil einesteils die Bauwerke der
Sabäer den Nordarabern besonders imponierten und sodann
t1 6i8 2 1 ny liD als Ausdruck für ein besonders festes

Bauwerk überliefert Nach dein Koran setzte xott Adam

2 28 und David 38 2,5 als iJoJ auf Erden ein das
heißt vermutlich so viel wie Statthalter genauer Oberster

eines ui i da nur im Sabäischen solche Mihläfe bestan

den so kann koran ksuJ, kaum etwas anderes sein als das

sabäische nS Pn il 618 11 Zweimal gebraucht Moham

med den Ausdruck den La seines Herrn fürchten 79
40 5,5 46 Der Sinn der Phrase Läx eines Gottes bleibt
dunkel doch da eine Anzahl von sabäischen Inschriften
z B iL 554,31 1359/60 14 sie ebenso enthalten so ist zu

folgern daß sie sabäische Heimatsrechte habe
Bei der großen Menge dessen was wir als südarabische

Lehnwörter bezeichnen möchten ist jedoch lediglich die
äußere Form entscheidend für die Bestimmung ihres Ur
sprungs Wenn ihre Untersuchung zur Zeit über erste An
fänge nicht hinauskommt so liegt solches an dem geringen
Grad von Wissen welches wir von den sabäischen Wort
formen besitzen Südarabische Worte sind uns fast nur in
Konsonantschreibung zugänglich selten läßt uns ein in nord
arabischcr oder griechischer Transskription überlieferter Name
etwas von den Verhältnissen des Vokalismus ahnen Eines
dürfte jedoch gewiß sein daß man im Unrecht ist wenn
man südarabische Wörter nach den Regeln des Nordarabi
schen vokalisiert und ausspricht

Bloße Konsonantenvergleichung leistet nun sehr wenig
für unsere Zwecke Fälle wo durch sie die Lehnwortnatur
eines Wortes zu Tage tritt sind sehr selten Für Juden
gebraucht der Koran die durchaus unklassische Kollektiv

form i 4J keine andc re Sprache als das Sabäische weist
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diese Kurzform auf vgl Gl 394/5 in sie muß demnach
dem Propheten von Südarabien her zugetragen worden sein
Vermutungsweise möchte ich das Gleiche von dem Kollektiv

L j Christen annehmen das aus keiner der uns ge
nauer bekannten Sprachen zu belegen ist allerdings fehlt
uns bislang die sabäische Inschrift die von Christen redet

Das koranische Kirche ist zwar in letzter Hinsicht mit
aramäischem dziiä Ei identisch aber so viel wir bisher
sehen hat dieses die Bedeutung christliche Kirche in
Südarabien erhalten vgl Gl 618 117 So wird es erlaubt

sein als sabäisches Lehnwort zu bezeichnen In alt
mekkanischen Suren wird öfters von v ä sgl äa im
Sinne von Schriftstücken auf Blättern geredet Nun heißt

Blatt im Arabischen außerdem noch xajwi o woher die
auffällige Metathese der Konsonanten Sie ist m E bei dem
erstgenannten Wort sabäische Eigentümlichkeit denn ein
nsnJJ Plur F nJi Dokument ist uns aus dem Südarabischen
bekannt geworden vgl Hai 199 8 Gl 424 8 11 Daß der

o o
Gottesname j jä J der in mittelmekkanischer Zeit den
Namen Alläh in den Schatten stellte der südarabischen Rah

mänreligion entstammt liegt auf der Hand denn ob er auch
von Aramäern geprägt worden ist so hat er doch erst bei
den Sabäern die Fortbildung vom Gottesbeiwort zum Gottes

Ü

eigennamen durchgemacht Kopfsteuer 9 29 ist
abgesehen davon daß dem Nordaraber die Besteuerung
nach Köpfen etwas Fremdes war deshalb als Lehnwort zu
nehmen weil die nordarabische Wurzel iSy nur vergelten
bedeutet Im Südarabischen Minäischen gibt es nun ein
nv das Abgabe bedeuten könnte Gl 284 3 so wird

Zeitschr f Assyriologie XXVI
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man bei der Bestimmung der Heimat des Wortes vor allem
an Südarabien denken

Ich möchte bei der Konstatierung von südarabischen
Lehnwörtern auf Grund konsonantischer Eigentümlichkeiten
nicht stehen bleiben auch die Vokale sagen dafür allerlei
aus Nur wird man gut tun sich von vornherein das Hy
pothetische mancher Ergebnisse klar zu machen da wir jetzt
und vielleicht für immer von exakten Begriffen über den
sabäischen Vokalismus weit entfernt sind

Ich halte die Wortform kittll für das südarabische Ge
genstück zu nordarabischem kattil Zweifel an ihrem echt
arabischen Ursprung haben schon Sprenger Leben und
Lehre des Mohammed II igy Anm und DE Lagarde
Semit l 51 geäußert Da Eigennamen wie und J o
ursprünglich in Südarabien beheimatet sind vgl ni xl
1079 3 pXiT SD 20 i so darf man dasselbe wohl auch
von der ganzen Bildung behaupten was aber nicht aus
schließt daß sich in Anlehnung daran das Spätarabische
allerhand dem Sabäischen fremde kittil Vormen zurecht
gemacht habe Sodann scheint die Konsequenz zu fordern
daß auch Quadrilittera der Art katlll im Sabäischen kitlil
gelautet hätten da Doppelkonsonanz im Wortkörper ähnlich
wie Gemination auf die Vokale wirkt Daraufhin bekommen
nun nicht wenige koranische Wörter für uns Lehnwortnatur

iX a trefflich nicht wahrhaft Im Sabäischen
finden sich von piü trefflich mancherlei Ableitungen da
runter auch ein als Eigenname gebrauchtes pn2i z B CIS

287 2 das vermutlich iddtk lautete

christlicher Priester Das Wort wird in der
aramäischen Form kasm ins Sabäische gelangt hier zu
kissls Gl 618 67 geworden und dann nach Mittelarabien
weitergewandert sein
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87 7 f Der Kontext lautet Das Kitäb Urteil
der Frevler ist auf fi Siggin Und was lehrt dich was
Siggin sei Ein in Zeilen geschriebenes viarküm Schrift
stück ParaUelstellen wie 80 13 Es ist eine Mitteilung
auf fi hochgeehrten Blättern oder 52 3 Bei dem Kitäb
das geschrieben auf ff ausgebreitetem Pergament be
weisen daß Siggin als Material zu deuten ist auf welchem
das Urteil geschrieben sei Ich vergleiche nun siggin mit
äthiop se ig en Schmutz und vermute als dessen sabäische
Entsprechung s n g n oder s gg n mit Assimilation des n
wie in bat für bant Kiddat für Kittdat Muddir für Mundir
und ohne Emphase im s da g der ursprüngliche Träger einer
solchen gewesen wie amharisch cikä Schmutz nahelegt
Von s gg n Vokale unbestimmt mag ein Adjektiv siggin
gebildet worden sein das Mohammed herübernahm um da
mit seinen Hörern geheimnisvoll das Abschreckende des Ur
teils der Sünder anzudeuten

u rEin Blick auf das Gegenstück zu siggin auf

bzw j scheint unsere Auffassung zu bestätigen S 87
18 f heißt es Das Kitäb der Frommen ist auf iillijjin
Und was lehrt dich was tillijjün ist Ein in Zeilen geschri
benes Schriftstück Der nächste Verwandte dieses Wortes

l l ischeint mir ij u r Titel zu sein das ursprüng
lich Rotschrift bedeutet haben wird Die Grammatiker

bringen es mit j ä zusammen w omit wohl äthiop mlla
nach seinem Partizip zu schließen eigentlich bunt färben
wie amh allala identisch ist Ohne mich auf die Einzel
heiten der Vokale und der Endung von koranischem nlli
jji u n einzulassen sei hier nur die Möglichkeit einer Be
deutung bunt gefärbte seil Blätter betont

Jo As vermutlich äthiop Gaber ll das sabäisiert worden
II
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ist wobei e zu l und vor diesem l das a der Pänultima
zu i wurde

J JJJt Als Urbild hat griechisches öiaßokos zu gelten
das als dijablos von Äthiopien nach Südarabien wanderte
Hier ergab Versetzung des j in die letzte Silbe io das zu
l monophthongiert wurde Dadurch bekam das Wort Ähn
lichkeit mit den im Sabäischen sehr zahlreichen Eigennamen
mit vorgesetztem dl der von sodaß als maßgebendes
Wortelement Ablls oder mit 2 Umlaut Iblls gefühlt wurde
was endlich zur Abwerfung des dl führte

o

O Seine von NÖLDEKE ZA 17 83 f vorgeschlagene
Zurückführung auf Andreas ist mir sehr einleuchtend zumal
die koranische Phrase ig 58 Wir erhöhten ihn zu einem
hohen Platz einer Erinnerung an das Kreuzmartyrium des
Andreas entstammen könnte Im Sabäischen mußte nun m E
Andreas durch Addreas Adrls zu Idris werden

J xai Griechisches eiayysXiov oder syrisches euangeljön

erlitt im Äthiopischen die Verkürzung zu iiangel Ins Sa
bäische übertragen mußte wie bei Gaberei e zu l und sodann
a zu i werden der Übergang von ningil zu ingll geschah
wohl wegen der als unbequem empfundenen Lautfolge tt i

o

riyl Ursprünglich pers äbrek Wassergießer vgl
de Lagarde Ges Abhandl S 7 das so vom Aramäischen
übernommen wurde Bei den nahen Beziehungen der Spät
sabäer mit Persien ist anzunehmen daß von hierher die
Weitergabe nach Südarabien erfolgte warum sich hier ä zu a
verkürzte bleibt unklar als diese Veränderung aber einmal
vollzogen war mußte ihr der Umlaut von a zu i auf dem
Fuß folgen

Jj Dies dürfte etwas wie Ton bedeuten gemäß
seiner ständigen Verbindung mit Steine von Baidäwi
bringt es mit persischem seng gil zusammen dagegen möchte
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ich seine Ableitung aus dem Semitischen befürworten Im
Amharischen heißt Töpferton iakhilä Dieses Wort zeigt
jenen Laut für den in den ciserj thräischen Sprachen außer
k auch noch andere Laute einzutreten pflegen vgl darüber
meine Ausführungen in ZDMG LV 464 f Ich stelle daher

zu sakhilä noch arab äyi ä rote Farbe späthebr l 29
lj p rot färben schminken aram NnpD rote Farbe ev

assyr zabahl eine Art Bronze Dem Sabäischen stände
nun ein dazu gehöriges siggll gut an bei der Voraussetzung
daß die Vokalfolge i t adjektivischer Umbildung des obigen

Themas entstammt sei Dann würde i t bedeuten Steine
von rötlicher Erde

o

J Ä LJ Man pflegt dieses vom Koran als südarabischer

Eigenname gebrauchte Wort mit jenem noch rätselhaften
Fremdwort zusammenzustellen auf welches hebr tr iSQ zu

I

rückgeht Dann wäre weniger das i der Pänultima als das
l der Ultima sabäische Zutat Daß bei dieser Ableitung
nicht das Aramäische dem das Sabäische so viele Lehn
wörter verdankt als Vermittler gelten kann ergibt sich
daraus daß das aramäische Äquivalent im Auslaut t statt 5
zeigt Nnp P9 Ein weiteres Eingehen auf formale Einzel
heiten empfiehlt sich nicht wegen der Unsicherheit der
Grundlage der Etymologie

if f yt erschlossen aus dem Plural S 35 25
Nach der Vokalfolge z T und dem Vorkommen von in
Gl 554 93 und 618 128 Dnny D ptr dunkelfarbenes Ge
tränk zu schließen ist das Original in südarabischer Sprach
zone zu suchen

Wie iküill zu ka/ill so wird kuml zu aUßl stehen
d h kattül wurde zu kuttfll infolge eines für Südarabien
geltenden vokalliarmonischen Gesetzes Deshalb mag der
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i 9
koranische Gottesbeiname ij iXS hochheihg Lehnwort aus
dem Sabäischen sein wolch s die Wurzel k ä s zwar von
Tlaus aus nicht besaß sie aber seit dem Aufkommen der
Rahmänreligion in Lehnwörtern zeigte z B in tnp t1
6i8 3 was wohl kudus zu vokalisieren ist gemäß dem ko

I

ranischen aber nicht nordarabischen jwtXs und r ä i
Gl 554 84 und in trnp weihen Gl 618 66 wovon ud
dfls als Partizipiale gebildet sein mag

Endlich möchte ich auch noch u tül wegen der auf
fälligen Folge von u ü als sabäisch bezeichnen Sein ein

f

ziger koranischer Vertreter t tX Grube event Gru
ben S 85 4 steht begrifflich anscheinend auf südarabi
schem Boden Wegen dieses Wortes dem Südarabischen
einen Pluralis fractus uktül neben oder statt alitfll zuzu
weisen scheint nach dem was D H Müller ZDMG 37
366 Anm ausgeführt hat bedenklich immerhin hat sein
Widerspruch noch nicht die mehrfach überlieferten u tfd
Formen ganz aus der Welt geschafft

Sollte weiter auf das Sabäische nicht auch die Vokalfolge
ü 71 hinweisen wie sie in den beiden koranischen Eigen

namen Äm j und u j vorkommt Der Name Josef war
jedenfalls nach Südarabien eingeführt von welcher Seite
das läßt die Tradition erraten daß der jüdische König Dü
Nuwäs ihn von Haus aus getragen ward nun das ö von
Josef in arabischem Munde jedenfalls zu i7 so wurde durch
dieses ti das unbetonte e gezwungen sich ihm qualitativ an

f 9

zugleichen Für das nur aus griechischer oder äthi
opischer Umgebung nach Saba eingeführt sein kann gilt
ähnliches nachdem Jonas zu Jünas geworden mußte sein a
nach u zu ausweichen Im Nordarabischen wären die Formen
Jüsif und Jünas wohl möglich gewesen

Ein anderer Weg um zur Konstatierung von südarabi
schen Lehnwörtern des Korans zu gelangen geht von der
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Neuerklärung einiger auf in oder ft endenden Wörter aus
Das Südarabische verfährt bei der Bildune von Nisbeformen

o

ähnlich wie das Hebräische es kontrahiert ijj zu f Da
rauf weist daß in den Inschriften neben auch ge
schrieben wird vgl SD 7 i parallel mit 3 IND und
bezüglich des Feminins die von D H Müller in ZDMG
37 334 ff abgedruckte Bemerkung Jäküt s Die Annahme
die sabäischen Nisbecndüngen seien tn und ft gewesen läßt
uns nun folgende Lehnwörter des Korans verstehen

I

69 30 Offenbar ein Wort mit dem Moham
med bei seinen Hörern Effekt machen wollte Er gebravicht
es in einer Höllenschilderung Für die Ungerechten gibt
es keine Speisung als eine solche mit gislfn Nur die
Sünder bekommen solches als Speise Nach Baidäwi wäre

1 tl soviel wie xJwä Spülicht genauer genommen ist

es aber wohl Spülichtartiges indem ein gasl oder gisl als

südarabisch durch die Verbalform Gl 1052 7 erwiesen
mit der sabäischen Nisbeendung darin vorliegen wird

JkAÄaau Während in S 23 20 vom Sinai als aLäaau

geredet wird gebraucht S 95 2 dafür ij a a yio Hier läßt

sich aus zwei Gründen als südarabisch erweisen
wegen der Nisbeendung die in Verbindung mit Berg
wohl am Platze ist und wegen der von dem f dieser En

o

dung bewirkten Umlautung des aizw i Auch J I 37

130 das y 37 123 gegenübersteht könnte mit der sa
bäischen Nisbeendung gebildet sein doch mag hier Moham
med die Endung lediglich als Notanker in seiner Reimnot
benutzt haben weshalb ich das Wort nicht eigentlich zur
Klasse der Lehnwörter rechne

o ftÄ Der koranische Dämon ilfrtt scheint einen Na
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men zu tragen der dem entspricht was nach der An
schauung der Araber für einen Dämon besonders wesent
lich ist er bedeutet nämlich in E der Zottige Es liegt
ihm ein Stamm zu Grunde der im Amharischen g afara im

Nordarabischen yä lautet beides mit der Bedeutung
zottig sein Indem ich nun annehme daß das Südarabi

sche ihn als ISy kannte wobei bezüglich des Gegenüber
stehens von g und j auf nordarab südarab
hingewiesen werden kann so erklärt sich il/rit als a/r
Vließ mit feminal neutralem it dessen das a des Stammes

zu i verfärbte Mit oo müßten natürlich auch die bei
Ö w

nordarabischen Dichtern vertretenen Formen yÄ ijt
Q

iu j u ä als südarabische Reminiszenzen erklärt werden
Ohne hier weiter zu gehen möchte ich meinen Gegen

stand nicht ohne den Hinweis verlassen daß uns ein ge
naues Eingehen auf die lautlichen Eigentümlichkeiten alles
dessen was die nordarabische Literatur an südarabischen
Lehnwörtern oder Transskriptionen enthält vielleicht noch
allerlei Wesentliches des südarabischen Vokalismus vermitteln
könne So könnte die Frage nach südarabischem Schwa
die ich in ZDMG 6i S 83 angeschnitten habe noch weiter
verfolgt werden wobei alle nordarabischen Personennamen

y

der Form kutalu ♦ä yiy J ä u a auf südarabische
Herkunft zu untersuchen wären Aus dem koranischen

Wort ij das doch wohl als Hilfsmittel gedeutet wer
den muß aber weder nordarabisch ist wegen des langen a
noch äthiopisch oder aramäisch wegen der Wurzel än
ließe sich vielleicht ein Sabäismus konstatieren da das Sa
bäische die Wurzel läu helfen besitzt und in Fortsetzung
dieser Annahme könnte man vielleicht zu dem Lautgesetz
gelangen daß im Sabäischen ähnlich wie im Äthiopischen
ein Laryngallaut auf vorhergehendes a verlängernd einwirkte
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Murgitische und antimurgitische Tendenztraditionen in
Sujutl S al laäli al masnita ff l akädit al maudua

Von Fr Kern

Wenn wir aus den Angaben der muslimischen Theo
logen kein einheitliches Bild vom irgd gewinnen können,
so liegt dies daran daß sich dieser Begriff mit der Zeit ver
schoben hat Während die Grundlehre des irgä früher darin
bestand daß man Gottes Urteil über den Sünder nicht vor
greifen dürfe so wurde später das Hauptgewicht auf die
Seligkeit durch den Glauben allein gelegt Fanatiker wie
Ahmad b Hanbai und Ibn Hazm bezeichnen sogar solche
Parteien die sonst als vollkommen orthodox gelten als Mur
giten weil sie einen von dem ihrigen abweichenden Glaubens
begriff lehren

Murgiten wie Antimurgiten arbeiten mit verfänglichen
Traditionen nach denen der Prophet die Genossen und die

1 Die ältesten Quellen sind jetzt die drei ungedruckten Schritten kitäb al
älim wa l mutd allim und al fiqh al ausat von Ab 3 Muti al Balhi Dialoge
zwischen ihm und Abü HanTf a und ar risäla ilä Utmän al Batti von Abü
Hanifa vgl den Fihrist

2 Ahmad b Hanbai kitäb as sunna ms Berlin die Hanafiten Ibn
Hazm al milal via n nihal an mehreren Stellen die Hanafiten und A ariten
Bei den Hanafiten sind sie aber im Recht Abü Hanifa erklärt sich in der
risäla ilä Utmän al Batti für einen Murgiten er beanstandet lediglich den

Namen Sy jS yji Lti Xaäj I i yS i Lo Lx l
JjoJI Jkflsl f jS3y 1 1 ItX, XJI Jjcl fU 5 Jjou

äjIauJI J I nicht im mu tazUitischem Sinn
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Nachfolger sich in ihrem Sinn über den Glauben geäussert
hätten Diese Überlieferungen werden indes größtenteils nicht
von den Tradition skritikcrn anerkannt Eine Anzahl solcher
Tendenztraditionen findet sich im kitäb al fmän von Sujüti s
al laäli al nasniia ff l alj adft al mandua einer der um
fangreichsten Sammlung von unechten Hadithen

Murgitische Traditionen
AI Häkim von Abü Muti al Balhi von Hammäd

b Salama von Abu 1 Muhazzam von Abü Huraira daß eine
Gesandtschaft der Taqif zum Propheten kam und ihn über
den Glauben fragte ob er zu und abnehme Da sagte er
Nein seine Zunalime ist Unglaube und seine Abnahme Viel
götterei

Ibn Adi 3 von Ahmad b Ah von Muhammad b Karräm
von Ahmad b Abdalläh as Saibäni Der Glaube nimmt
weder zu noch ab

AI öauzaqäni 5 von Ahmad b Abdalläh al Guwai
bäri Der Glaube besteht im Wort und die Werke

1 Es wird niclit angegeben ob aus seinem Tdrih oder seinem Musta
drak Vgl M St II 273/4 Neuerdings ist es der Königlichen Bibliothek ge
lungen einen Auszug seines Mustadrak zu erwerben Daraus ersieht man wie
gerechtfertigt Dahabi s Schrecken ob der in diesem Buche angehäuften apo
kryphen Traditionen war Namentlich sind die Kapitel über AH voll von den
schlimmsten schiitischen Tendenztraditionen so findet sich darin das liadtt ga
dir Humm M St II 116 das hadit af fair IT 116/7 das liadif des dahu
II 112 das adit ahl al tisä und anderes mehr

2 Auch in Abu 1 Lait as Samarqandi iustdn al ärifm in den dogma
tischen Kapiteln in denen er sich voll zu den hanafitischen Gl aubensleliren
bekennt woraus man sieht daß die farblose aqida die ihm fälschhch zuge
schrieben wird unmöglich von ihm sein kann und im Kommentar des Ali
al Qärl zu al fiqh al akbar Anhang aus dem Korankommentar des Abu 1 Lait

vgl M St II 154
3 Vgl M St II 142
4 Die meisten dieser Traditionen sind marfu d Ii nur auf den Ge

nossen nicht ausdriicklich auf den Propheten zuriickgeführt
5 Aus dem kitäb al abäfil oder k al mandü ät des Abu Abdallah

al Husain b Ibrähim al öauzaqäni y 543 DahabT tadkirat al hziffäü IV 102
6 Ahmad b Abdallah as Saibam s o
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sind seine Gesetzbestimmungen er nimmt weder zu
noch ab

Ibn Ilibbän von Muhammad b al Qäsim at Tä
laqäni Sufjän at Taurn Wenn Leute behaupten
daß der Glaube zu und abnimmt seine Zunahme ist
Heuchelei und seine Abnahme Unglaube wenn sie be
reuen so ist es gut sonst schlagt ihnen die Köpfe mit
dem Schwert ab Jene sind die Feinde des Barmherzigen
so haben sie die Religion Gottes schwach gemacht den Un
glauben für erlaubt erklärt und Gott widerstritten Gott
rnöge die Erde von ihnen reinigen Fürwahr sie haben kein
Gebet 5 Fürwahr sie haben kein Almosen Fürwahr sie
haben kein Fasten Fürwahr sie haben keine Pilgerfahrt
Fürwahr sie haben keine Religion Sie sind losgesagt vom
Gesandten Gottes und der Gesandte Gottes ist von ihnen
losgesagt

AI Gauzaqäni von Abü Abdarrahmän Muhammad
b al Husain as Sulami von Ahmad b Abdallah al Gu
waibäri Wen nicht dreierlei unterscheidet der hat keinen
Anteil an der Gemeinde Wer nicht das Werk vom Glauben
unterscheidet und den gottgesandten Lebensunterhalt vom
Werk 7 und den Tod von der Krankheit

1 Vgl risäla ilä Utmän al Batti XoläJI äJLä 3 JXxi
äXxsiy J aJI j Lääj tXüj J i XöLräj

2 Vgl M St II 269 284
3 Er fälschte nach Ibn Hibbän mut tische Traditionen
4 Sufjän at Taurl gilt den Hanafiten als Feind ihres Im ams den er arg

verläumdet haben soll
5 D h ihr Gebet usw ist nichtig
6 Der Süfi Br T 200/1 Er stellt im Rufe eines argen Traditions

fälschers
7 Bedeutet das eine Art Bekenntnis zum freien Willen qadar insofern

der Lebensunterhalt des Menschen als von Gott vorausbestimmt sein Tun aber
seinem eigenen Willen untenvorfen angesehen wird

8 Mir unklar Vielleicht aber soll es bedeuten daß der Tod des Men
schen nicht durch eine Krankheit sondern das Ablaufen der ihm gesetzten Fiist

erfolge Das wäre aber gerade antiqadaritisch
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AI Gauzaqäni von Zwei Arten von meinem Volk
wird meine Fürbitte nicht zuteil den Murgiten und den
Qadariten Man sagte O Gesandter Gottes wer sind die
Qadariten Er sagte Leute die sagen es gibt kein qadar
Man sagte Und wer sind die Murgiten Er sagte Leute die
am Ende der Zeit sein werden wenn sie nach dem Glauben
gefragt werden sagen sie Wir sind die Gläubigen so Gottwill

AI Gauzaqäni von Muhammad b Muqätil ar Räzi
Siehe meinem Volke geht es gut solange sie sich nicht

von der Qibla abwenden und nicht bei ihrem Glauben einen
Vorbehalt machen

Wer sagt Der Glaube nimmt zu und ab der ist
aus der Sache Gottes ausgetreten und wer sagt Ich bin
ein Gläubiger so Gott will der hat keinen Anteil am Islam

Ibn Hibbän von Wer an seinem Glauben zweifelt t
dessen Werke sind vergeblich und er ist in jener Welt von
den Verlierenden 5

AI Hatib von Wie bei Vielgötterei nichts nützt
ebenso schadet nichts bei Glauben Nicht schadet bei
Islam eine Sünde wie bei Vielgötterei kein Werk nützt

Wer sagt Es ist kein Gott außer Gott dem schadet
dabei keine Sünde wie wenn ihm wenn er Gott einen Ge
nossen zugesellt dabei keine gute Tat nützt

1 Durch den Zusatz haben die Murrten oder Qadariten die von den
Orthodoxen gegen sie gezielte Waffe auf die Gegner zurüclfzuschlcudem versucht

2 Damit sollen sie als Gottlose gekennzeichnet werden
3 Die Murgiten Hanafitcn verbieten diesen Vorbehalt da er emen Zweifel

am eigenen Glauben bedeute s u Daß die Anhänger des freien Willens ihren
Beinamen Qadariten den Gegnern beilegen ist gewöhnlich daß aber ebenso die
Murgiten diese Bezeichnung auf die Gegner zurückwerfen ist ungewöhnlich
Sie bezeichnen sie als Murgiten weil sie das Urteil über ihre eigene Gläubig
keit hinausschieben s u

4 Die Anhänger des Vorbehaltes werden von ihren Gegnern Zweifler ge
nannt Sukkäk oder lukkäkija Das hanafitische Dogma hautet Wir sind die
wahrhaft haqgan Gläubigen

5 Vgl Sure 39 65

6 Vgl al/gh al absat vi JI JOJU J Xft SÄö 1 JU
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Antimurgitische Traditionen
At Tabaräni von Der jlaube ist Wissen mit dem

Herzen und Rede mit der Zunge und Tun der Grund
gebote Der Glaube ist das Bekennen mit der Zunge
und das Fürwahrhalten mit dem Herzen und das Tun der
Grundgebote 3

Der Glaube ist Bekennen mit der Zunge und
Kennen mit dem Herzen und Tun mit den Gliedern
Wenn einer bezeugt daß kein Gott ist außer Gott und daß
Muhammad der Gesandte Gottes ist und dadurch seine Zunge
demütig und sein Herz zuversichtlich wird so verschlingt
ihn das Höllenfeuer nicht 5 Der Glaube ist Bekennen
mit der Zunge und Fürwahrhalten mit dem Herzen und
Tun der Grundgebote

y3Uj LM Ö ÜÄJtXxi LU XÄÄ xJJI ö jJ J öL XI jl

v i /JI r 1 JjÄJ Lo Jüü loL äJL u XjJ
d M i xjl äjI l5 5 J JS L
ji y Jyw Uj Jüs Lül xJ lj JU iJ j li
jJüLs ij y Äjl yjJi ji 15 r

tX Ä LI Ls äJI JLäi i jLa l aJ JU y yj
r Mi jUj II yMS J yiJJtXXi Jl X iLiJI ÄÄJ Sj Ui

xÄil 4 äI i iif JI ij aJ 6Ljixi JLäi j äaJI i
IcXiC

1 arkän
2 Druck 2JÜU l ifl d as Bekennen GoUes wohl Dnickfehler oder

Textverderbnis für das übliche L a JL Ü S y S

3 Das ist das Dogma der a häb al hadit
4 Wörtlich verspeist verzehrt x U
5 Das ist ein echt murgitisches von Sujüti falschlich unter den intimiir

itischen angeführtes fadit
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Ad Däraqutni von Der Glaube nimmt zu und ab
Ibn Adi von Der Glaube ist Wort und Werk und

nimmt zu und ab Und wer etwas anderes sagt der ist ein
Neuerer

Ibn Adi von Der Glaube ist Wort und Werk und
nimint zu und ab So haltet euch denn an die Sunna und
verharrt bei ihr

Ibn an Naggär von Der xlaube besteht in Wort
und Werk und nimmt zu und ab

AI Gauzaqäni Der Glaube nimmt zu und ab
AI Baihaqi von Umair b Ilabib b Humäsa, er

sagte Der Glaube nimmt zu und ab Da sagte man zu ihm
Und was ist seine Zunahme und seine Abnahme Er sagte
Wenn wir an eine Sünde denken und sie scheuen so ist
dies seine Zunahme und wenn wir unachtsam sind und ver
gessen so ist dies seine Abnahme

Die Vollendung des Glaubens des Menschen be
steht darin daß er dabei einen Vorbehalt macht

1 Vgl M St II 257
2 Vgl Br I 363 4
3 Druck vgl Ibn S ad IV 2 S 92
4 S o S 172 N 3 Die asl iäb al hadit bestreiten daß dies ein Zweifel

am eigenen Glauben sei Man könne ja nicht wissen ob man sein Leben lang
ein Gläubiger bleiben und als solcher sterben werde Die späteren llanafiten
verbieten den Vorbehalt nicht wenn er in Bezug auf das Lebensende gemacht
wird lilfyätima
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Christliche Polemik und islamische Dogmenbildung

Von C H Becker

Daß der Islam nicht nur zu Lebzeiten seines Gründers
sondern vor allem auch in der Zeit der Hadithbildung starke
christliche Einflüsse erfahren hat ist eine Tatsache die mehr
allgemein anerkannt als im einzelnen bewiesen ist Wenn
man allerdings die überzeugenden Belege liest die Gold
ziher in seinen Muhammedanischen Studien II 382 ff für
die Übernahme neutestamentlicher Sprüche und Ideen in die
I Iadithliteratur angeführt hat so wird man mit einem ge
wissen Recht auch bei anderen parallelen Gedankengängen
christliche Einflüsse annehmen dürfen so z B bei den Haupt
problemen der islamischen Dogmengeschichte A von Kre
mer, De Boer, Macdonald 3 und andere,t ja Gold
ziher selbst 5 haben diese These denn auch mit einiger
Reserve und unter Vorwegnahme späterer Untersuchungen
ausgesprochen Voraussetzung war dabei stets daß die Ge
dankenwelt der byzantinischen Christenheit tatsächlich mit

1 Kulturgeschichtliclie Streif züge S 2 ff liesondcre S 8 auch gelegent
lich in seiner Geschichte der herrschenden Ideen des Islams

2 Geschichte der Philosophie im Islam 42 f
3 Development of Muslim Theology furisptudence and Constitutional

Theory S 132 This as a whole is a subject which aUls for investigation
but so far it is clear that the influence of Greek theology on Islam can hardly

be overestimated
4 W A Shedd Islam and the Oriental Churches Philadelphia 1904

65 I 77 mein Christentum und Islam passim
5 Vorlesungen über den Islam 95
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ganz ähnlichen Problemen beschäftigt war wie der junge
Islam Aber solche Fragen wie die nach der Freiheit des
Willens sind schließlich so allgemeiner Natur daß eine un
abhängige parallele Entwicklung ebenso wahrscheinlich ist
Überdies ist noch nirgends nachgewiesen wie es kam daß
gerade diese oder jene christliche Gedanken und auf wel
chem Weg sie in den Islam herüberwanderten Neues Ma
terial für die Beantwortung dieser P age liefert eine bisher
noch nicht genügend benutzte Quelle die Patristik sofern
sie sich in der Zeit der islamischen Dogmenbildung mit der
Apologetik des Christentums oder mit der Polemik gegen
den Islam beschäftigt hat Gibt es eine natürlichere Be
rührung und Gedankenübernahme als auf dem Weg der
Polemik und der Disputation Wenn wir tief im Christen
tum begründete Probleme in dieser Polemik und dann auch
in der Dogmengeschichte des Islam begegnen so ist der
Zusammenhang ohne weiteres klar und auch der Weg der
Übernahme aufgezeigt

1 Unter christlicher Polemik werden hier nicht die ge
legentlichen Äußerungen der christlichen Historiker ver
standen sondern die älteste sj stematische Apologetik und
Polemik der christlichen Väter gegen den jungen Islam
Es ist ja ganz selbstverständlich daß der primitive und noch
ganz unschulmäßige Islam um zu wirken sich mit dem vom
Christentum durchsetzten und aufgesogenen Geistesleben der
eroberten Länder auseinandersetzen mußte In den ersten
Jahrzehnten des arabischen Reiches als der Islam noch nicht
missionierte sondern nur Weltherrschaft der Araber be

l Angeschnitten ist das l robleni von A Kei i er Der Geisteskampf des
Christentums gegen den Islam bis zur Zeit der Kreuzzüge Leipzig 1896
Leider sind liier die Quellennachweise durchaus ungenügend wenn auch manche
guten Nachrichten aus den Kirchenvätern zusammengestellt sind Von der Be
deutung seines Materials für die islamische Dogmenentwicklung hat der Ver
fasser keine Ahnung wie ihm üherhaujit die Kenntnis des Xrabischen abzu
gehen scheint Vür die engeren Missionszwecke für die diese Arbeit gesclirieben
ist ist sie gewill nützlich und brauchbar
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deutete trat die neue Religion dem Christentum noch nicht
als Konkurrentin sondern als Fremdherrschaft gegenüber
Erst als die kirchlichen Gemeinden abzubröckeln begannen
erst als die ererbte Disputiersucht der Araber auch religiöse
Probleme intellektuell zu traktieren begann war eine gei
stige Auseinandersetzung der herrschenden Geistesmacht mit
der neuen Großmacht der islamischen Religion unausbleib
lich Die beiden Gegner lernten sich allmählich kennen
Das an ständigen Kampf mit Häretikern gewöhnte Christen
tum war dem Islam dialektisch unendlich überlegen Ein
wände die man früher gegen Arianer und Monoph3 siten
angewandt hatte konnte man jetzt gegen den Islam ge
brauchen, der mit seinen vielen Entlehnungen aus Juden
und Christentum zunächst mehr als eine neue Häresie denn
als eine neue Religion erschien Es ist oft darauf hinge
wiesen worden wie der einfache Ausbau der Qoränerklä
rung die Araber in die Schule der Christen und Juden trieb
Die ältesten Polemiken gegen das Christentum soweit es
nicht schon im Qorän abgelehnt war finden wir im Iladith
IJterarischen Niederschlägen auf christlicher Seite begegnen
wir erst im 8 Jahrhundert d h in der späteren Omajjaden
zeit und unter den ersten Abbäsiden Hier sollen nur die
zwei ältesten Apologetiker des Chri stentums Johannes von
Damaskus und Theodor Abü Qurra behandelt werden

Johannes von Damaskus mit seinem arabischen Namen
Ibn Mansür der zusammenfassende Dogmatiker der grie
chischen Kirche der Vorkämpfer gegen die Ikonoklasten
repräsentiert in seinen Schriften die ganze Gedankenwelt
der damaligen orientalischen Kirche Er lebte nicht ver
graben in irgendeinem weltenfernen Klo ster sondern er
stand an hervorragender Stelle mitten im llamascener Hof
leben der späteren Omajjadenzeit das er dann allerdings
am Ende seines Lebens mit dem Klosterleben vertauschte

i Es ist bezeichnend daß Muhammed von Johannes von Damaskus
M 94 765 oben direkt zum Sclriiler eines Arianers gemacht wird

Zeitsclir f Assyriologie XXVI 12
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Während seiner Damascener Zeit wird er jiQwxoavfißovXog
des KaHfen wahrscheinhch Hischäm genannt, ein
Titel mit dem die griechischen Historiker in den Anfängen
des arabischen Reiches den Kalifen selber zu bezeichnen
pflegten Die Familie des Damasceners war eine alte Be
amtenfamilie die schon unter Abdelmalik und wohl noch
früher in der Staatsverwaltung eine hervorragende Rolle
spielte Die Blütezeit des Johannes darf man rund zwischen
700 und 750 ansetzen Ich zitiere seine Schriften nach
M lGNE Patrolog Graec

Sein Schüler wenn auch nicht im Fleische so doch im
Geiste war der rund ein halbes Jahrhundert spätere Theodor
Abü Qurra der älteste arabisch schreibende christliche Kir
chenvater über den vor kurzem Gr vf eine zusammen
fassende Arbeit veröffentlicht hat Nach Gr F wäre seine
Lebenszeit zwischen 740 und 820 zu setzen Ob das richtig
ist kann hier nicht nachgeprüft werden Jedenfalls ist Theo
dor nicht jünger höchstens älter Wir können ihn also
beruhigt als Repräsentanten der frühen Abbasidenzeit an
sehen Ich zitiere seine Schriften nach Graf Die arabischen
Scliriften des Theodor AbuQurra Paderborn 1910 Forschungen
sur cJiristlichen Literatur und Dogmengeschichte X nach
Arendzen Theodori Abu Kurra de Cultu imaginum li
bellus Bonner Dissertation 1877 und nach der Beyrouther
rcsamtausgabc der arabischen Schriften von 1904 zitiert als

Majämir
Die Polemik zwischen Islam und Christentum ist natür

lich älter als diese Autoren Wenn eine Polemik bereits
so abgeklärte P ormen angenommen hat wie bei Johannes
von Damaskus so darf man wohl voraussetzen daß diese
Disziplin schon eine gewisse Geschichte hinter sich hat
deren Dokumente uns zufällig nicht erhalten sind Manche
polemische oder apologetische Erzeugnisse beider Kirchen

1 M 94 449
2 Er soll n icli V MI HK s CiR M S ii am 4 Dezember 749 ge

sUti ben sein



Christliclu Pdlcniik und islainisch Dcigniunhildun 179

Väter tragen dabei einen direkt lehrhaften Charakter Wenn
Dich ein Sarazene fragt so antworte ihm so und nicht etwa
so Es hatte sich also ein Bedürfnis nach solchen An
weisungen herausgestellt Dal5 viel disputiert wurde ist auch
schon aus der Tatsache ersichtlich daß die islamische Ortho
doxie immer wieder vor solchen DisputationiMi und vor dem
vielen Fragen warnt wie Goldziher nachgewiesen heit
Das wird nicht nur schlichte Frömmigkeit gewesen sein
die sich dagegen sträubte mehr wissen zu wollen als Gott
für gut befunden hatte zu offenbaren sondern auch eine
instinktive Angst vor der unleugbaren dialektischen Über
legenheit des Christentums Es hatte auch etwas Bedenk
liches daß eine wachsende Anzahl von Gläubigen ganz
offenbar unter christlichem Einfluß in Gegensatz zu der über
lieferten Orthodoxie traten Jedenfalls hat eine große gei
stige Auseinandersetzung stattgefunden von der nur wenige
Bruchstücke uns erhalten sind üntersuchen wir einmal
was uns die Schriften der genannten ältesten Polemiker in
dieser Hinsicht lehren

2 Da ist zunächst zu konstatieren daß diese ältesten
Polemiker den Islam sehr viel besser kannten als ihre spä
teren ja als die Mehrzahl ihrer modernen Nachfolger Jo
hannes von Damaskus zitiert den Qorän gelegentlich fast
wörtlich kennt aber auch schon das Hadith Die besten
Nachrichten über den Islam bietet er in Kap 10 1 seines
großen Werkes De Haeresibiis M 94 763 ff und in den
Disputationen M 94 1585 ff 96 1335 ff llieodor Abü
Qurra ä hat nicht solch umfangreiche Polemik wie Johannes
dessen Ausführungen er übernimmt zeigt aber gelegentlich
selbständige Qoränkenntnis und polemisiert an einer Stelle

1 M 94 1586 und häufig Die meisten Dialoge entsprechen den be
kannten modernen Missionsschriften wie sie besonders C G Pfänder auf
Persisch herausgegeben hat Man vergleiche Sir Wir UAM MuiR The Moham
medan Controversy Edinburgh 1897 S 1 ff

2 ZDMG 57 393
3 Graf Arendzen Majämir und M 97 1527 ff
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nachweislich gegen dcis Iladith Unrichtige Angaben sind
verschwindend Überraschend ist daß schon diese älteste
Polemik sofort die wirklich schwachen Punkte des Islam
erfaßt und bekämpft Das Miiterial ist ziemlich umfang
reich und es genügt das Gesagte mit einigen Beispielen
zu belegen

Johannes zitiert den Qorän sogar schon mit den Namen
der einzelnen Süren So lesen wir M 94 769 Ovrog 6 Ma
lted noXXdg m F i gijrai XrjQmdiag awra ag ey äarrj xovrtav Ttgoa
riyogiav l jie/th jy ev olov fj ygacpr rrjg yvvaixog d h Süre TV
el nisa W 94 772 unten erwähnt er ygarpYj Trjg rguTtKCag
d h Süre V e/ mä t da ib ndliv ygacpip rrjg Boidiov cl h
Süre II el baqard Auch ein Sürenname kommt vor dcr
heute als solcher nicht mehr erhalten ist ygacpi T i g xaftißov
TOV eov M 94 769 Gemeint ist damit wohl ein Teil von
Süre VII die Geschichte von der Kamelin Sälih s wovon
noch zu sprechen sein wird Mag hier auch ein Irrtum vor
liegen und einfach die Geschichte resp das Hadith von der
Kamclin gemeint sein aus der einführenden Angabe geht
deutlich hervor daß Johannes schon die Sürennamen kennt
eine für die Geschichte des Qoräntextes nicht unwichtige
Feststellung

Süre 1 12 wird von Theodor M 97 154,5 folgendermaßen
wiedergegeben 0 sdg loi vä 6 edg ocpvQomjy Tog og ovy
eyevijaev ovds eyevi f ovde yeyovev avrcö avTi/isgiar/jg rig
Das gewöhnliche Bekenntnis lautet M 97 1543 uagivQior
OTi eig 6 Qeog äy oivd v zog tov Mcoäfxeß eyu dovXov xal änö
OToXov

Ausführlicher ergeht sich Johannes über die Christo
logie des Qoräns Christus erscheint als Xoyog und

1 S Nr 6
2 So über die J Sesclineidung dei i raiien 94 773 oben Zur Saelie

vgl tn rh/i el chamis 1 232
3 So besonders die nicht einwandfreie sittliche l ersönlichkeit Meliain

nied s f Taremsgeschichten und Oor än die Polvgamie lie erchning des
schwarzen Steines usw 4 M 94 76t I
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jTVEVfia 5 Gottes die in die Jungfrau Maria die Schwester
Mose s gelegt werden Qorän IV 169 und von ihr wird
Jesus geboren T cr Kreuzestod wird geleugnet Qorän IV

156 Das allzu knappe jV J JU i des Qoräns das die
Kommentatoren viel beschäftigt hat wird als earavQCuaav rip
ay iäv avrov erklärt Dann kommt ein Zwiegespräch zwischen
Alläh und Jesus nach seiner Himmelfahrt worin Jesus auf
die Frage Gottes ob er sich als Gottes Sohn bezeichnet
habe das ableugnet und sagt er hätte sich nur seinen
Knecht genannt offenbar eine Paraphrase von Süre V 76

In der weiteren Polemik wirft Johannes den Muslimen
das mangelhafte Bezeugtsein des Qoräns vor und sagt dabei
Wie könnt Ihr den Qorän ohne Zeugnis annehmen die Ihr
doch nicht einmal eine Frau ohne Zeugen nehmen dürft
noch kaufen oder erwerben und wäre es einen Esel ib 768
Mitte Hier kämen manche Stellen des Qoräns in Betracht
Johannes zeigt eine gute Kenntnis des tatsächlichen Rechts
das also damals schon in Übung gewesen sein muß Wich
tiger aber i st diese Polemik in einem Zusammenhang den
wir hier nur streifen können Mangelhaft bezeugt ist Mu
hammed weil er keine Wunder getan hat Immer und immer
wieder wird der Muslim auf die fehlenden Wunder hinge
wiesen M 94 1596 f 97 1543 1 547 Mußte da nicht
schließlich auch Muhammed zum Wundertäter werden

Gegenüber dem Vorwurf der Muslime die das Kreuz
verehrenden Christen trieben Idolatrie weist er auf die Ver
ehrung des schwarzen Steines xal qpdeire rov Xt ov äanaCo
fievoi Er erwähnt daß die Muslime als Grund der Ver
ehrung angeben xVbraham habe über ihm die Hagar be
schlafen oder Abraham habe dort sein Kamel angebunden

l M 94 769 oben der schwarze Stein wird naeli Johannes das Haupt der
Apluddite xaßsQ d Ii nyä genannt Nocli zu seiner Zeit liönne man in
dein scliwarzen Stein mensehliclu Züge erlicnnen Sollte es damit zusaiiimen
hängen dall auch das Hadith im scliwarzen Stein einen Engel sieht tdrich el
chamis 1 iü3 r

a
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als er Isaak opfern wollte worüber er sich gegenüber der
Heilsbedeutung des Kreuzes lustig macht Die von den
Arabern gegebenen Erklärungen gehen natürlich nicht auf
den Qorän sondern auf das Hadith zurück sind mir aber
nicht nachweisbar Auch wendet sich Johannes gegen die
Eokalisierung des Opfers Isaak s in Mekka da nach der
Bibel die Gegend baumreich war Mekka aber baumlos ist

Johannes kennt ferner die Vierzahl der erlaubten Frauen
und die Unzahl der erlaubten Konkubinen oaa fj yeiQ avrov
nardaxii ist wieder eine fa st wörtliche Übersetzung von Qo
rän IV 3 jvXiL jl Lx Er kennt das Recht der Schei
dung dessen Einführung er mit der Episode von Zeid s
Weib Qorän XXXIII 37 zusammenbringt Ebenso weiß er
daß nach dem 3 Taläq erst Verheiratung mit einem anderen
statthaben muß Eäv de fierä ro änoXvoai ct avrrjv ävaarQeq
ya/ieiru avrrjv äXlo Ov yäg eSeari laßeTv el fii ya/uf vqj
exEQov Vgl Qorän II 22g f Dann wird Qorän II 223
VÄAAi X jj I ili jv J cijj isX i folgendermaßen um
schrieben EiQyaoai rrjv yrjv ijv 6 Qeög edu xe aot xal q iXo
xdXrjoov avrrjv xal rode nohjaor xal roicöade

Auch die andere wenig erquickliche Haremsgeschichte
des Propheten die Verdächtigung der A ischa ist den Pole
mikern bekannt Theodor erzählt M g7 1545 zur Illustrie
rung der Tatsache daß der Prophet von einem Dämon be
sessen gewesen sei rrjv nag amoTg lorogiav emyeyga/u/uevrjv
SvyyvcbfjLa rfjg Zaiaoa d h nichts anderes als das Hadith el ifk
anschließend an Qorän XXIV 11 Saiaaa ist also Ä ischa
und nicht etwa die Frau von Zaid wie Graf 77 behauptet
der die beiden Haremsgeschichten zusammenwirft und die
Saioaa als Zaida zur P rau des Zaid macht Die Frau des
Zaid und spätere Gattin Muliammed s hieß bekanntlich Zainab

1 M 94 769 Mitte
2 Tl unten
3 Ihn Hiscliäm J 731 ff Taban I 1517 ff Boehäri ed Kkkhi III

103 If C VETANl Annali a 5 14
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Auch polemisiert schon das alte Christentum gegen die
islamische Polygamie Sehr hübsch sind die vier Vernunft
beweise die Theodor für die Monogamie anführt M 97
1555 f I Gott hat Adam nur ein Weib gegeben 2 Die
Monogamie führt zu reicherem Kindersegen 3 Gott be
straft im Qorän Hurer und Hure in gleicher Weise mit 80
nach Qorän XXIV 2 richtiger 100 Schlägen obwohl das
Weib schwächer ist als der Mann und weniger der Lust zu
widerstehen vermag und obwohl das Weib nur einen Mann
der Mann aber vier Frauen haben darf Der Muslim unter
schiebt also seinem iott Ungerechtigkeit 4 liebt iott
Friede und nicht Zank und deshalb muß ihm die Mono
gamie angenehm sein

Außer dem Qorän ist also hier überall das Hadith als
bekannt vorausgesetzt wenigstens die Teile des Iladith die
im Zusammenhang mit tafsir und stra entstanden sind Nur
an einer einzigen Stelle bei Theodor ist mir eine direkte
Polemik gegen ein mit dem orän garnicht zusammen
hängendes rein dogmatisches Iladith begegnet Davon wird
unter Nr 6 die Rede sein

3 Man ersieht aus dem Angeführten wie genau die
christlichen Polemiker den Islam kannten Aber haben sie
wirklich die Dogmenbildung zu beeinflussen vermocht Die
Orthodoxie haben sie allerdings wohl nur zur stärkeren
Betonung des Gegensatzes veranlaßt aber in den hetero
doxen Strömungen lebt christlicher Geist Das zeigt sich
besonders bei dem Streit über die Freiheit des mensch
lichen Willens wie ihn die qadaritische Bewegung ent
fachte

Aber ist nicht die Frage nach der Freiheit des Willens
viel zu allgemeiner Natur als daß man hier eine Entlehnung

l Das ist wolil der Sinn der schwer verständlichen Slelle die offenbar
auch Anderen dunkel geblieben ist denn Keller o c 71 läßt z B diesen
Grund einfach aus Zur Sache vergleiche Josef Froberger Die Polygamie
und deren kulturelle Schäden Verhandlungen des deutschen Kolonialkongresses

1910 S 717 besonders 721 f
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annc hmiMi müßte Hat sich niclit das ganze qadaritische
Problem naturnotwendig aus den sich widersprechenden
Äußerungen des Qoräns über diese Frage entwickeln
müssen Gewiß haben die Gegner später beiderseits ihre
Anschauungen mit Qoränsprüchen belegen können aber der
Streit über die ganze Frage ist doch erst in den Islam
hineingetragen denn Johannes von Damaskus bezeichnet
den Determinismus als die islamische Lehre schlechthin der
er die Lehre von der Willensfreiheit to avzE ovatov als die
spezifisch christliche gegenüberstellt

Das Problem ist einer der Hauptpunkte des christ
lich muhammedanischen Disputationsprogramms Die Er
örterung beginnt meist mit der Frage ob Gott auch der
Grund ahla des Bösen sei resp sein könne Die Christen
sagen Nein das Bö se ist ex t fj/LisreQag gaOvjuiug xal rfjg
öiaßoXov jiavovQy iag Wer aber Gott auch zum Urheber des
Bösen mache der mache ihn zum ungerechten Crott denn
Gott bestrafe doch die Übeltäter obwohl sie im jrunde
nichts anderes täten als was Gott über sie beistimmt hätte
Auch alle irdische Strafgerichtsbarkeit würde zu einer Auf
lehnung gegen Gottes M illen Der Sarazene fragt ganz er
staunt ti ovv Avze ovaiog ei xal oaa ehig Övvaaat noieiv
worauf der Christ antwortet lUnXaaiiai vjto eov avze ovaiog
Der Mensch ist also für seine leiten verantwortlich

Diese redanken die hier als typisch christlich erscheinen
sind nun aber genau das Programm der Qadariten So
lautet ein antiqadaritisches Tendenzhaditli Wer das Kön
nen Entscheidungsfreiheit el istitad sich selber zuschreibt
der ist ein Ungläubiger Auch der Ausgangspunkt wer
das Böse schaffe kehrt bei den Qadariten wieder Wird

1 M 94 1590 ff 96 1335 f 1530 f 1587 f
2 Es ist dann auch nur lionsequent wenn im urlliodDxen Islam Adam

nicht mehr füi den Sündenfall verantwoillich gemacht werden kann So sagt
Adam zu Mose in einem tladith Knnz el ummäl I 30 Nr 550 Tadle
mieli nicht über eine Sache die mir iott ziigeselnielien halte ehe er mich schuf

3 Kanz el ummäl J 36 Nr 6C5



Cliristlidu Polemik und islainisehe Dognunliilduni

ihnen doch als schlimmste Hetei odoxie vorgeworfen daß
sie von Gott sagen Er kann das Böse nicht Ja in diesem
Ausspruch wird ihre ganze Lehre zusammengefaßt Es
dreht sich also hier wie dort um die Fragc ob der Mensch
selbst seine Taten schaffe wie Goldziher Vorlesungen

95 das qadaritische Problem des ckalq el af äl charakterisiert
Eine beliebte xegenfrage des Sarazenen durch die er

den christlichen dann qadariti sehen Standpunkt zu wider
legen versuchte war Wer bildet den Foetus im Mutter
leib Antwortet man jott so wird Gott zum Helfer
der Ehebrecher und Hurer und dann schafft er also tuich das
Böse Wie sehr gerade dieser Gedanke vom Bestimmtsein
der Geschicke schon im Uterus islam orüiodoxe Anschau
ung war hat Goldziher nachgewiesen ZDMG 57 397
wir sehen also wie richtig in diesen Disputationen der is
lamische Standpunkt zum Ausdruck kommt Demgegenüber
ist es denn auch christliche Anschauung daß Gott nach der
Schöpfungswoche nichts mehr erschaffen hat sondern daß
alles sich auf seinen Befehl fortpflanzt Fortzeugung nicht
Neuschaffung Alle künftigen Tcschlechter waren in der
Zeugungskraft Adam s enthalten vgl auch M 94 1593
Darin lag für die Christen die Bestätigung ihres freien
Willens denn dieser betätigt sich darin ob der Mensch
seinen Samen in sein eigenes Weib oder in ein fremdes
bettet Damit wird dann die Tegenfrage des Sarazenen
widerlegt Der orthodoxe Islam umgekehrt hat gerade aus
diesem Beispiel heraus die geistige Unfreiheit des Menschen
gefolgert und dann in dem bekannten Bild von den vor
Adam aufmarschierenden Ameisenschwärmen seiner Nach
kommen niedergeschlagen 3

1 Ib I 35 Nr 645

äJI lN äj vJ j yM j JU kj tXüJI Ui
2 iM 94 1392 mul hiinl i
3 Goldziher Vorlesungen S g6 Kauz el uinniäl I 29 Nr 531 mul

häufig
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Es ist also nicht nur das Problem der Willensfreiheit
als Ganzes sondern es ist das gesamte Detail der Frage
stellung das erst in der Diskussion zwischen Christentum
und Islam auftritt und dann in der Auseinandersetzung
zwischen Qadariten und Orthodoxen sich wiederholt Auch
der arabisch geschriebene Traktat des Theodor Abü Qurra
über die Willensfreiheit könnte in den meisten Partieen eine
qadaritische Kampfschrift gegen die Orthodoxie darstellen
Selbst die arabischen Ausdrücke sind die gleichen als Ter
mini für die Vorherbestimmung begegnet gabar und für
den Zwang qahr

W ir können also nachweisen daß das alte im Christen
tum oft diskutierte Problem der Willensfreiheit in den Dis
putationen zwischen den beiden Religionen eine wichtige
Rolle spielt und daß die spätere innerislamische Auseinander
setzung über das gleiche Thema mit den gleichen Gedanken
gängen operiert Hier ist also einmal der christliche Einfluß
einwandsfrei nachweisbar Als Probe aufs Exempel ist diese
Sachlage im Hadith direkt ausgesprochen So soll Muhammed
gesagt haben Vielleicht lebst Du noch so lange nach mir
daß Du eute triffst welche das qadar Alläh s leugnen und
die Sünden seinen Knechten zuschreiben Sie haben diese
ihre Rede aus dem Christentum entlehnt Kam el
ummäl I 35 Nr 652 iUil JI viiJi S lyiiÄl und
ib 36 No 668 L,oäJI Jy l iüCtil

4 Aber nicht nur die Spuren der christlichen Polemik
auch die der Apologetik lassen sich in den dogmatischen
Kämpfen des jungen Islam nachweisen Das vielbesprochene
Problem ob der Qorän erschaffen oder unerschaffen
sei wird zwar schon seit je als Analogieerscheinung ja als
islamische Nachbildung des Logosproblems behandelt So weit
ich sehe hat man aber noch nie den Punkt aufgezeigt an

1 Majämir 5 apu 10 6 und assini
2 Majämir 9 passim 12 10 usw
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dem die Berührung statüiatte Hier helfen uns wieder die
Disputationen des Johannes

Der Kernpunkt des Gegensatzes zwischen Christentum
und Lslam lag von Anfang an in der Christologie Schon
oben wurde ausgeführt wie gentui hier die christlichen Väter
die Lehren des Qoräns kannten Der Lslam wollte nichts
von dem Mensch gewordenen Ciottc wissen und noch viel
weniger von der Trinität Die christlichen Apologetiker
suchten nun aber ihren Standpunkt aus dem Oorän zu er
weisen und tatsächlich bietet die Christologie Muhammed s
Material genug dazu Man kann sagen ohne diese christ
lichen Kompromisse und Entlehnungen seines Stifters wären
dem Islam viele Kämpfe erspart geblieben Die christliche
Apologetik lehnt sich mit Vorliebe an Stellen wie Qorän
IV 16g wo Jesus als Wort kalitna oder Geist rüft Gottes
bezeichnet wird Es ist für den Christen selbstverständlich
daß kalima stets mit Xöyoq rfilf mit nvevfia übersetzt wird
So sagt der Christ zum Sarazenen M g6 1344 ygatpi oov
Xeyei ori eKdd rjQEV d ebg rijv nagßerov MaQiav vneg näoav
adgxa yvvaixeiav xai xareßi rö nvev/ua rov eov xai o Xöyog ev
avrfi Qorän III 37 Damit wird dann weiter operiert Man
denke nur was das für diese scholastische Zeit bedeutete
wenn man neben Jesus als dem Messias den hatte man
ja im Qorän auch noch köyog und jivev/ia als muhainme
danische Prämissen ausnutzen konnte

Mit einiger Rhetorik war da der Muslim rasch aufs
Glatteis gesetzt wenn der Christ nämlich von einem Sara
zenen gefragt wird Wofür er Chri stum halte so solle er
ihm antworten Für das Wort Gottes und als Gegenfrage
sich nach der Aussage des Qoräns erkundigen Dann muß
der Muslim die Übereinstimmung zugeben Danach aber
soll der Christ gleich weiter fragen Erklärt der Qorän das

1 M 94 765 1585 ff 96 1341 f
2 Wie dialektisch diese Gedankengänge sind haben spätere Muslime wohl

gewußt Ibn Taimijje el gawäb el sab h li man haddal din el tnafiii Cauo
1905/1322 11 264 vgl auch II 87 91 und sonst
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Wort Gottes für erschaffen oder für unerschaffen Antwortet
er unerschaffen dann ist das Wort Gottes d h Christus
unerschaffen und damit xott Antwortet er aber Erschaf
fen dann ist Gott ehe er rüh imd kalima erschaffohne
Geist und Wort gewesen und das ist eine Blasphemie

Die ganze Frage nach dem Erschaffen oder Ewigsein
des Qoräns ist also nicht etwa nur analog der christlichen
Logosfrage selbständig erwachsen sondern sie ist dem Islam
von den Christen aufgezwungen worden Die Christen
brauchten die Antithese von der Ewigkeit und dem Er
schaffensein des Gotteswortes um ihre Christologie mit dem
Qorän in Einklang zu bringen Dadurch nötigten sie aber
die Muslime zu der Frage selbst Stellung zu nehmen

Daß nun die islamische Orthodoxie schon sehr früh die
Ewigkeit des Gotteswortes lehrte scheint mir aus der Stelle
hervorzugehen die sich bei Johannes unmittelbar an die eben
angeführte bialt iq anschließt Es heißt dort xoX pev erai
änd aov jurj eycov ri änoxgfßijvai AtgetMoi yäg elaiv ol roiov
Tot xaxä 2 agaxrjvovg xai nävv ßdflvxxol xal änößXi roi xal
eäv ßeh jg drjjuooisvaai xolg Xomolg Sagaxr volg qjoßrjihjaexai ae
nolv Unter diesen der islamischen Orthodoxie abscheu
lichen und verächtlichen Häretikern können nur die ver
standen sein die das Wort Gottes für erschaffen erklärten
Danach wäre es schon zur Zeit des Johannes 700 750 für
einen Muslim gefährlich gewesen an der Ewigkeit des Qoräns
zu zweifeln Erst wirft das Christentum das Problem in den
Islam Johannes war natürlich nicht der Erste der es
formulierte und nachdem es dort zu wirken begonnen
nutzten spätere diesen Tatbestand wieder für ihre Po
lemik aus

5 Auch die Lehre von den Eigenschaften sifät
Gottes ist auf dem Wege über die christliche Apologetik
in den Islam gekommen Es mußte den Christen viel daran

1 M 94 1585 I und sonst
2 M 96 1341 r
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liegen die Menschwerdung xiittes diak ktisch zu erweisen
Der Gedankengang war dabei immer der Wenn man vf n
Gott überhaupt etwas Körperliches aussagt wie z B er sitzt
auf einem Thi on wenn man von einer Hand Gottes seinem
Reden Stehen und ähnlichem redet wenn man Gott nii der
fahren läßt usw warum soll dann nicht auch Gott in dem
ornehmsten seiner xeschöpfe Platz genommen haben Der

Mensch ist doch ein würdigerer Sitz Gottes als der Thron
Diese Gedankengänge waren im Kampfe mit den Juden und
Häretikern erwachsen Sie paßten dann aber auch gegen
d n Islam und sind gegen ihn angewandt worden

So lesen wir ARENDZEN S 7 Z 17 ff die folgende Po
lemik Theodor s gegen Juden und Muhamm dancn bezeich

net als jUj is e z
idf fj J AÄJ xjl tj is y u
xXi ijl dyii y ij f U Lä xJJI Ü J üj JltXi
Jki j liLs xxaääJ IxscLsn viJlJi S j
iJlJI i JUb 1 XÄi J j Ls Sil äcXsc SAjttVA J

1 i L ijl jUjltXw ö 1 J übersetzt
bei xRAF 285 f Der xedanke wird dann noch etwas wei
ter gesponnen und zwischen wirklicher und virtueller Be
deutung dieser Anthropomorphismen geschieden Auch diese
Scheidung spielt dann bekanntlich im Islam eine große Rolle

Noch deutlicher bekommen wir diese Gedanken im
7 Mimar Theodor s Gr VF 188 f auseinandergesetzt wo sich
der Kampf aber nicht gegen den Islam richtet Aber alle
die Probleme welche die Mu tazila bewegt haben sind hier
in christlichem Gewände dargelegt Wenn Du Häretiker

so heißt es dort etwa die Sohnschaft ableugnen zu
müssen glaubst so mußt Du auch alle Attribute Gottes
leugnen die für dich ebenso viel xeheimnisse enthalten wie
die Sohnschaft Dann folgen die bekannten Gedankengänge
Wie kann Gott Leben haben wenn er nicht die Akzidenzien

j
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wie Essen Trinl en usw hat Wie steht es mit seinem
Hören Sehen Wissen Machen usw kurz wir haben hier
den ganzen mu tazihtischen Gedankenapparat vor uns Die
Abhängigkeit der mu tazilitischen Philosophie von der christ
lichen ist eine lang bekannte Tatsache neu scheint mir hier
nur der Nachweis dal durcli die christliche Apologetik der
Islam einfach gezwungen wurde zu diesen christlichen
Fragen Stellung zu nehmen und so sind diese zu der führen
den Rolle gekommen die sie in den dogmatischen Kämpfen
des jungen Islam gespielt haben Wie das junge Christen
tum erst im Kampfe mit judenchristlichen Strömungen sich
dogmatisch ausgestaltet so bildet sich auch der Islam erst im
Kampfe gegen die christlichen Strömungen in und außer
halb des Kreises seiner Bekenner

Noch auf eins möchte ich hier aufmerksam machen
Daß die ganze Methode des kaläm aus dem Christentum
stammt ist bekannt W er hinter einander islamische Dog
matiker und christliche Patri stik liest wird von den Zu
sammenhängen so überzeugt daß er des Einzelbeweises gar
nicht mehr bedarf Es ist ein und dieselbe Gedankenwelt
Daß auf die Dauer der Vernunftbeweis immer größere Be
deutung als der Schriftbeweis erlangt, hängt auch vielleicht
damit zusammen daß in der christhch islamischen Polemik
der Schriftbeweis eo ipso ausscheiden mußte So lesen wir
immer daß die Parteien ausmachen nicht auf Grund ihrer
Schriften sondern l i aoivSiv koI ofioXoyovfievcov hvoi v
einander zu widerlegen

Daß schließlich die Mu teizila wie GoLDZiHER Vorlesun
gen 117 nachgewiesen hat alles andere als liberal war ja
daß sie zur Begründerin des islamischen Dogmatismus wer
den mußte ist nach dem Gesagten doppelt klar denn sie
erbt mit der Methode und den Gedanken der christlichen
Kirche auch deren Absolutheit und ITnduldsamkeit

1 X gl ioi D/ IHER Vorlesungen 127
2 M 97 1551



christliche Pt lL ni k untl ishimischi Doj mcnbiUlunj IQI

6 Zum Schluß ein Gedanke von dem man meistens
annimmt daß er den umgekehrten Weg genommen hat
d h vom Islam ins Christentum eingedrungen Die Abnei
gung gegen bildliche Darstellungen die im Islam das Bil
derverbot im Christentum den Bilderstreit erzeugt hat
Über die Tatsache daß im Islam ein Bilderverbot besteht
braucht man keine Worte mehr zu verlieren seitdem Chauvin
aus den üblichsten Fiqhbüchern sämtlicher Riten auch der
Schi a die unzweideutigen Belege zusammengestellt und
seitdem Snouck Hurgronje in meisterhafter Knappheit
die jrundgedanken des Verbotes formuliert hat 3 Natür
lich bleibt es nach wie vor ein Unsinn von einem qorä
nischen Bilderverbot zu reden denn die Qoränkommentare
zu dem meistens als Beleg angeführten Vers Qorän V 92
enthalten keine Andeutung davon Das qoränische Bil
derverbot ist ein Überbleibsel aus einer Zeit der noch Qoran
und resetz identisch waren i uch der ganze Eifer mit dem
man das Verbot abzuleugnen versuchte und Gegenbeweise
aus der Praxis erbrachte erklärt sich nur aus dem man
gelnden Verständnis des natürlichen Gegensatzes zwischen
ada und scheria Von einer ganz anderen Seite interessiert
OS uns hier Bestehen tatsächlich Zusammenhänge zwischen
Bilderverbot und Bilderstreit

Die Legende bei Theophanes ed de Boor 401 29 Ist
bekannt 5 Ein Jude aus Laodicea verspricht dem Kalifen
Jazid II eine Lebensdauer von 40 Jahren wenn er sämt
liche Bilder und Kreuze in den christlichen Kirchen ver
nichte Der Kahf erläßt den Befehl dazu doch der Tod

r Akknd/ f n Einlcitiiiig Schw vr/ i i isr Orr Bilderstreit Gotlm 1890

36 ff 2 La defense des Images Annates de l Academie cTArclieologie de Inl

giqne l8g6

3 ZDMG 61 186 ff i4 Ich habe Baidäwi und Taliart Tafsir VII 20 ff verglichen
5 SCHWARZI OSF I c 38 f Arf ndzf n I ff Wei lhausf iN Arabisches

Reich 202 f
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ereilt ihn ehe das grausame Verdikt überall durchgeführt
war Leo der Isaurier sei dann später durch einen syrischen
Chri sten ßeser B 0 q Bischr der in der Gefangenschaft
Muslim geworden war zum Bilderkampfe bewogtni worden
Dieser begann im Jahre 726 So etwa erzählen Theophanes
und andere

Wellhausen bezweifelt das Edikt Jazid s mit Unrecht
denn es steht durch zeitgencissische äg ptische Quellen außer
aller Frage daß unter Jazid im Jahre 104 722 3 wenigstens
in Ägypten die Kreuze zerbrochen die Bilder zerstört und
die Götzenstatuen vernichtet wurden Aus anderen Pro
vinzen fehlen die Belege wahrscheinlich weil das Vorgehen
in Ägypten isoliert gewesen ist Erst nachträglich als alle
Welt vom Bilderstreit des Isauriers erfüllt war brachten
christliche Schriftsteller die ägyptischen Nachrichten damit
in Zusammenhang SCHWARZLOSE hat zweifellos S 37 43
recht wenn er das ganze Problem in jüdischen Kreisen ent
stehen läßt die froh waren eine wirksame W affe gegen
ihre christlichen Gegner gefunden zu haben aber erst als
die Polemik der Juden auch unter den Christen Anhang
fand wurde die Bilderfragc zum Problem für die ganze
Welt des Ostens wohl auch damals erst für den Islam

Jedenfalls hat dabei der Islam keine entscheidende Rolle
gespielt denn son st hätte Johannes von Damaskus der un
mittelbar unter dem Eindruck des kaiserlichen Bilderverbotes
726 die erste seiner sechs Streitschriften gegen die Bilder

bekämpfer Ikonoklasten schrieb und der über die Verhält
nisse in Damaskus wie kein anderer Chri st Bescheid wußte
nicht versäumt auf diesen für den Kaiser niederschmettern
den Zusammenhang hinzuweisen Es ist überhaupt meines
Erachtens beweisend daß Johannes in seinen drei echt n
Bilderschriften nirgends die Muslime als Gegner anführt

1 Über diesen stehen anz interessante Details bei lichei le Syrien
l ivre XI Chap XXI Übers S 503

2 Ev ivri s History of the Patriarchs of the Coptic Church Pair Or
V 1 III 72 rliitat II 493 2 Ibn Taghribirdl I 278
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sondern nur die Juden und die Ikonoklasten während er
doch sonst den Muslimen gegenüber kein Blatt vor den
Mund nimmt Theodor dagegen der sich immer so vor
sichtig als möglich ausdrückt wenn er gegen Muhammedaner
polemisiert wirft sie in seinem Traktat für die Bilderverehrung
immerzu mit den Juden zusammen Während Theodor fast
alle seine Gedanken von Johannes entlehnt neu ist bei
ihm die Polemik gegen den Islam ja er kennt schon das is
lamische Iladith nachdem die Musawwirün am jüngsten Tage
die Aufgabe bekommen ihren Geschöpfen Lebensodem ein
zublasen Arendzen S 18/19 vgl Graf 297/8 lesen wir

ioeU ÄJf jJS LIä Lx i ya 1 i yiyÄj jjtX U J J
i J

Daneben halte man das bekannte Hadith kanz el ummäl II
200 4248 Boehäri Krehl II 41 IV 105 f Qastelläni
VIII 481 f Zarqäni zum Mnwatta IV 204 und häufig

rr c t hr xxLaäJI

Geht man unter diesen Umständen zu weit wenn man
annimmt daß die Hadithe über das Taswir sich erst in der
Zeit des Bildersturms resp seiner dogmatischen Vorberei
tung gebildet haben als die ganze Kirche das Problem er
örterte und der Islam nur die ihm passende Antwort zu
formulieren brauchte

In eigener Werkstatt hat der Islam sein Dogma von
der Verwerflichkeit der Bilder wenigstens in dieser Formu
lierung sicher nicht erzeugt Es handelt sich nämlich auch
im Hadith nicht nur um Bilder beliebiger Art sondern um
die speziellen Bilder der christlichen Heiligenverehrung
neben dem Bilde erscheint das Kreuz

i Anm bei der Korrelitur In einer der letzten Nummern der DLZ hat
Goldziher anläßlich einer Anzeige des GRAF schen Buches auch auf diese Be
ziehung aufmerksam gemacht und einige andere Quellen zitiert

Zeitschr f Assyriologie XXVI 13
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Bei Qastelläni VIII 481 ist eine Bochäritradition inter
pretiert in der das übliche taswir Plurtil tasäwlr dieser
Hadithe durch tasällb ersetzt ist Qastelläni sagt dazu

i jwjJL x t 1 i 5jLi2 x l v fcA L a5 j L aj jl AxJL aj
LAAi flJ AAA xaJI xxi io jl5 Lo i j Xj O
v AxJLax ä S ö Lo J U JI JU lN i JLj Üa a j

i A L 0 jBeide haben recht tasällb ist natürlich Plural von ta llb und
nicht von /Ji5 es ist eine jener Infinitivformen die ihren
Verbalcharakter vollständig verloren haben ähnlich wie
tasäwlr tazäjln tamäthil nicht mehr die Tätigkeit sondern
das Resultat der Tätigkeit bezeichnen heißt tasällb Kreuzes
darstellungen Kruzifixe

Uns interessiert hier nur daß der Terminus in den
Kapiteln über das Bilderverbot als synonym mit taswir vor
kommt Darin liegt doch ein wichtiger Fingerzeig dafür
daß das islamische Bilderverbot nicht aus einer allgemeinen
Abneigung gegen bildliche Darstellungen entstanden ist
sondern mit dem Kampf gegen Heiligenbilder und Kruzi
fixe, wie er von den Ikonoklasten entfacht war irgendwie

wenigstens in der Fragestellung zusammenhängt Der
ganze Zusammenhang dieser Arbeit legt diese These doppelt
nah denn die Frage nach der religiösen Stellung zu den
Bildern war zur Zeit der ersten dogmatischen Kämpfe im
Islam das Hauptproblem der christlichen Kirche deren
Fragestellungen wenn auch oft nicht die Antworten der
Islam nachweislich übernommen hat

Daß das Problem ursprünglich ein jüdisches ist scheint
mir ganz klar Aus Aboda zärä III geht deutlich hervor
daß die im islamischen Recht ausschlaggebende Fragestel
lung über Ehren und Nichtehren der Bilder und über die
Beschränkung des Verbotes auf Lebewesen aus dem Juden

i ScHW XKZi osE 1 e 12 ff 212
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tum übernommen ist aber als zeitgeschichtliches Problem
tritt die Bilderfrage an den Islam im christlichen Gewand

Bekanntlich drehte sich im Christentum der Streit um
die TtQooxvvrjoig und ihre Bedeutung ob Anbetung oder bloß
Verehrung Theodor wendet sich in seiner Streitschrift
Arendzen 17 Graf 296 auch gegen die Muhammedaner
und verweist auf Qorän II 32 wo Gott den Engeln befohlen
habe vor Adam niederzufallen Auch das sei keine Anbe
tung sondern eine Jtgoayvvrjoig Tijj t jxiy rj gewesen eine
Behauptung die übrigens bei Behandlung des gleichen The
mas auch Ibn Hazm IV 209 bestätigt Er sagt die Nieder
werfung der Engel vor Adam wäre kein jl jt Üi Laä tJyäi

sondern ein äas Oy gewesen Also auch hier ver
folgen wir bis in späte Zeit das Nachwirken christlicher
Fragestellungen

So hat sich uns die Patristik als eine wertvolle Quelle
erwiesen Man wird die Bedeutung der christlichen Polemik
für die islamische Dogmenbildung als recht erheblich einzu
schätzen haben Im Rahmen dieser Festschrift konnte das
erörterte Problem nur angedeutet nicht aber ausführlich
begründet werden Ich glaubte aber im Sinne des Meisters
dem diese Ehrung gilt zu handeln wenn ich gerade diese
welthistorischen Beziehungen weiter aufzuhellen versuchte
Ich wußte mich hier auf seinen Bahnen Und wenn es
schließlich nur Andeutungen geworden sind so möge er
des Grundsatzes gedenken

L Uaj JL iüf

13
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Die Hashwiya

Von M Th Houtsma

Über die Frage wer unter den Hashwiya zu verstehen
seien herrscht bei den europäischen Gelehrten keine voll
kommene Übereinstimmung Dozy sagt in seinem Supple

ment I 292 daß XJ I oder J l der Name einer
Sekte sei und fügt hinzu On n est pas d accord sur l ori
gine de ce mot ni sur les opinions que professait cette
secte voyez Gl Edrisi In diesem Glossar s 286 berufen
sich die Herausgeber auf den betreffenden Artikel in dem
Dictionary of the technical terms used in the sciences of the
Mustilmans cd Calcutta I 396 f Der Verfasser dieses Ar
tikels teilt darin erst seine eigene Meinung mit des Inhalts
daß die Hashwiya oder Hashawiya Leute seien die an dem
buchstäblichen Sinn festhalten sich zum Anthropomorphis
mus und Anderem bekennen und zu den irrenden Sekten
gehören Diese Auffassung begründet er mit einem Zitat
aus al Subki s Kommentar zu den Grundlehren von ibn al
I lädjib in welchem auch eine etymologische Erklärung des
Namens vorgetragen wird die offenbar nach derjenigen des
Namens der Mu tazila kopiert ist und uns nur insoweit inter
essiert als daraus hervorgeht daß nach der Meinung al
Subki s die richtige Aussprache al Hashawiya ist Darauf
wird mit J v eine andere Erklärung vorgetragen nach

S c
welcher der Name Hashwi3 a auszusprechen und von

in dem Sinne von Körper herzuleitcMi sei Darauf
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heißt es eine andere Meinung ist J aS daß damit Leute
gemeint seien die die Forschung über diejenigen Koran
verse die schwin licli nach dem buch stiibhchen Sinn inter
pretiert werden können unterlassen vielmehr an demjenigen
was Alläh gemeint hat festhalten indem sie mit Verwer
fung des buchstäblichen Sinnes Alläh die Erklärung anheim
stellen Diese Meinung wird aber von al Subki mißbilligt
aus dem naheliegenden Grund daß in diesem P all die alten
muhammedanischen Rechtsgelehrten L JI unter der Be
nennung al Hashwiya einbegriffen und zu den irrenden
Sekten zu rechnen wären Schließlich zitiert der Verfasser
des Dictiojiary noch die Meinung al Khafädji s in der iU iLa
zu al Baidäwi s Korankommentar zu Sura 2 36 welche wir
aber als zu gekünstelt beiseite lassen

De Goeje hat sich in seinem Glossar zu den arabi
schen Geographen Bibl Geogr Arab IV 22,5 mit der zweiten
von al Subki erwähnten Auffassung daß nämlich a so
viel sei als Anthropomorphismus und Hashwiya llashawiya
oder Ahl al Hashw die Anthropomorphisten andeute ein
verstanden erklärt Nirgends aber kommt Hashw in dieser
Bedeutung vor wenn von denjenigen Hashwiya die Rede
ist die sich offen zum Anthropomorphismus bekennen so
werden sie näher angedeutet als io ci äLgjuäk JI so bei
Yäküt an der von de GoEje zitierten Stelle IV 99 oder
Üj Äil iL j Ä/i z B Shahrastäni ed CuRETON 77 2

Ausführlich hat darauf van Vloten in einem auf dem
Pariser Orientalisten Kongreß gehaltenen Vortrag vgl Actes
du Ii Congres international des Orientalistes 3 session
S 99 ff über die Hashwiya gehandelt und vollkommen richtig
auf Grund der von ihm zitierten Stellen festgestellt daß
unter Hashwiya die Traditionarier zu verstehen seien Allein
am Schluß des betreffenden Passus a a O S 105 neigt er
wieder zu der Deutung DE GoEjE s hin und versucht den
Namen Hashwiya von Hashw in der Bedeutung bas peuple
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vulgus herzuleiten indem er bemerkt Les Motazila auraient
donnee le nom hachwia ou vulgaristes aux tradition nistes
qui sympathisaient avec le peuple et en partageaient les
conceptions anthropomorphiques Diese Ableitung welche
was VAN Vloten freilich nicht geltend macht gewisser
maßen ein Analogon in 5 oLc Sunnite vgl GoLDZiHER
in ZDMG 36 278 ff hätte scheitert meines Erachtens an
dem gleichwertigen Ausdruck Ahl al haishw So viel steht
aber nach dem ausdrücklichen Zeugnis in ibn Kutaiba s
Mukhtalif al Hadtth fest daß Hashwiya eine in mu tazih
tischen Kreisen aufgekommene schimpfliche Bezeichnung der
Ashäb al IIadith ist Der Deutlichkeit halber setze ich die

Stelle im Wortlaut her Cod Leid f 97 vSy t
io l f Lä Ujj s aäJIj XäjLÜIj io iL Wenn dem aber
so ist so ist es angezeigt für weitere Aufschlüsse über die
ursprüngliche Bedeutung dieses Namens uns bei einem mu
tazihtischen Autor Rats zu erholen

Ich schlug deshalb das yi j cU Jlj i i jLaS
i Die alte mu tazilitische Literatur schien ehe die zaiditischen Hss nach

Europa kamen unwiederbringlich verloren doch durch die Zaiditen ist uns vieles
erhalten Ich möchte bei dieser Gelegenheit aubnerksam machen auf Cod Leid
2807 vgl L NDI ERG Catalogue de Manuscrits arabes provenant dune biblio
theque privee ä el Medina S 163 Nr 589 wo dieser mit dem Titel i Üc5

yJ o3 r y uIoL angeführt ist und dem bekannten Zaiditen Abü Tälib

Yahyä b al Husain zugeschrieben wird Das bezieht sich aber nur auf die
Ziyädät d as cUesen zugmnde liegende Werk der Jj ill jjif hat den fast

unbekannten Mu taziliten Abü AH b Khalläd einen Schüler des Abü Häshim
zum Verfasser Einige kurze Nachrichten über ihn findet man im Fihrist I 174
und bei Arnold At Mütatilah u s w S 62 In den Ziyädät werden neben
Abü Tälib noch andere Namen angeführt und namentlich sehr oft Abu 1 Käsim
womit wahrscheinlich der bekannte imamitische Theologe al Sharif al Murtadä
AU b Tähir f 436 1044 gemeint ist Dem Werk sind am Schluß J joi
X/oLo l angehängt weil ibn Khalläd die Imamatsfrage in seinem Sharh al

Ufüt nicht behandelt hatte Wer der Schlußredaktor des ganzen Werkes ge
wesen ist ist mir nicht bekannt
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JäJI J LJI Hilf das bekanntlich einen Teil der großen
theologischen Enzyklopädie des zaiditischen Imäms Ahmed
b Yahyä ausmacht Es ist wohl überflüssig nach allem
was bereits über diesen Verfasser und dessen Werk ge
schrieben ist hier biographische und bibliographische Daten
zusammenzustellen Ich verweise also der Kürze halber auf
Brockelmann Geschichte der arabischen Literatur II 187
t RIFFINI in Rivista degli studi orientali 2 146 ff sowie

auf Arnold s Al Mutasilah der den auf die Mutazilitcn
bezüglichen Abschnitt aus eben diesem Werk ediert hat
und im Vorwort die ilim bekannten Hss des Werkes auf
zählt Ich benutzte die nicht besonders gute Leidener Hs
2302 vgl darüber Landberg s Catalogue S 162 Nr 384
welche Arnold a a O nicht erwähnt Dort finden wir
über die Hashwiya das Folgende Die Hashwiya sind die
jenigen die die untergeschobenen Überlieferungen womit
die Zindiken die Nachrichten des Gesandten Gottes ausge
füllt haben annehmen und nicht erklären sie bezeichnen
sich selbst als Ashäb al Haditli und Leute der Sunna und

Djamä a sie i i l öooLa y jJtXJI y
Lgj Xyij l J ö xiJI y jwt Ljyi LjcLäiä

J l öoj il L SPl wg jL Vg MAj yL a i fj Ljj Lxj
xäU4 j jU JI Einen absonderlichen Madhhab sagt der
Verfasser weiter haben sie nicht doch sind sie einig in Be
zug auf das Djabr den Antliropomorphismus
yy y und die Ewigkeit desjenigen was zwischen den beiden
Deckeln des Korans ist d h in dogmatischer Hinsicht kenn
zeichnet sie nicht allein der Anthropomorphismus sondern
ebenso das Djabr und der Glaube an die Ewigkeit des Ko
rans nach der schroffsten und meist materiellen Auffassung
Zu ihnen gehören Ahmed b llanbal Ishäk b Rähwaihi

i Eine andere Hs dieses Werltes befindet sich ini Privatbesitz von Prof
Snouck Hurgronje
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Däwüd b Muhammed al Isfahäiii al Karäbisi vgl über
diesen Patton Alpned ibn Hanbai and the Mihna S 3 2 f
wie al Häkim der Gewährsmann des Verfassers behauptet
doch vergleiche man damit Shahrastäni ed CURET N S 6,5
fügt er hinzu Zu den späteren Hashwiya rechnet er Mu
hammed b Ishäk b Khuzaima lebte 223 311 838 923
vgl Wüstenfeld Die SehafiUten Nr 83 Brockelmann
Gesch d arab Lit I 193 GoLDZiHER in ZDMG 62 S 6
was er durch Anführungen aus dessen tX s v zu be
weisen sucht

Hiermit stimmt vollkommen daß auch sonst man ver
gleiche Schreiner in ZDMG 52 S 536 Note van Vloten
a a O S 113 von io Ai il jJjUÜ die Rede ist Insofern
nämlich die Hanbaliten und Zahiriten in erster Linie als
Traditionsgläubige in Betracht kommen sind sie vorzugs
weise unter der Benennung al IIashwiya einbegriffen ob
gleich diese die Ashäb al Hadith im allgemeinen umfaßt
vgl außer der bereits zitierten Stelle bei ibn Kutaiba noch
al Mukaddasi ed DE GOEjE 38 7 ja sogar alle Sunniten
im Gegensatz zur Shi a z B Fihrist 231 21 andeuten kann
Danach hängt Hashwiya etymologisch mit Iläshia Rand
glosse zusammen und deutet ursprünglich diejenigen an
welche den allgemein anerkannten Iladith gleichsam mit
den Erfindungen der Zindiken glossierten

Die Meinung daß die Zindiken die Urheber falscher
namentlich anthropomorphischer Überlieferungen sind findet
man nicht allein bei Ahmed b Yahyä sondern oft ausge
sprochen z B bei ibn Kutaiba a a O bei ibn Hazm vgl
Schreiner ZDMG 52 485 bei Yäküt Irshad al Arlb ed
Margoliouth 3 153 u s w Namentlich werden ibn abi
1 Awdjä und Sälih b Abd al Kuddüs die beide in Fihrist
338 9 als Kryptomanichäer angeführt werden als die Ur
heber solcher gefälschter Traditionen genannt Von Erst
genanntem ist dies bekannt genug vgl Tabari ed Leiden
3 375 ibn al Athir ed TORNBERG 6 3 al Baghdädi Kitab
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al Fark baina l Firak cd Muh Badr 255 von dem Dichter
Sähh finde ich in GOLDZiHER s Monographie über ihn Trans
actions of the ninth international Congress of Orientalists 2
104 ff nichts derartiges berichtet Es wäre vielleicht der
Mühe wert einmal die muhammedanische Überlieferung nach
Spuren eines etwaigen manichäischen Einflusses zu unter
suchen Übrigens hat der xelehrte dem diese Studien ge
widmet sind bei mancher Gelegenheit dargetan daß die
Manichäer oder Kryptomanichäer nicht die einzigen ge
wesen sind die man als Fälscher der Überlieferung zu be
trachten hat

Man hat folglich nicht mehr Recht die Hashwiya
mit den Antliropomorphisten gleichzusetzen als etwa sie
als Djabariya zu bezeichnen weil sie beides waren obgleich
viele unter ihnen es sich selbst nicht gestehen wollten und
sich durch das bekannte aS ikj gegen den Schein des
Anthropomorphismus zu waliren suchten Als aber sunniti
sche Autoren diese Benennung anwandten beschränkten sie
dieselbe auf solche extreme Mudjassima wie sie Shahrastäni ed
Cureton S 77 namhaft macht welche weder zu den Shi
iten noch zu den Karrämi3 a gehörten weil letztere keiner
weiteren Andeutung bedürftig waren

Es würde mich zu weit führen wenn ich hier auch die
Meinungen des von van Vloten a a O S 108 ff Nco
hachwia genannten Näbita besprechen wollte aber so viel
möchte ich doch bemerken daß das eigentliche Charakte
ristikum dieser Leute in ihrem Haß gegen Ali und die
Ahden zu suchen ist d h in demjenigen was mit dem
Wort angedeutet wird Wenn al Djähiz von diesen
Leuten aussagt iXjtX jv Axaj und van Vloten dies mit
leur opposition est vehemente übersetzt so hat er die

spezielle Bedeutung von v verkannt Für das Thema
selbst genügt es auf Goldziher s Beiträge zur Literatur
geschichte der St a SBW Phil hist KL Bd 78 S 491 ff
oder seine Muhatnmedanische Studien 2 120 zu verweisen
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daß der Nasb nicht allein in kharidjitischen Kreisen sondern
auch bei vielen Hanbaliten vgl Goldziher in ZDMG 53
646 ff Enzyklopädie des Islam I 200 bei den Karrämi3ra
vgl Sharastäni ed CuRETON 85 und Ahmed b Yahyä cod

Leid a a O J J J j J LöAj j LJf X il fj
tXj iwiLolj ÄÄxLolj iü Lxx und sonst vorkam ist bekannt
In Bezug auf die Näbita wird es noch bestätigt durch Ah
med b Yahyä bei Arnold Al Mdtazilah S 47 12 wo die
Lesart ciol l nicht mit dem Herausgeber zu beanstanden ist



203

A Fetwa on the Appointment of Dhimmis to office

By Richard Gottheil

In the Rcvtic des Etudes Juives vol XXVIII p 75
Goldziher has discussed the employment by Mohammedan
rulers of Jews and Christians in high offices of state and
has given the text of a short ruling on the subject by a
Shafi ite theologian of tlie thirteenth century Yahyä al Na
wawT The extensive fetwa of Ibn Nakkäsh published by
Belin in 185 1, also deals with this subject As it is one
of interest showing the relation of Mohammedanism to it s
sister faiths I venture to return to it in the following pages

During the winter of 1909 10 while cataloguing the
Arabic manuscripts in the Kutainah Library at Jerusalem
I came across a fetwa on the same subject the text of which
I give below It is found on p 45 a of Ms 268 a small
quarto volume that contains in addition the yJ i jLäJ

ikXJI J XjCi Uaj by Abü Ali Umar ibn Muham
mad ibn Khalil al Ishbili The fetwa itself bears the title

ijHS 4X4 ijsd S J l JU Xwl The Employ
ment of Dhimmis by Ahmad ibn al Husain al Mäliki
I have not been able to find the author mentioned in any
of the biographies or histories at my command It is conse
quently impossible to fix the time at which the event oc
curred which called forth the decision The latest authority

i jfournal Asiatique 1851 p 431
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tncntioncd is al Turtüshi who died in 520 AH 1126 AD
That it is not all too modern I should like to infer from
the mention of the old Persian gentry the Dihkäns

The passages froin the Koran which served as a basis
for the later Hadith are mentioned in the accompanj ing
Fetwa The idea underlying the gathering and the invention
of such sayings was the unwillingness to see a non believer
in a position of authority over the believers Al Shafi i is
said to have laid down the strict rule Neither cadi nor
wall should appoint a Dhimmi as scribe 3 But as is usual
in such cases necessity got the better of theor This was
true not only during the earlier days tlie formative
period of the Mohammedan state but even in later times
and under the Abbasid Caliphs when the influence of the
theologians was particularl strong Ibn al Furat the vizier
of the Caliph al Muktadir 295 320 AH defends himself
when charged with having appointed non Mohammedans to
office by citing the instances of al Näsir li din Alläh who
placed a Christian Isrä il over the army and of al Mu tadid
Billäh who had a Christian as secretary Malik ibn al Walid
According so some authorities one of the viziers of al
Mutamid and al Muwaffak ca 256 AH was Abdün ibn
Sa id also a Christian 5

1 The author of the Siräj al Multik Ibn Khiillikfin Wafayat Büläk
1310 I 479 Ibn Bashkuwäl Kitäb al Sillah Madrid 1883 p 518

2 NÖLDEKE Geschichte der Sassaniden p 440 ZDMG LX 32

3 Ljyöii Loli tXiVj Jl uöLäJ äaäj y
J Xj i k i ktk JI Ja yuy LtXuMC L t5

Cited fiom the Kit ib al Umni by al KalkashandT Subh al shä 40 where
otlier o inions will be found

4 H F Amedroz The Historical Remains of Hiläl al Säbi Leyden
1904 p 95

5 Yäküt Irshäd al Arib Ed Margoliouth II 259 but the text is
not plam the Vizier may be Sa id ihn Makhlad who is said to have been
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It was especially in Egypt and under the Fatimides
that the rule was honoured in the breach Al Kalkashandi
saj s expressly Under their rule many most excellent and
efficient secretaries had charge of the Diwän al Inshä both
Mohammedans and Dhimmis Al Aziz Billäh had a Chri
stian as governor of one of the provinces Isä ibn Nestor
one of his deputies in Syria was a Jew named Menasseh
but he was coinpelled afterwards to put both of them to
death Under al Hafiz there was a Christian Vizier Bah
räm the Armenian 3 529 AH and the chief factor of the
Vizier al Afdal was a Jew When al Afdal was forced to
dismiss him his place was taken by a Christian A little
later a Jew named Abul Munajjah ibn Sha yali was at the
head of the Department of Agriculture a canal that he had
constructed being named after him 5

Some excuse was necessary for these contraventions
The great authority on the theorj of Mohammedan institu
tions al Mawardi 5 cent AH makes a fine distinction in
order partially to overcome this difference between theory

a Christian before he took office ibn KlialUkän ed Bülrdj I 505 Neither
TaliarT HI 1930 etc nor Ibn al AthIr VII 293 294 say anything of his
having lieen a Cliristian The latter mentions Alxlün as his brother Yäküt
loc laud i 247 mentions a certain al Muhadhdhab ibn Abil MalTh a Chri

stian as tlie head of the Bureau of Fiefs

i k jUX3t J 0UI iicL i V ÄÄ j L ijbil j Ji lij

Cited from the a7i al Subh of al Kalkashandi by All Bahgat in his Edition
of al Sairafi s Känün Diwän al Inshä Cairo 1905 p 13 Even under the
TiUunid Khumärawaih ibn Ahmad 270 280 AH a Christian scribe Ishäk ibn

2 Abul Mahasin al NuJutn al Zahirah ed Poi per II 2 p 4 Cari yi e
Maured Allatafet p 4 Ibn lyäs Ta rikh Mi r I 48

3 Khital Cairo 1324 II 172 Under the s,ame al Häfiz 524 544 we
hear of a scribe Ibn abil Dam the Jew al Sairafi loc laud p 13

4 JQR IX 29 X 430 ZDMG IJ 444
5 Jewish Encyclopedia V 62

Nasr al riiadi is mentioned al Kalkashandi Szibh al Ashä I 59
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and practice Not only the viziership but other high offices
also carry with them full powers or special powers In the
first case none but a Moslem can be appointed in the se
cond tlie holder may be a Dhimmi The extremists how
ever have gone further and have foisted upon the Caliph
Omar ibn al Khattäb a tradition tending to explain their
own more intolerant view Do not give office to either a
Jew or a Christian because they are accustomed to accept
bribes and bribes are unlawful in Islam The historical
works of the Mohammedans themselves offer a strange com
mentary to this statement

The question put to Ahmad ibn Husain covers a pretty
wide field Can Christians and Jews be appointed as official
scribes tax gatherers and as executive officers in general
What is one to think of a Moslem who appoints a Dhimmi
to gatter the poll tax or to take charge of an inheritance
and the like His duties might lead him into a mosque
he might have to imprison a Moslem or use violence against
him even behave in a lordly fashion in the Mosque itself 3
And finally is one who occupies such a position and is not
a Moslem to be allowed to dress and comport himself as
if he were

Ahmad ibn al Husain is in no uncertainty as regards
his answer To place an infidel in authority over a Moslem
would never enter the mind of one who had a sound heart
He who does so must be either a godless fellow or be ig
norant of Moslem law and practice He attempts to prove

1 Maverdti Conslituliones Politicae ed Enoer pp 33 17 et seq 43 12
and the two passages 351 12 361,4 mentioned by Goi d/ iher loc laud
In regaid to the wildyah see ibid p 53 last line

2 1 4 1 0 j Liyi j AÄj V g jU i L JI y
L yi äJJI j Jk2 ilj Al Tmtüshl Siräj al Mulük p Ii8 al
Absliihi Kitäb al Mustafraf I 93 10

3 Cfr the stoiy about the Christian scribe of Aim Müsa al Ash ail
SirZij al MulTik p 1 18



A B ctwa on Uic Ap ointmcnt of Dhimmis to offico 207

that a Dhimmi is not even to be used as a scribe a money
changer or a butcher etc citing passages from the Koran
from traditions emanating from the companions and the
followers as well as from learned men in preceding

generations The verses cited from the Koran are IV 143
140 V 56 62 From the Iladith a story is told how Mo
hammed refused the aid of an unbeliever until he had con
fessed his belief in the new faith A further Hadith is cited
Do not obtain light from the fire of idolaters with the

usual explanation Do not consult them on any point ci
ting in support of this Koran III 11 4 The story is told
of Aba Bakr how be ordered his followers not to have
dealings with idolaters who had become Moslems but had
returned to their idolatr He cites the command of Omar
to his Viceroys not to employ a non Moslem Kätib in view
of the fact that the prophet had neither commanded nor
allowed such an appointment to be made as well as a simi
lar command of the same Caliph to Abu Hurairah Remove
the idolaters disavow their deeds and do not ask help from
any idolater in an affair of a Moslem No non Moslem
was employed in the time of the prophet nor in that of the
Caliphs In the time of Abd al Malik the Diwän of Irak
was put in charge of a Moslem the Christians were dis
carded dinars and dirhams were minted in Arabic Ahmad
ibn al Husain carries his historical survey down to the time
of al Muktadir 295 AH The Dhimmis are bound by their
pact therefore it is the dut of a Moslem to remove all
unbelievers from service in the Diwäns especially if they
oppress believers in any manner In a general way he cites
the old rule that it is proper to put the best man in any
office which is to be filled He who does not do this
betrays Allah his messenger and the Moslems Lastl

if the Dhimmi in question has betrayed his trust and has
taken anything from the Moslems unlawfully it is to be
returned to its owner or to his heirs If the owner is un
known it is to go to the Bait al Mal

l Cfr Snblf al A shä p 35
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ÖUI j f ijJ tX a xJöjJI Joof JLää
sLxÄ ob l ju l iÜ Ä i LxAjill xS iUS I if4 L JI Lo

Uxi jLol S f Liuj J i JI J ij l ij
j iLwi l LwÄ eI Ij JL4JI OAJO Jl l Laä x,t ti ol
jtjJwJI ISfUrj L j LjIIs t l j 5 LaJI j y l

j A A uA JI /o V aAx I J J Uj x s Aa jj xXXjc J f

oLttÄÄ il ljj Jw i jj x jv J il V l ij
viULJ XÄx äu l i oUj J y L k4JLj Ä g j iJ XJf li JJ ia

J l oiLö 1 jiffies jyc jjo v kÄ M/o f j jjJI
Ä V Lawo ja Kjj ijj löl vÄLjli XJLa 1 i fi

Ju JiJL tX J iütXä tXJI JyÄi J XftÄ Juolj
Xj lr L4J asö Li stXÄÄ LetXXAulj xxi t5 X l
X jV LA 4JI V/ i 0 cX JI ütXiil yol 1 JLiI

i A4J A J J 1 Jl j XJuä Ä i
ij Ä J J üi ji ao Laj jv oUj L L iv jJsL LLsJI
tXs jvXi bL j v JJo j iül L juo Jkjol yi JLäi ui lL JI

xJ J AÄi j l xJ Lo i jli yM ö La stXÄj j xi iJL J
bl xJ Jjjui XÄ4 ij J j L L a sM vi Iäj viU Jks
jJ Ä t LwJlj X ä JLJ LaJLc La äJuo Si L i l Ids Jt il
l Ci L XÄ isLiSPj vAa JJ Jjia J ji XilXi xi oi t 3 iLLJIi
JLjij jJJI stXjl l Oy cL j t g Ä jaäj J Ä So Uj
x iXi ItXsß J Ä /o x Jj äJ öy xi XÄt sJtJue
J X d ijl g tXJI tjjc I ÄJ LUj dUi 5
jj x Xw l tajjJ j A4 1 JI u ,LjJ j X m aAj LLoii
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15 is tX tj Xs U j l v J j CCO Lä J 6 7 5
Jiksi Lj ycLÄjj stLu l i JLj iv aIc Le J s it lj y
iüi V b Lääaj iLä Äx iJUö Ljy il dJj

j jf4 X 4Xiy Ld jÄÄj

Jjl 1 J y e LxJi xi yLiJÜL Jj ÄÄi 5 X Ai,JI ooL i g Jl c Ä lXäJ jvaIsäJI JI
Jij iJ j J tXoj j 4 L 4Jl LaXDI jLtÄA k Jf

,Kä Lj JjöLs jjJ JLj jXXmjc iLxx jj x L l J J Vs L

L iAi Ä jj AÄx Jt gU Lj J y i A Jt
cylO ipi cy JjLa il j yLÄL JI S3 tXii j JI v sUXJf
jjJLoUJI LJ JI jj jLJI xjLä I b Jl l iSfl

Jt JiJI v u 7 ij j 1ifaLij j iv aI j iKil ltXe ÜI cj S l f i jtjj JI
1 1 3 4i oLälj 5 LUf f jLifl tXßj

i LJ I j j A L 4JI yol 1 1 gXjyi p tXe 4 L I
LJ I j iKJI l cX t T jtxJI L b iL i

LajIlAX bUlLtu jvXlJ iJjl I Jl tXj j l jj AÄXI JI

bkA/ w jjjÄx JI j iKJJ xJUI Joi i j y j

viJUj jl i J j gj 1l y bl I AXiT jtXJI Lgjl L aLij xJ j
1 ijU V ÄXI iV J ÄJ LJjl Vg ä J r bJjl
jtXil Lg Il b iLtJ xJ J AJJaJI ydl i5J J bl iJjl

l Ms jjO 2 ATira IV 143 3 ib IV 140 4 ib V 56
5 ib V 62

Zeitschrift f Assyrioloj in XXVI I4
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r wjj Jf Ljl lye IjtX l j jjJI l jkäij y 1 1
J JJt lyü l LxJ I lijül XLö ,L jai il

l üuJI bf s v 1 4 li i ipi lijljbfl AÄx x
jJL X iy L l Xll Jy Mj i jA Lo ö j0L bl

JLäi jj AS iJI /o Jj Xs Jl LH
JU J aJJU jj JUi iljw aa U iil Aji ijl tVjjl
ii JI tXÄÄ ÄJii ffJ wiÄ /l i Li i U JU bi
S s äJ oöli V L l i ö 15 1 L l 7 i
iü Auj äJJLj j JU iLi/o A dlj iLtAjbi ö aä jüü tX La

xäi VJ tiJj J AXÄAul j T U JU b JU
JU iJ JJU JLäi vdJii Jji JLüi j aaJ
laJI cXJyi 1 Lobil JU io

d j cL4,j jUlÄamj bi xjl i J 0I IcXäj iJI
jJL u f vLt Jjl l 15 j Aj Jj LäjJ J
JLLC j M LA kJI i jU V gJUjtiUul ÄfXj iU t jl J Jj
oJ äJI Jjc Lo I A, dÄ uij bi JU xj V Lw L l J a
S LjLj x Ä j bi 8Üjw JUi 1 1 j il s i
dUi i JtXxaj il JU p l li fj ü Ä i j 5

ioLLj IjtXislj bi I T i JtXJl L g jLj OJ j J l V vi

1 Cfr Siiaj nl ihilük p Iig Bei in Ioc Iniul p 425

2 ä/ jl 3 ib iKj 4 i l j
5 Prob ibly il Has in al Basrl i c al Hasan ibn Abil ljasan Yasär died

IIO AH See references in Yälait Mii jani VI 379
6 Ms LjkJW

7 Koran III 114
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jjjl öy 5ptXil tX Jt j r blLxi fjCjyiij i
bJl v 3Rj bl Jb Xxi xijl jL iJjl J u

Ä f Lo v AÄ I j JO buj SA Lä jJÜI j iS JLü juOyjC
Ö Xj i jI tLä lXj iyk jS viUö i viAjC Us blt

tOI äDI V u UJI AiLjui JUii LäJI v Jai i j xÄ äJ JI

gJ i tX j l b u bll J AS i l ys j5a Lj
iifiUs bLgÄ j sJJL l lj l xiL taxi i jv gJLtJiÄA itxi
l ji i Liii vg b Äj iSyJii y tX Jpl tXJLi vii/ xj tXiij Uax JJ

JL x uLj 1 bLs j a Aau JI L ax i vg JUjix ul

i jLkiil V V ba x l 3 ii jf ci x
xS j ü JI v ji ijl xi xjLi JLIx Jl iUi JtJUl

x L bl Jul tXüÄxj bij V Ä S I J Sj Lij bL i
bjxLs J V b Jt U Ä jJ 31 JLJI dy j b jJU Ä J bl

jbXJi i sS y ScXxj XÄÄ yLia bl Xxi bl jv UjuUwb
L jl sb jv Lauj äx Lc iüJI J xJLJl XJ xit Uj xiI
Uh/i xjj j j f j tX lj i Ul Jl CCÄAij
b j V Uiil yij, y d xÜI JjdI O jJI iyij bl XJ 5 fl l
Xj ly Xi y i yMI 4 J A4 U JI yyO j X yol i i AXA J

i JUc bH tUx i j v JI e
ij bl Xj I jjO bl y Ä X Ul xUI Jy

xi l X b j U i J XI bl
1 Abu Sa Jd Sa d ibn Mälik ibn Sinän al KliudiT see Dahslia Tnhfah

p 153 al Khazrajl Khuläsah p 115
2 The Ms in not clear here After Lxi there are the letters fbl jS i

H
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jjo dLLJI tVA ij j tL JI j o iUtXJt Jjcl ojujo JJ

Jj l Jl o t c J c c S/äJuo i iLs i I lNJI xjbjJI üXl jiJüj 5 Li2 ÜI j j

JjL JI Lbll JU bll LaJI i j l iiXiy
LJIj tXjyäyij iüjo i yyaXj iXiiXfy 7 7 i

i j Lc 1xj btX l lXää4 I JiyJI dUtXS
JbJI JjUikJ jLcj t Lkj Ü 1 J

JuJjli LwJ bll oM UI ÄX viJUi i JU j ik bll
Xtt jJI tX Ä l i xälVJI J I J tX l tXsj Lgjc s l

J jssy J jaÄÄjl JJ j cUi ij 1 7 e l
LiXll JLü aJUI stXjl bll Jj J v äs L j

j LJIj i lyobll i jl i 17 1 i5Ä J u 5 ij s L l
JLcä üaXc br Xs JI Ä aiA A ,c StXffj
Juys Lo 1 1 b u bl y J Jlj LiXJI aj LäJI
UwäÄj iüb x A JI c c V i5jbaxJI ItXiC i s i
v as Jo xJLax i x A J ku JI Ä l j Ä i äül l stX gjJ
ySt La K A4 b MJ jJ jJJI JLjLJ jJJI StXjl bll J

bif bf JUcbll Jjj bl 1 iUi u i
ybtXAoJfj T l ü JiLi y ijjjL ii Jlj lp yij Jl xibll sbijj

X JX J S j jj J JJ 1 Jl bil J,XI iUÖ Ai
iUj gXijj J o J J jl bljJ8

1 il MakrizI al Niiküd al lslämiyyah Const 1298 p 6
2 So Ms 3 Ms unrcad ible
4 Cfr the writings cited by Goldziher loc land i 93 note 0
5 I c the so called Pact of Oni ir
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Jo Jlj j l lj ajj äJIj jjjjj JI isb JI i jl lil
jjj ail jA l j Jlj xibll jlji j oL aiJI jvff tXJI Jj a JIj
Liijj ItXjIj j xfl i 1 jj l l j jj JI t ljiJ lj
l äJI Uj j o r j J l T J L JI LXIt yUjtJI
lj A4Xi JI j l l Lx i J JO J i jjjöÜOjJI j cXJI
öj Jw stXj o U i J äa j fj A jl ltX c

Jci iU Jj Ij JoJ fi Xftj ol
slj y i s U fc♦ L sXjcsA as i s iLLo iulj ij XÄ ti V Lil
jUfc Xiii eUxi adJ l j xjLajiJI dÜo tXs jjCj
jj JJ l loUaii l x JLij AÄx l jL j xJ u j xLl
J1 Ä9 Lg jUj iijiy jl isiJ J J A l A4 JI ij x
Jly ijjo Lx i j /oj JI Ijjc Ij 5 jjj j jJjl Lä

1 Ms i lj
2 Cfr Aa a al Ummal HI 203 No 3110 ikjoLc LjliLwl

i ljcXj jvicl iUj J Jjl gjö Jjl jvJjij jJCj jj XfJ l
a Xm JI yt y y xJLwuj xJUt

3 Referring probably to al Mustadrak alal Sahtliain of Abu Abd
alläh Muhammad ibn Abdallah called al IJakim al Nlsäbürl Ibn Khallikän
Wafayat Ed Büläk 1 484 KhäjT Khallfah V 521 Goldziher Muham
medanische Studien II 273 BROCKELMANN Geschichte I 166

4 Cfr Kanz al Ummäl III 196 No 2877 je bL Jl JiXauI jJ,X

n iy yy iXJI tXÄi XÄx jJJ ö j l jul afi
tJ J

5 Cfr Kanz al Ummal 111 163 No 2594 jo JLs jjO

4
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joL I J s s3y 7 Ulis jt A JLwJI
c JL JLo jb JU tXi b j lj ti 1 5I
JUJI LiJI AXiJI sjo Jä xaaTj ivifil xL l XjLjI

LÄ JI JtX JI l Lg W aX W äJI kAAil Jk Xw JI xxikxJI

j XJU l gÄ ki l jj A iXt

jLi lXü viJLJj J b iJL4jiÄAM j i jI iJ isO J ils Jk Ä
jj yuo JI r 5

l Ms illegible looks like jk jU
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Ibrähim b Adham

By Reynold A Nicholson

Ibrähim b Adham Abü Ishäq b Mansür b Yazid b
Jäbir al Tamimi al Ijh belonged to a noble famil of Balkh
in Khuräsän Adham who is described as a rich and pious
man made the pilgrimage to Mecca with his wife and Ibra
him was born in the holy city His father it is said took
him up in his arms and followed the devotees and ascetics
who were circumambulating the Ka ba and asked them to
pray for the child Evidently adds the biographer some
of these prayers were granted The story bears a legendary
stamp and we may doubt whether Mecca was really Ibrahim s
birthplace It seems more probable that he first saw the
light in the far east of Irän in the province of Balkh the
ancient Bactria Ibn al Athir VI 38 1 6 His sister was the
mother of the poet Muhammad b Kunäsa of Küfa who
died in 207 AH Aghänf XII 111,7 lb al Athir VI 272 20
In what 3 ear Ibrähim himself died is uncertain the dates
given range from 160 to 166 AH His nephew Muhammad
b Kunäsa composed the following verses on this occasion 3

I see thou art not content with what exceeds sufficiency
But Ibn Adham was content with less than enough
He regarded the much of this world as little
For he held in awe the command of God concerning it

1 According to Nafalyäl al Uns li Sul iyniän 1 Mansür
2 IJilyat al Awliyd l eidcn MS 1 183
3 Aghini XII 113
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He iiKirlilietl p ission until passion a oide i him
Even as a bloodguilty man avoids the seeker of blood
Mildness prt vailed in him over rudeness
So that rudeness could not mutter a word
Most times when you met him in compan he was silent
But if he spoke he vanquished the speakers and corrected

them
In appearance he was humb c lowl self abasing
But a biting lion when he faced the foemen
Peace and weal to the western tomb from the people of

Wail
How good and noble is he who lies there

Ibrähim was an Arab one of the people of Wä il who
is the legendar ancestor of the great tribes of Bakr and
Taghlib It is generali said that he died in Syria Accord
ing to All b Bakkär the cause of his death was disease
of the bell while he was taking part in a naval expedition
against the Greeks Hilyat I i88 His conversion to Sü
fiism is related with many marvellous circumstances Our
earliest authority Abü Abd al Rahmän al Sulami gives the
following account which I have slightly abridged in trans
lation

One day be went out to hunt and an unseen voice
awakened him from his heedlessness He abandoned the
path of worldly pomp for the path of asceticism and pict
and went to Mecca and associated with Suf3 än al Thawri
and Fudayl b lyad Then he entered Syria where he
worked and lived by his labour until his death

Ibrähim b Bashshär said I associated with Ibrähim b

1 Tabaqät al Süßyya British Museum MS 4 seq
2 According to the Tadhkirat al Aioliyä I 87 19 sqq Ihiähim on leav

ing Balkh wandered in mountains and deserts until be anived at Marv al Rud
where he miraculously saved a man from drowning He then proceeded to
Nishäpür and lived nine years in a cave practising the most severe austerities

He became celebrated as a saint for which reason he fled from Nishä ür and
journeyed to Mecca
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Adham in S3ria 1 and mv friends bu Yusuf al Ghasuli
and Abu Abdallah al Sinjäri Once I asked him to tell
me how his ascetic life began He answered M father
was one of the princes of Khurä,sän One da,y in my youth
I rode on horseback to the chase taking a dog with me
I started a hare or a fox and while I was pursuing it an
unseen voice cried O Ibrahim wert thou created for this
Wert thou commanded to do this I stopped in affright
then I rode on This happened thrice At last I dismoun
ted and meeting one of my father s shepherds I clad mj self
in his woollen garment and gave him mv horse and all that
I had with me and turned my face towards Mecca While
I was in the desert I saw a man going along without tiny
vessel or provision for the road After performing the sun
set prayer he moved his lips and pronounced some words
which I did not understand and lo 1 beheld a vessel of
food and a vessel of drink 1 ate and drank and remained
with him for several days and he taught me the greatest
name of God Then he vanished and I was left alone One
day weary of loneliness I invoked God by that name Im
mediately a person laid hold of my waist cloth and cried
Ask and it shall be given thee His words terrified me
Have no fear he said I am thy brother Khadir Khidr
My brother David taught thee the greatest name of God
but do not call on God therewith against any one between
whom and thee there is enmity lest thou perish in this world
and the next Pray God that He may encourage thy cow
ardice thereby and strengthen thy weakness and befriend
th solitude and renew thy longing for Him at every mo
ment Then he turned away and left me

1 Ibrahim is rcporlcd to have said that lie learned the Name from the
ascetic David of Ballth Nafahät 56 6

2 The same stoiy is told more compendiously by QushayiT and with con
siderable embellishments by Attär Tadh al Awliyä I 86 3 90 7 A dif
ferent legend has been translated by Goldziher in his essay on the influence
of Buddhism upon Islam JRAS for 1904 p 132 According to Fawät I 3 19
Ibrrihim s conversion was caused by a dream



2lS K A Xicliolson

According to tlie author of the Hilyat al Awliya Ibra
him after his conversion came to Iraq but finding no law
ful food there proceeded to Syria Having stayed a short
time at Massisa he continued his journey to Tarasus where
he hired himself to work as a gardener A servant coming
into the garden with some friends asked him to fetch a large
ripe pomegranate and on being presented with one that was
unripe and sour bade him go his way

The same biographer has preserved for us a few ivid
sketches of Ibrahim s manner of life drawn by eye witnesses
and contemporaries

After praying the evening pra er he used to stand in
front of the houses shouting at the top of his voice Who
wants wheat ground Then the women would bring out
baskets and great sacks safllj and Ibrähim would set the
quern between his legs and take no sleep until he ground
all the wheat for which he was hired After that he would
rejoin his companions

He preferred reaping hasäd to gleaning liqät While
working he used to repeat the rhyme

In God alone confide
And put mankind aside

In winter he wore a garment of fur with no shirt
underneath and he wore neither boots nor turban In sum
mer he wore two pieces of cloth worth four dirhems one
over his shoulders and the other round his waist He used
to fast both at home and abroad and not sleep during the
night but pass Üie time in meditation When he had done
reaping he sent one of his friends to settle accounts with
the farmer and would not touch the money himself but told
his friends to buy food and eat as much as they liked If
there was no reaping he hired himself to look after gardens
or sown fields He used to sit and grind a mudy i e two
qaflz of wheat with one hand

Ahmad b Fuda3 l relates that his father said I mounted
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guard on the wall of Akka with lbrä,hun b Adham He
sat astride the wall between the two merlons s/iiir/a/än
as a man sits on horseback then he said to me Lie down
and sleep like one who snatches an opportunity I lay
down but sleep did not come so I listened intently to hear
what might fall from his lips but I only heard a sound in
his chest like tlie buzzing of bees He did not keep watch on
Friday nights for said he men desire the merit of Friday
night and therefore keep watch over themselves When they
watch we sleep and when they sleep we watch over them

Ibrahim worked for hire in Palestine and when troops
going to Egx pt passed him while he was drawing water
he cut tlie cord of his bucket and threw it into the well
in order that he might not be forced to supply them with
water The soldiers used to beat him on the head and ask
questions about the road he provoking them in the mean
time for fear that he should have to act as their guide

Ibrahim b Bashshär al Rattäb said While Ibrähim b
Adham and Abu Yüsuf al Ghasüli and Abü Abdalläh al
Sinjäri and I were making for al Iskandariyva we came to
a river called the Urdunn and sat down to rest Abü Yüsuf
set before us some pieces of dry bread and we ate and
praised God One of us rose to fetch water for Ibrähim b
Adham but he outstripped him and ran knee deep into the
stream and said Bismilläh and drank and said God be
praised Then he began once more and said Bismilläh and
drank and praised God Then he came out and stretched
his legs on the land saying If kings knew the happiness
that we enjoy they would fight against us for its possession
with their swords all the days of their lives so delightful is
our pleasure and so little is our care

He said to Abdalläh b Mubarak who asked him why
he had left Khuräsän I find no joy in life except in S3Tia
where I flee with n y religion from peak to peak and from
hill to hill and those who see me think I am a madman or
a camel driver J/iuii/iä/



2 20 A Xicliolson Ibrahim Ii illiaiii

Ibrälum i s cl scribed b Bishr b al Mundhir tlic Cadi
of Massisa as resembling an Arab of the desert in appear
ance partaking sparingly of dr bread and water and so thin
that it seemed as if he would fall at a breath of wind He
would not sit or converse with strangers but on returning
home to the compan of his friends he would laugh with
them and be perfectl at his ease He surpassed his friends
not in fasting and pra3 er but in sincerity and generosity
It is mentioned that he served in two expeditions by land
against the Greeks, but refused his share of the spoil nor
would he eat the food fowls and honey which the peasants
brought into tlie Moslem camp

1 Elsewhere he is described as a man of great strength so that he split
with an axe a block of firewood which one of his companions could not break
Al Awzä i rails him the best and most genenms of the iptrra or ascetics
imyat I 1 86

2 One of these expeditions was led by Abbäs al Antäki the other by
a general whose name appears in the text as jjK x marg K
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Sa d äs Suweni ein seltsamer Wali in Hadhramöt

C Snouck Hurgronje

Tenm gilt als die bedeutendste Stadt in Hadhramöt
Terim welä t rüm ghei hä wenn du Terhn kennst so wünsche
dir keine andere Stadt Zwar hat sie nicht wie Sibäm
den Ehrennamen el B läd die Stadt per excellentiam oder
ed Diinnah der Wohnort wie Sibäm poetisch heißt zwar
steht sie ihrer Schwestenstadt Sewün nicht Sejian oder Se ün
welche die Lange at Tawilah genannt wird an Umfang
nach aber auf die beträchtliche Anzahl ihrer Einwohner weist
jedenfalls ihr Adjektiv el Ghaiinä die Summende womit die
Terimer ihren Heimatsort stolz bezeichnen

Für die meisten größeren Ortschaften Iladhramots gibt
es ein spezifisches Spottwort welches der Fremde einem
Einwohner des betreffenden Ortes gegenüber bloß zu nennen
braucht um ihn in Wut zu versetzen Der Sewüner kann
nicht leiden daß man in seiner Gegenwart von jeir jijorr

iy i y ziehen spricht für die Leute von el Ghorfeh ist
zar säen pflanzen das verfängliche Wort für die von
et Teris zhnütek ein als iewürz den Datteln zugefügter
Same für die von el H6teh dient der Satz eth thiil seil
ed dargah der Fuchs ist mit dem Schild davongelaufen um
sie zornig zu machen Diese Spottworte und sätze heißen
nagab cf v äJ und mit jedem derselben i st eine genetische
Anekdote erbunden
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Das nagab von Terim lautet che/eh, Pferd In alten
Zeiten soll einmal in Terim ein mokib stattgefunden haben
d i eine Festlichkeit wie man sie in mehr von europäischer
Kultur beleckten Ländern arabischer Zunge fantasia nennt
Als nun die Pferdereiter einer nach dem andern in di
Rennbahn hineinritten da habe ein einfältiger Terimi aus
gerufen

cheleh chel ten
thaläth arbd mä Jdtaddenl

ein Pferd zwei Pferde drei vier nein sie sind nicht
zu zählen

Wie dem auch sei das Aussprechen des Wortes cheleJt
genügt um einen richtigen Terimi außer sich zu bringen

Die Leute von Hadhramöt sind aber einstimmig im Lobe
dieser Stadt wegen der großen Zahl ihrer Moscheen ihrer
frommen Schriftgelehrten und der in Terim beerdigten
Heiligen Es ist eine alte fromme Sitte daß man am Frei
tagmorgen also vor dem öffentlichen Gottesdienste die Fried
höfe besucht und am 12 Rabi al awwal am Geburtstage des
Propheten findet ebenfalls eine große allgemeine Zijärah
der Toten statt Die Friedhöfe tnreb Plural von turbeli
sind eigentlich Teile des einen P riedhofes denn sie schließen
an einander an aber jeder Teil beherbergt eine eigene
rruppe von Menschen die einem Geschlechte einer Zunft

einer Ortschaft angehörten auch hat jede tnrbeh ihren darin
beerdigten Spezialheiligen Die frommen Besucher rezitieren
zum Wohl der Verstorbenen bei jeder tnrbeh eine Fätihah
und stellenweise noch andere Gebetsformeln indem sie die
Belohnung dieses Werkes den Toten nachsenden sind sie ver
sichert daß sich auch ihnen selbst reicher Segen daraus er
geben wird

In der ez Zembel genannten tnrbeh liegt der berühmte
Heilige el Fegih el Megeddem der nicht nur seiner Fröm

i Im gewöhnlichen Sprachgebrauch der Hadhrami s wird übrigens cheleh
nicht ges agt Ein Pferd lieil t läs chel ferner rasen th läthah ras chel usw
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migkcit und GelehrsamkcMt sondern auch seiner Abstammung
vom Propheten und den Wundern welche Allah durch ihn
wirkte die allgemeine Verehrung verdankt Von ez Zembel
ist die el Feret genannte Uirheh bloß durch ein gewöhnlich

trocknes Flußbett misjäl JLx /i geschieden Auf diesem

Friedhof befindet sich in der Nähe der el Jebbäneh äüLÄil

genannten Moschee das mit einem Obdach sagifeh Plural
sogöf oder sagajif versehene Grab des Spezialheiligen der
unglücklichsten Menschenklasse die sich im armen Lande

Hadhramöt findet der Dhcife ijuö der elenden Feldarbeiter

Ein i äÄ Aö i st trotz seiner persönlichen P reiheit unglück
licher daran als ein Sklave Die Sklaven gehören ausschliess
lich den Gal äjil Plur von gabili gabiiah Stamm hat nur
den Plural goböl den adeligen Raubrittern oder dem Sul
tan d h der fürstlichen Familie Bin Abdallah welche in
Terim und Sewün ihre Hauptsitze hat sie dienen den
selben als Soldaten Ihre Herren schonen sie Fremde
fürchten sich vor ihnen Der dhdif hingegen leistet die
schwerste Arbeit gegen einen Hungerlohn und ist in der
Regel dermaaßen Schuldner seines Patrons fabin daß ihm
alle wirkliche Bewegungsfreiheit benommen ist

Die Hauptarbeit des dhdif besteht bekanntlich in der
senäwah sjü der Besorgung der Berieselung von welcher
er seinen Namen sani Plur senäh hat Ihm liegt noch
vielerlei andere Beschäftigung ob die dem Au ssäen darwah
oder dirjd vorangehende Reinigung und erste Bearbeitung
tefjis tji des Bodens die Verteilung tagtib auch
tagti i j i i aÄi des Ackers debi in Abteilungen oder

l Die ITliigiiiif ai/iäleh cxUt bögrä füi die Fonn von bögrä vgl das
oben envilhnle diijä feiner nichsä das Bearbeiten mit der Schaufel von ne
chas jinchas kihbä das Aufwerfen der Dämmchen von keliab jikhib usw
wird von dem eigens dazu gemieteten baggär besorgt der selbst seine beiden

Stiere l/nrä i mitbringt
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Fächer jnetireh Phir mofr Mwd ni tör zu je 20 M Ober
fläche welche metireh s von eine Spanne hohen Wällchen
fajeh oder cdjeh Plur c/äj umgeben sind die Wieder
herstellung der Rinnen nn da Plur adi od r at ni Plur
ntüin durch welche das Va sser aus dem b Mm Brunn n
ausgegrabenen Behälter roheh Plur rHvalj und ihdreh Plur
thgwar mittels einer Öffnung kadhir Plur ködhwörY in
der djeli welche nach jed r Berieselung wieder zugemacht
wird in die melirelüs hineinfließt Auch andere Bemühun
gen fallen dem dlidif sani zur La st aber die allerschwerste
ist doch die eigentliche senäwah das Aufziehen des großen
ledernen Wassereimers gharb Plur ghärib aus dem viel
fach sehr tiefen Brunnen bir

Bei Anfang jeder Saatperiode muß er zunächst den
Brunnen reinigen und das dazu gehörende Hebegestell te S
riiah Plur taSäri aufs neuc herrichten dann aber nach dem
Säen bis zur Reife d s Getreides täglich von frühmorgens
bis nach Sonnenuntergang allein oder mit Hilfe eines Esels
oder einer Kuh beide Zugtiere werden auch wohl zusammen
verwendet um zwei Eimer zugleich heraufzuziehen vom
Brunnen aus dem Zugpfade niagüd entlang mittels eines
langen starken Seiles sereh die großen ledernen Eimer einen
nach dem andern herausziehen um sie dann nachdem sie
ihren Inhalt in die rbheh thäreh ausgegossen haben wieder
in den Brunnen hinabzusenken

1 Sollte nicht diese Pluralfoim JjJli cfr aril Hütte Plur irwil zur

Erklärung von bimvit als Plural von bhiejjeh Mädchen heranzuziehen sein
Das Wort sereh oder sirih Seil an welchem man den Eimer heraufzieht hat
neben sirin auch in TSrim z B den Plural scrüt aus sinmt i

2 Damit die Verteilung des Wassei s über die Fächer gleichzeitig mit dem
Wasserschöjjfen vor sich gehe arbeiten gewöhnlich zwei säni a zusammen und
wechseln in den beiden Beschäftigtmgen ab jit ägabün der Eine ist des An
dern agib dawil V m Arbeiter der sich ausschlielilich mit den meftreh be
schäftigt heißt rädi Plur rtdäh oder in Terim mlsaggi von ihm heißt es
jitemitit gern fog el melireh oder ßdhalli al metireh er ist ständig auf der
mefireJl
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Der sant bekommt als Lohn seiner schweren monate
langen Arbeit einen Antcäl am Ertrage des von ihm bear
beiteten Grundstückes manchmal beträgt dieser /j aber das
genügt kaum um ihn und seine Familie zu ernähren und
zu kleiden Er tröstet sich über sein mühevolles Leben da
durch daß er sein monotones Hinundher mit Sang begleitet
Die senäwah hat ihre eigene Melodie und der säni liebt es
manchmal beim Singen in die überlieferten Lieder Eigenes
hineinzumischen um seiner Beurteilung von Leuten und Er
eignissen in seiner Umgebung Luft zu machen

Für einen andern Ort behalte ich mir eine ausführlichere
Behandlung des Ackerbaus in Hadhramöt von verschiedenen
Gesichtspunkten vor denn was wir bis jetzt an Beschrei
bungen desselben in der europäischen Literatur besitzen
zeichnet sich ebenso wenig durch Genauigkeit als durch Voll
ständigkeit aus Wird doch darin nicht einmal der wichtige
Unterschied beobachtet zwischen einerseits der Bebauung
regelmäßig durch menschliche Arbeit berieselter Felder 4ebr
Plur d bür und andererseits der Besäung von Grundstücken

Shj Plur grüj i y unregelmäßig durch das
aufgestaute Wasser von Regenflüssen fruchtbar gemacht
werden mit schnell emporwachsenden Getreidearten oder
anderen nützlichen Pflanzen Das Gesagte genüge zur Ein
führung des seltsamen Bauernheiligen dessen letzte Ruhe
stätte wir oben in Terim kennen lernten

Der Heilige übte seiner Zeit dasselbe Gewerbe aus als
dessen Patron er gilt er war säni aber er wird mit der
Diminutivform dieses Wortes hinter seinem eignen Namen
Sa d bezeichnet also Sdd es Suwetii In Hadhramöt sind
Diminutiva sehr beliebt sei es als Kosewörter sei es um
Mitleid oder auch Spott und Geringschätzung auszudrücken
In unserem Falle mag on allem etwas in der Anwendung
des Diminutivs liegen mit Ausnahme der Geringschätzung
denn auch die frommen Gelehrten ehren Sa d es Suweni als
einen heiligen Feldarbeiter von Gottes Gnaden und sie finden

Zeitschr f Assyriologie XXVI 15
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es nur natürlich daß ein Heiliger aus der Zunft der dhdfe
sich in einer Weise aufführt welche trotz der allgemeinen
Erbaulichkeit doch im Detail Leuten der gebildeten Klassen
zum Lachen Anlaß gibt

Die Hadhramiten bezeichnen mit bu abü Vater alle
Häupter von Men sehen gruppen seien es Geschlechter Stämme
Zünfte Bewohner eines Viertels insofern sie nicht ihren ei
genen spezifischen Würdenamen haben So ist denn auch
Sa d es Suweni der bü d dhdfe das Haupt aller Ärmsten
im Sinne von Feldarbeiter Mit unklarer Vorstellung macht

aber die populäre Legende Sa d zugleich zum jidd tX
zum Ahnen derjenigen die sich mit der senäwah beschäftigen
Es denken sich nun einmal die Araber jede Menschengruppe
zunächst als genealogisch unter sich verbunden und es kommt
hinzu dass in Hadhramöt insofern tatsächlich eine Art Kasten
wesen herrscht als die Ausübung eines bestimmten Gewerbes
in einer Ortschaft gewöhnlich auf die Mitglieder einer
genealogischen Sippe beschränkt ist

Wann dieser vielleicht ganz legendarische Wall
gelebt habe das behaupten seine Verehrer nicht zu wissen
Natürlich in uralter Zeit da es seit Menschengedenken dhdfe
gegeben hat und Sa d als deren jidd im Sinne der Zeitfolge
ihr erster gewesen sein muss Daß eine auf ihn bezügliche
Legende ihn mit dem großen Heiligen von Aden dem Sejjid
von der Sippe Aidarüs zusammenbringt besagt nicht viel
denn um chronologische Schwierigkeiten kümmert sich die
fromme Fiktion in lladhramöt am allerwenigsten

Das Merkwürdigste was man von Sa d es Suweni er
zählt soll sich nach seinem Tode abgespielt haben Ich gebe
hier die alk n Hadhramiten bekannte Geschichte in den kur
zen Worten eines Terimi

el mejjtt lä mät endanä jgioddün räsoh ila baltr werjic
loh ila nejd uwijlioh ila gibleh Uhädä Sdd es Suweni ken

i Vnoh xjß j rad rasoh misirrig galil mä hö mahrüf
ihtiräm mönnoh lis sejjid el Fegih el Migeddem
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D h Wenn bei uns einer stirbt so legt man seinen
Kopf nach Süden seinc Füße nach Norden und sein Gesicht
nach Westen eigentlich Nordwesten der Richtung von
Mekka Dieser aber Sa d es Suweni scheint im Grabe
seinen Kopf ein w nig in östlich r Richtung gedreht zu
haben ohne ihn ganz umzudrehen aus Ehrfurcht vor
dem Sejjid el Faqih el Muqaddam weil c r nämlich sonst
diesem den Nacken zugewendet hätte

Nach anderen Überlieferern soll abi r der tote Sa d sich
ganz umgelegt haben sodaß sich die Füße nach Süden und
der Kopf nach Norden richtete damit nicht seine Füße
dem heiligen Grabe von el Faqih el Muqaddam zugekehrt
seien was er als eini große Beleidigung des verehrten Sejjid
betrachtet hab

Man schreibt dem Sa d nnige kleine Gedichte zu welche
zur Begleitung der senäwah Arho t gesungen werden Hohen
poetischen Wert wird denselben niemand zuerkennen

yä härith ibn el Ij awärii/t efheni
W na alej bil ahed lä tkellem
flb el Hgwhnidh gatttdh sillhn

D h O Feldarbeiter Sohn der Feldarbeiter verstehe wohl
Mir ist durch Versprechen auferlegt daß ich nicht

davon rede
Man hat den ilb Baum des Brunnens el HSwemidh

zerschnitten zu einer Leiter wie die Gabili s sie
gebrauchen um in das befestigte feindliche Haus
Ißci hineinzuklettern

Täl en nihär umtarchat el hagibeh
Jä wel men lä fi idnliä dharibeh

D h Der Tag war lang und der Leibgürtel wurde schlaff

i Die hagtbeh ist der Gürtel 111 welchen von hinten das Ziehseil des
Kiiners befestigt wird mtarchat scheint eine sekundäre Ableitung VII von

erschlaffen zu sein Die Schlaffheit des Bauchgürtels deutet Hunger
t5an Die Fr,au welche nicht einmal eine dharibeh versetzen kann um für den

Ertrag Mehl zu kaufen ist unglücklich daran
15
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Wehe der Frau die nicht einmal eine Münze als Ohr
schmuck hat

Auch ganz boshafte Verse werden auf Sa d s Rechnung
gesetzt so

Marat tebini jätinä mighireh
Wi atethä tofen fil metireh
Win mä kfä willä rjti liajireh

D h Die Frau des Patrons kam und überraschte mich
Da habe ich ihr zwei Gänge in der ntetireh gegeben
Wenn es nicht genügt so komme am Mittag zurück

Einen frommen Sinn atmet Folgendes

Asä ßgci fil Bagt gabri
Asä bim affähom jimor ofri

D h Es möge mein Grab im Baqf dem Friedhofe von
Medina sein

Es möge mein Kupfer wegen des reinen Silbers der
Anderen der Frömmeren daneben Kurs haben

In Hadhramöt gilt bekanntlich für den Ackerbauer den
Seemann usw das Sonnenjahr welches in 28 Teile zu 13 Ta
gen geteilt wird jeder Teil hat seinen Namen von der Mond

station nijm nijüm y innerhalb welcher der Mond
während dieser 13 tägigen Periode aufgeht Obgleich nun
die meisten Hadhramiten diese Gestirne nur dem Namen
nach kennen so wissen sie doch sehr wohl in welchem nijm
die Datteln der Weizen die Hirse usw reifen und von
allerlei Naturerscheinungen die mit den Jahreszeiten wechseln
und von Arbeiten die in einer bestimmten Saison stattfinden

1 Jede metireh soll alle acht l age einmal l crieselt weiden am 8 Tag
ist ihr öd oder in Terim ihr ddl Eine Tiänkung einer Dattelpalme heißt
dagegen 0 von oLfc dies AVort wird hier in obsz inein Sinn gebraucht

Die Schlußworte Hy j l i m 1 gerichtet
2 Die Meinung ist wegen der vielen guten Werke der Heiligen und

Frommen nn igc das AVenige das ich vorzuzeigen habe mit angenommen werden

jemor passieren
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sollen kennen sie das dazu gehörende nijvi xanz wie im
vorislamischen Arabien so gibt es auch in Hadhramöt Reime
welche dem Gedächtnis in bezug auf den Wechsel der Jahres
zeiten zu Hilfe kommen Einer von diesen in gereimter
Prosa abgefaßten Sätzen gilt als ein Produkt von Sa d
es Suweni s Geist

lä habbat el ölja besäht sie nicht bis säbt bts Sol mä
jögrob el hawili U öl

Wenn der Nordwind weht am siebenten es Söl d h am
siebenten Tage des Aufenthalts des Mondes im
Tcstirn es Söl welches außerhalb liadhramöt s es

Saulah oder auch der Schwanz des Skorpions
heißt

So kommen die öl Vögel taubenartige Vögel welche
die reifende Plirse fressen nicht mehr in die Nähe
des Ackerrandes

So haben die meisten nijüm ihre Memorialreime aber
ob noch andere als der angeführte sich von Sa d es Suweni
herschreiben müssen wir dahingestellt sein lassen

Ich lasse jetzt drei kleine auf Sa d bezügliche Erzählun
gen folgen deren Inhalt in ganz Hadhramöt bekannt ist
ich gebe dieselben in der Form in der sie mir von dem
selben Terimi welchen ich oben für die Beerdigungsanek
dote zitierte in die Feder diktiert wurden Der Übersetzung
füge ich nur wenige Anmerkungen hinzu

l Eine andere Lesart der letzten Worte lautet mä äd Jibra/ ßt I/a

wili l öl Hawili cfr J ä J ä ist das Wällchen welches den ganzen
Acker von benachbarten Grundstücken abgrenzt Hie und da ist die Grenze
außerdem durch Grenzsteine wethen Plur awthän angegeben Die ölja ist
der kühle Nordwind der frühmorgens weht und der Entwicklung der Saat sehr
zuträglich ist lä mäSi ötja fif föboh jibti 1 amat mä jilgi sabül wenn es
keinen Nordwind am frühen Morgen gibt so dauert es lange bis das Getreide
Ähren treibt Der 7 Tag des Gestirns e5 öl gilt als der normale für die
völlige Reife der Sommerhirse e ef ist dieselbe einm il reif so können die

ül Vögel ihr nicht mehr schaden
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I

Text
Jggulun enn es Suwcni kän jisni fi biroh fi Terim

uba gd hädä e s sejjid möla Adan jedirris fi mahdharah uba
ed jegCd bemiswäk haggoh häkadä fi täseh ke ennoh jg
chot boh fil mä hagg es sorb uhö jggittib el motr hagg Sa d
e s Suweni Uba ed irif ennoh mön es sejjid hädä ujesil
malä jeddf h tin mön hädä li mechammar bil mä hagg ed
damän usellehä uhadaf bhä hattä jöm nawwas behä ha
zarhä s sejjid gäl lijamä atoh li jigre ün endoh jinne ü cl
chelfeh mön najäset Sa gd J anna ö 1 chclfeh jät fi barra
1 chelfeh

Übersetzung
Man sagt Sa d es Suweni sei mit der senäwah be

schäftigt gewesen auf seinem Grundstück in Terim und
dann habe der Sejjid der Heihge von Aden in einem
Obergemach einen Vortrag gehalten dann habe er mit sei
nem Zahnbürstliolz so i gemacht in dem Trinkbecher als
zösre er damit Linien durch das Trinkwasser und so habeo

1 Ebenso wie im Altarabischen wird auch im lieutigen Sprachgebrauch
von Hadhramöt das finmdstück ohne weiteres Inr Biimnen genannt Ohne
bir weder Datteln noch Getreide

2 Mola drückt alles aus was im Altarabischcn gä ib oder 4ü in andern
Dialekten auch rä i und abü heißt der Mann vtm Hier ist der große
Heilige von Aden aus dem Sejjidgeschlecht Aidarüs gemeint dessen Grab für
weite Kreise Ziel von Wallfahrten und Gelübden ist

3 Bei den Worten gäl häkadä machte der Erziihlci natürlich eine Be
wegung mit der Hand um das Hinundherrühren im Gefäß zu veranschaulichen
Wirkungen aus der P eme wie sie hier sowohl dem Sejjid als dem heiligen
Feldarbeiter zugeschrieben werden begegnet man in vielen Heiligenlegenden
Vgl z B Herki ots Qanoon e islam 2 ed Madras 1863 S 160 wo Qädir
Weli der Heilige von Nagore während er sich rasieren läßt aus der Ferne
verspürt daß ein Schiffskapitän dessen Schiff ein Leck bekommen hatte für
den Fall seiner Rettung ihm bedeutende Geschenke gelobt worauf Qädir seinen
Hands iiegel fortwirft welcher durch Allah s Gnaden das in Not weilende Schiff
erreicht und sich daran klebend das unheilvolle Loch zuschließt
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er die Ackerabteilungen des Sa d es Suweni abgeteilt So
dann hat dieser Sa d verstanden daß es von unserem Sejjid
komme und er nahm seine Hand voll Erde von dieser mit
dem Düngerwasser vermischten Erde und nahm das auf
und warf es hin Wie er das aufgenommen hat hat es der
Sejjid bemerßt und zu den bei ihm Versammelten die bei
ihm hörten gesagt schließet das Fenster vor dem Dreck
des Sa d Jene haben das Fenster zugemacht und tatsäch
lich traf die hingeworfene Erde die Außenseite des Fensters

II

Text
Ed döleh hagg Terim Ii fi zamän Sa ed hö me oh dhab

jeh jefukkhä fil chäla kul jöm tököl min el amal hagg en
näs tädihom walä had jistänis jötrodhä Lehattä ädat Sa öd
kadälik hatta gabadhhä hö udebehhä walä had däri illä hö
wehormatoh Ubaed ed döleh mesähin ed dhabjeh haggoh
tidhwi kama l ädeh mä dhawat Hatta dawwar fi Terim
kuUehä walä ha cjal si Utahmö ed döleh wil chalg kullehom
illä Sa ed walä had jistänis jgsir jedowwir fi betoh Uhö
kul jöm end el bir jisrah ile end el bir uhormatoh mön
ba doh tejib ghadä Uba ed ed döleh bettel ab6d haggoh
jimsi end el bir jächannoh ma a nefsoh ujibghäh jesüfoh
jöm jitghaddä si lahSm au mä si lahem Uba ed jöm säf
el ab6d hö Sa Sd irif inn el abSd mithassis Uba ed hazar
hormatoh jäbet el ghadä Uba ed hö jgghanni ala öt es
senäwah jihdir el hormah lä tidhharin el ghadä uhö jegül
lahä bil ga id Hi arfet usäret beddelet el ghadä Ii bil la
hem de ujäbet gorgen chobez jäbis uli bil lahfim lammä
toh Wel abed zümeh jisma el gagid walä ja röf Ujäbat
bil gor en el hormah unäwelethin loh uba ed azam el ab6d

l Chelfeh Plur chalaf und chlläf ist die Fensteröffnung diese wird

w w Idurch das Zukla i cn Xja i der beiden h ensterläden lohj
Plur Uhüj geschlossen
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gal loh ta äl tit am gluidäj Wel abed kadälik bä jidrä
I ghadä bä ji QÜ chabar lesidoh Uba ed garab el ab6d bä
joköl ha aloli chobez jäbis Gäl loh el abed wen el cha är
haggoh Gäl loh Sa ed ana miskin ökeloh jäbis El abed
ghalab mönnoh gäl anä mä gdar ökeloh jäbis Uba ed
reji el abed la end sidoh gäl loh hädäk weil ke tegülün
ennoh särig jököl M chobez jäbis mön gher chatjär USa ed
jöm sär el abed akal Ii bil lahem ilän ghallag hädä haläl
la en dä adwah lil mislimin

Übersetzung
Das Ilaupt der Stadt Terim welches zur Zeit Sa d s

waltete der besaß eine weibliche Gazelle welche er jeden
Tag ins Freie hinau sließ wo sie von der Leute Saat fraß
und ihnen schadete ohne daß einer es gewagt hätte sie zu
verscheuchen Schließlich hat sie Sa d ebenfalls geschadet
dann hat dieser sie aber geschlachtet ohne daß jemand
außer ihm und seiner Frau darum wußte Nachher hat das
Haupt erwartet daß seine Gazelle wie gewöhnlich heim
kehre diese ist aber nicht heimgekehrt Endlich hat er ganz
Terim durchsuchen lassen ohne sie zu finden Das Haupt
und alle Leute hatten nur Sa d in Verdacht 5 aber niemand
wagte es in seiner Wohnung zu suchen Er pflegte täglich
frühmorgens zur Arbeit auf das Feld nach dem Brunnen

1 Döleh und oltdn liozeichncn in den Städten Sewün Terim Teris
Merjameh el Ghoraf welclie der fürstlichen Familie Bin Abdallah untergeben
sind die jeweiligen Träger der I okalgewalt bald ein Mitglied dieser Familie
bald einer von ihren Sklaven

2 Amal ist das auf dem Felde stehende Getreide
3 Hattä lahattä lummän werden im Lauf der Rede manchmal zu Zeit

adverbia im Sinn von endlich schließlich
4 Die einfache Negation des Vorhandenseins wird in Bezug auf Personen

vielfach mit mä lä had wie füi Sachen mit mä lä Si ausgcdriickt Mä had
ho ß d där er ist nicht zu Hause Auch in Fragesätzen gebraucht man had
und Si had hö hine ist er hier maäk Si bigeS h ist du Geld bei dir

5 Man sieht wie dieser Heilige in der populären Voi stellimg als der
richtige Mann zur Vcrübimg eines Streiches gilt
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zu gehen und seine Frau kam sjDäter mit dem Frühstück
nach Das Haupt schickte nun aber einen seiner Sklaven
ab der auf das Feld zum Brunnen gehen sollt um sich
mit ihm anzufreunden, und er verlangte von ihm daM er
zusähe wenn er Sa d frühstückte ob Fleisch dabei sei oder
nicht Als dann Sa d den Sklaven sah verstand er so
fort daß der Sklave Kundschafter war Sodann sah er
seine Frau die das Früh stück brachte Sodann sang er in
der Melodie des Wasserschöpfens seiner Frau die Warnung
zu zeige das Frühstück nicht aber er sagte ihr das in
Versmaß Die Frau hat es verstanden und sie ging zurück
vertauschte jenes Frühstück bei welchem Fleisch war und
holte zwei Faibe trocknes Brot das Frühstück mit dem
Fleisch hob sie aber auf

Der Sklave war ein Dummkopf, er hörte die Verse
ohne sie zu verstehen Die F rau brachte die zwei Brote
und überreichte sie ihm dem Sa d Sodann lud dieser den
Sklaven ein und sagte ihm Komm probiere mein Früh
stück Der Sklave aber wollte eben wissen wie das Früh
stück sei um seinem Herrn Bericht zu erstatten s Sodann
näherte sich der Sklave um zu essen fand aber daß es
trocknes Brot sei Da sagte ihm der Sklave wo ist denn
die Zuspeise dazu Da sagte Sa d ich bin arm ich esse es
trocken Der Sklave weigerte sich es zu essen er sagte

1 Die Bedeutung von jächannoh winde mir so erlilärt die Form ver
stehe ich nicht

2 Vgl oben S 232 Anm 4
3 Hazar jöhzor vgl hazd sehen unterscheiden häzir auch täghi

sich erinnernd ädak häzir weißt du noch Es muß bisweilen mit bestim
men übersetzt werden hzor gism Felän besthnme sondere ab den Teil des
N et tureb mehi mahzüreh die Gräber sind nicht nach Stämmen Vierteln usw
unterschieden bestimmt Jihtezir lak kannst du es sehen unterscheiden

4 Züme h Plur zhitem dummer Kerl meistens von Sklaven seltener von

Arabern gesagt

5 ß il Ji iffil J Ö
6 Ghalab heißt in bladhramot sich weigern nicht wollen farrab mön

noh oder alih ghalab mä jä er rief ihn zu sich aber er weigerte sich zu



234 C Sncmck ITiirgrunjp

icli kann es nicht trocken essen Sodann kehrte der Sklave
zu seinem Herrn zurück und sagte ihm Jener ist ein Hei
liger wie sagt ihr daß er ein Dieb st i Er ißt sein Brot
trocken ohne Zuspeise

Sa d aber aß sobald der Sklave fortgegangen war das
Frühstück mit dem Fleüsch bis er es aufgegessen hatte
Dies war ihm von Gottes wegen erlaubt weil das frei
Herumlaufen der Gazelle eine Plage für die Muslime war

III

Text
Intala ö ala Sa d cs Suweni awädim Ii jisnün gerib el

bir haggoh ennehom jitil ün jec allün el jom ah weho jisni
mä jitla lil jom ali wejirje ün weho jisni kadälik Wg ach
barö j Qoltän in Sa d mä jecjallt 1 jom ah innak töhkom
aleh tchissiroli au tihbisoh Hattä tarrab aleh e Qoltän
uqäl loh innak mä t alli 1 jom ah Gäl loh innanä 1 jom ah
Qallihä kul jom ah mä challihä Gäl loh e Qoltän jöm el

jom ah bä nirsil lak el abed jcsüfak tgalli au mä tejalli el
jom ah Ujöm el jom ah sär el abSd ila end el bir hagg
Sa ed ugäl loh Sidi bghäiiä süfak t alli au mä t alli Uba Sd
til ö en näs lil jum ah kullghom uSa ed jisni wel abgd j6gül
loh hejja en näs bä j allün unehnä hine xäl lil abSd hö
ente t alli Qäl el abgd anä galli Ghattä wijh el aböd
uba gd sä ah wggidhom fil haram fi Makkah Uba gd alät

kommen weigerte sicli kam niclit Ghalab mä rtdhi pleonastisch er weigerte

sich wollte nicht Vgl LA XV 77,4 f jj äi jLe Ijl jOuJJ JLäjj

A XjO Vielleicht gehc irt hieiher der Ausdnick USA X JLc in

der von C H Becker in dieser Zeitschrift XX 73 veröffentlichten Papyrus
urkunde denn es handelt sich dort um eine Weigerung der Zahlung einer Schuld

i A wah sonst meistens adijjah Quiilung schmerzliche Behandlung Der
Erzähler fand es nötig den Heiligen vor dem Verdacht Unerlaubtes haräm
auf imgesetzlicliem Weg Errungenes zu essen mit einem besonderen Entschul
digungsgnind zu schützen
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el jom ah Sa ed reji jisni fi biroh wel abed challäh fi Mak
kah Uhädölak rij 6 min el jämi uSa ed fi 1 magüd haggoh
Techabbaro galo gallct i äl lghom pallet Wghom mä
Qaddagöh Särö li oltän gälö loh Sa fid kadälik el jom
mä ,allä Gäl lehom innanä bettelt loh el abed wg äd mä
rji Wollü süfü had ho au mä had hö Sarö wglä ha galö
el abgd Utchabbarö Sa gd min el abgd Oäl lShom innanä
mä suftoh Utemmä Qoltän jitchabbar aleh el abgd walä
haggaloh Wa amma l abgd charaj mön el haram jitchab
bar ala Sa gd ukullghom gälö loh mä na röfoh Ujeles jöt
lob lugmatoh min en näs Lahattä nahär el jom ah eth
thanijeh jelcs fi 1 makän Ii jallä fih el jom ah 1 awwalijjeh
Jöm garab wagt eg galäh jä Sa gd fi makänoh kadälik La
liatta bi ächir et tasahhud gabadh el abed thöb Sa ed ugäl
loh ente dhajja tanä hine mä lak iclr ellä troddanä Uhallaf
el abgd innak lä tihdif en Sa gd sellanä ilä Makkah Uhalaf
loh el abed uraddoh Usa aloh sidoh walä achbaroh U
thälith jom ah gäl loh sidoh kadälik hät lanä chabar Ghalab
el abgd mä äd jgsir uba gd achbar sidoh cnnä Ii thamän
ejjäm sellanä Sa gd ilä Makkah walä ököl walä esrab Gäl
Iii abed sir torrib aleh Tarrabö aleh utalab mönnoh el
afw eQ Qoltän innanä mänä däri hädä kaläm ellä mön
jamä atak gälö innak mä t allt waläkin mä had bä jis alak
ubä jitchabbar alek Urij ö en näs jifzg ün mönnoh kullghom
e ,3oltän wil jamä ah Ii sabbö aleh

Übersetzung

Leute welche in der Nähe von Sa d es Suweni s jrund
stück mit dem Wasserschöpfen beschäftigt waren hatten be
obachtet, daß wenn sie zum Freitagsgottesdienst gingen,
Sa d immerfort Wasser schöpfte und nicht zum Freitags

i Intnldö y1n W in der Bedeutung des gewiiluiliclien IjJlJJol

jUil ün ßdi ün xlb
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gottesdienst ging und daß wenn sie zurückkehrten er immer
noch beim Wasserschöpfen war

Sie teilten es dem Suhan mit Sa d macht seinen Frei
tagsgottesdienst nicht bestrafe ihn sei es daß du ihm eine
Geldstrafe auferlegst oder daß du ihn verhaftest Endlich
ließ der Sultan ihn rufen und sagte ihm du verrichtest
den Freitagsgottesdienst nicht Da antwortete er den Frei
tagsgottesdicnst verrichte ich jeden Freitag den unterlasse
ich nicht Der Sultan sagte zu ihm nächsten Freitag wer
den wir den Sklaven J zu dir schicken damit er sehe ob
du den Freitagsgottesdienst verrichtest oder nicht

Am folgenden Freitag ging denn der Sklave nach dem
Grundstück Sa d s und sagte zu ihm mein Herr verlangt
daß ich zusehe ob du den Gottesdienst verrichtest oder nicht
Sodann gingen die Leute alle zum Freitagsgottesdienst aber
Sa d blieb beim Wasserschöpfen Der Sklave sagte zu ihm
Wohlan die Leute sind im Begriff den Freitagsgottesdienst
abzuhalten und wir sind immer noch hier Da sagte er
zum Sklaven willst du zum Gottesdienst Der Sklave sagte
ich will zum Gottesdienst Da bedeckte Sa d das Gesicht
des Sklaven und nach einem Augenblick waren sie in der
heiligen Moschee in Mekka

Nach dem Freitagsgottesdienst kehrte Sa d zu seinem
Brunnen zurück um Wasser zu schöpfen ließ aber den Skla
ven in Mekka zurück Jene Leute aber d h die Nachbarn
Sa d s kehrten von der Moschee zurück und fanden Sa d
wieder auf seinem Zugpfade Da erkundigten sie sich und
sagten hast du den Gottesdienst verrichtet Er sagte das
habe ich Aber sie glaubten ihm nicht

1 über goltän und dolch vgk oben S 232 Anm 1
2 Vgk oben S 232 Anm 3
3 Die Sklaven sowohl des Joltän als der außerhalb des Maclitlxaeichs

der FamiUe Bin Abdallah sich in die Gewalt teilenden Gabäjil dei adeligen
Raubritter sind ausnahmslos Soldaten Die S jjids und die Bürger wasdiin
haben keine Sklaven Vgl meinen Aufsatz UInterdit se culier rifge/i en Ha
dhramöt in der Revue Africaine No 256 i r trimestre 1905 S 92 ff
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Sie gingen dann zum Sultan und sagten Es hat Sa d
heute wiederum den Gottesdienst nicht verrichtet Er sagte
zu ihnen ich habe ihm den Sklaven geschickt der ist aber
noch nicht zurückgekommen kehret wieder und sehet ob
er da ist oder nicht Sie gingen und fanden den Sklaven
nicht Dann fragten sie Sa d nach dem Sklaven Dieser
sagte zu ihnen ich habe ihn nicht gesehen Der Sultan fuhr
fort sich nach dem Sklaven zu erkundigen fand ihn aber
nicht heraus

Was den Skla en anbetrifft so war der aus der heiligen
Moschee hinausgegangen um sich nach Sa d zu erkundigen
aber alle hatten ihm geantwortet wir kennen ihn nicht So
hatte er in Mekka sich hingesetzt sein Bißchen Brot von
den Leuten erbettelnd Endlich am folgenden Freitag hatte
er sich wieder an derselben Stelle hingesetzt wo er das erste
Mal seinen Freitagsgottesdienst verrichtet hatte Wie die Zeit
des Gottesdienstes nahte setzte sich auch Sa d an derselben
Stelle hin wie vorher

Endlich am Schluß des taSahhud faßte der Sklave das
Kleid Sa d s und sagte zu ihm du hast mich hier verloren
gehn lassen du kannst nicht umhin mich zurückzuführen
Er aber ließ den Sklaven schwören indem er sagte du
sollst nicht reden Sa d hat mich nach Mekka gebracht Der
Sklave schwur ihm und er führte ihn zurück

Sein Herr befragte ihn aber er teilte ihm nicht mit
was ihm widerfahren war Am dritten Freitag sagte sein

Herr zu ihm bringe uns wiederum Auskunft über das Be

1 über mä l iad und interrogativ l loß had vgl oben S 232 Anm 4
2 Das Pronomen gellt im Dialekt Hadhramot s nianclimal der vollen Be

zeichnung der Person oder der Sache voraus
3 Die Fonncl welche am Schiuli jeder zweiten Rak ah sowie am Schluß

der letzten Rak ah jedes jilät im knieend Sitzen gesprochen werden muß und

von welcher die iahädah einen Haujitteil bildet
4 Radd ist Kausativ zu Hji a in allen Bedeutungen auch in der

für Hadhramöt sehr gewöhnlichen Bedeutung werden
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tragen Sa d s Der Sklave aber wollte nicht mehr gehen
Sodann machte er seinem Herrn Mitteilung vor acht Tagen
hat mich Sa d nach Mekka gebracht und ich hatte weder
zu essen noch zu trinken Da sagte er zum Sklaven geh
rufe ihn zu mir Man hieß ihn kommen und es bat ihn
der Sultan um Verzeihung ich wußte nichts dies alles war
bloß Gerede von deinen Nachbarn deinen Genossen die
sagten du errichtetest nicht den Gottesdienst aber von
jetzt an soll keiner dich befragen noch sich nach dir er
kundigen

So fingen die Leute an, sich alle vor ihm zu fürchten
der Sultan und die Genossen die ihn geschmäht hatten

Diese dritte Erzählung erhebt Sa d es Suweni in die
hohe Klasse der Heiligen welche in der Literatur ahl al
chatwah genannt werden weil sie durch Allah s Gnaden im
Stande sind sich mit einem Schritt von irgendwelchem Orte
nach Mekka zu versetzen In Hadhramöt heißen sie ahl
ed dahgeh xÄa tXJI Jj l sdd es Suweni mön ahl ed dah
geh Von Terim wird behauptet es sei niemals ohne einen

1 Über ghalab in diesem Sinn vgl oben S 233 Anm 6
2 Über rijf vgl S 237 Anm 4
3 Dahgah Tritt Schritt Madhag Plur medähig Spur des Schrittes

kommt iutch in Legenden vor In der Xähe des iditischen Hö n el Ör
welches selbst i I 2 Tagieisen westlich vom Grabe Hiul s liegt ist ein Weg
auf welchem der Nebi Allah Hüd sich einmal vor den Ungläubigen geflüchtet
haben soll Grolle Steine deuten dort die Spuren seiner Schritte an Diese Spur
steine ethrah Plur ether hagg en nebi oder medäh g en ncbi welche jährlich
von den Dienern chaddämin des heiligen Grabes aus dem dariiber sich häu
fenden Wüstensand ausgegraben und mit Kalk getüncht werden liegen sehr weit
voneinander was kein Wunder nimmt da der Prophet nach den Dimensionen
seines Grabes 40 Ellen lang gewesen sein muß In der Nähe des Höfu el

r ist ein großer Stein hagdt el mel/iiafeh den die gewöhnlichen Pilger mit
Steinen bewerfen die Gabili s mit ihren Gewehren beschießen

4 Terim ist die Stiidt der Heiligen Ich besitze eine leider sehr nach
lässig geschriebene Abschrift eines im Jahie 1203 H von Sejjid Ahmad ibn al
Hasan ibn Abdallah al H,addäd auf dem Titelblatt als Mugaddid des 12 Jahr
hunderts gelobt verfaßten Buches juj J b J JtAÄA ,J d ySii jLcS
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solchen Weli Gottes läzim tna tibrd mönhotn es ktmn
solcher Heiligen nicht baar sein

1 y it LA i A JI Jl ijjo kimj J jLäi jo
50j jujxi j, iiil it44 b j jy LttJI jv Äx U ii xj JLjiJI 50L UI

Laj j A0 l K jLx ä aiil ij, XJ v ,aÄ I Lcj V X
1 iüLg JI VJ j JUuj SnJI ftXJo 1 ebenso weitläufigem Stil wie dei

ties Titels wird darin das Lob Terim s und seiner Heiligen gesungen Xur
Mekka Medina und Jerusalem sind heiliger als Terim Der Verfasser gibt eine
Anleitung für den Pilger der die Heiligtümer des gesegneten Ortes besuchen will

i Btri jibrä f heißt in Hadhramöt dasselbe wie klassisches Lä

JL leer sein ohne sein Birit oder birj ct el beldeh mön roz die
Stadt ist ohne Reis Terim de l hin berijjeh mön onab Terim hat jetzt keine

Trauben
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Sejjid Gazi

Von Georg Jacob

Mit einer Lictitdmclitafel

Das südöstlich von Eskischehir gelegene Sejjid Gazi
oder SJdi Gazi das alte NaxoXeia wurde obwohl es von
jenem Kreuzungspunkt der Anatolischen Bahn in einem
Tage erreicht werden kann und für den Orientalisten als
Begräbnisstätte des Battäl, des Glaubenskämpfers f 122 h

7 40 D und Helden des bekannten Ritterromans sowie
als Sitz des zweitgrößten Klosters des wichtigen Bektaschi
ordens von Interesse ist wissenschaftlich bisher noch nicht
durchforscht Auf einer anatolischen Reise die ich im Herbst
igog mit meinem Freund Dr Theodor Menzel unternahm
stattete ich daher diesem Heiligtum einen Besuch ab und
fand daß es sowohl eine eingehende Aufnahme durch einen
Architekten verdient als auch vermutlich eine alte bekta

1 Tabari H S 1559 ff 1716 Ibn al Athir II S 186/7 al Baihaqi ed
ScHW 4i,LV S 623 Z 18 WEr LHAD SEiN Die Kämpfe der Araber mit den Ro
mäern Göttinger Nachrichten 1901 S 31/2

2 Nicht 121 h 738 D wie H mmer Geschichte des Osmanischen
Reichs III S 147 und Fleischer Berichte der Sächsischen Gesellschaft der
Wissenschaften unriclitig angeben nur noch 13 tage des Jahres 738 fallen übri
gens ins Jahr 121

3 Er scheint nach Maqqari I S 654 urs 5rünglich arabisch existiert zu
haben türkisch wurde er in Stambul 1298 lithographiert verdeutscht von Ethe
Leipzig 1871 vgl F leischer a a O der jedoch daselbst S 38 Konja offen
bar mit Eskischehir verwechselt wenn er sagt Man zeigt ferner sein Grab in
oder bei Konia dem alten Iconium dem Ursitze der osmanischen Herrschaft
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schitische Bibhothek birgt was uns freihch nicht zugestanden
wurde aber aus Widersprüchen in welche sich die Gefragten
verwickelten hervorging üie Derwische empfingen uns mit
der größten Liebenswürdigkeit und waren Herrn Dr Menzel
sogar bei seinen photographischen Aufnahmen behülflich von
denen die beigegebene Tafel zwei Proben enthält das Grab
des Battäl wurde meines Wissens zum erstenmal photo
graphiert

Sejjid xazi ist ein kleiner Ort von Muhammedanern
und Griechen bewohnt Die Klostergebäude liegen auf einer
Anhöhe weithin sichtbar Der Weg von Eskischehir führt
etwa Stunden vorher an einem Hügel vorbei der im
Gegensatz zur kahlen Umge bung mit Kiefern bestanden ist
Man sagt daß dort ein Bektaschi begraben liege und der
Wald aus diesem Grunde nicht abgeholzt sei

Die ganze Umgegend von Sejjid Gazi ist reich an
bektaschitischen Klö stern und Heiligtümern Nach Osten
nicht weit liegt die alte Schudschä eddin tekjesi die 7 10
Babas bewohnen Die nördlich gelegene Urjän Baba tekjesi
soll nur 2 Babas beherbergen Ferner wurde mir Melek
jazi im Kyrk k3 z dag als bektaschitische Tekje genannt und
als bektaschitisches Mezärlyk Haddsch Emre das jedenfalls
dem Hadschi Hamr der KiEPERx schen Karte entspricht
auf halbem Weg zwischen Sejjid Gazi und Schudschä eddin
Arsch3m sakal Ellen Bart soll ein bektaschitisches Mezär
bei Arab ören auf dem K3 rk kyz dag sein

Die Tekje von Sejjid xazi zählt zur Zeit 15 20 Babas
sowie zahlreiche Mürids der Name des jetzigen Postnischin
ist Schükri Baba Als eine wissenschaftliche Autorität in
bektaschitischen Dingen galt der hochbetagte blinde und
schwerhörige Derwisch Emir dem ich die Auskunft ver
danke daß Virani Baba der für uns eine der wichtigsten
Quellen für den älteren Bektaschismus darstellt auch Schah

i Gehörte nach Ishäq s Kjäschif ül esrär S 25 zu den Babas die nach
dem Tod des heihgen Belvtasch für groß galten

Zeitschr f Assyriologie XXVl iCi
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i Nedschef genannt wurde und in Nedschcf zur Zeit Bal m
Sultans f 1516 D lebte

Zum Kloster emporsteigend gelangt man durch das Tor
zunächst in einen einen rechten Winkel bildenden Gang
hinter diesem Winkel kann man links auf einen kleinen
Bektaschi Friedhof hinaustreten während sich zur Rechten
das Grab des Tschoban Baba befindet mit der grün um
wundenen Bektaschimütze über dem Sarkophag Der Gang
führt uns auf einen Hof auf dessen rechter Seite sich die
Klosteranlagen befinden auf der linken hinter einander das
Battal Cxrab das angeblich genuesische vermutlich byzan
tinische KJoster und eine Kaserne für den auf 3 Monate
einberufenen Ihtijät aus dem in den 4 östlich von Konstanti
nopel diesem am nächsten liegenden Vilajets die Truppen
macht ausschließlich bestand

Das Gebäude zur Rechten welches man durch einen
kleinen mit anatolischen Turkmenenteppichen ausgelegten
Empfangsraum betreten kann enthält 3 schone Kuppc lräume
die etwa 17 Schritt im Quadrat messen mit Halbkuppeln in
den 4 Ecken Die Haupteingänge führen auf den Hof
Aus den Fenstern die auf der entgegengesetzten Seite liegen
hat man einen schönen P ernblick bis Urjan Baba Vom
Empfangsraum gelangt man zunächst zum Asch evi der
Küche mit 2 großen Kesseln hinter diesem liegt ein zweiter
ähnlicher Raum das Ekmck evi mit einer Reihe von Back
öfen und hinter diesem wiederum der Halife mejdäni mit
einem Kamin und kleinen schön ausgeschnittenen Bogen
nischen

Auf der linken Seite befindet sich vorn das Battäl
Grab Durch das äußere Tor des Heiligtums tretend sieht
man vor sich zunächst eine kleinere Tür welche ein Meister
werk islamischer Holztechnik darstellt Bevor wir diese
durchschreiten wenden wir uns links zum Mejdän odasy
dem Andachtssaal ausgelegt mit alten Teppichen aus Kula
Gördüz Ladik bei Konja über denen auch 3 Felle vom
gedik lagen eins derselben vor dem Mihrab Durch die
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erwähnte kunstreiche Holztür gelangen wir in gerader Rich
tung zur Moschee von dem Gang rechts zu den beiden
Grabkapellen In der ersteren kleineren schlummern zwei
xlaubensstreiter Ali Bog und Muhammed Bej ersterer

scheint mit dem im Volksroman genannten Sohne Battäl s
Ali identisch Eine silberne Stufe wie man sie mehrfach
in Mausoleen hoher Heiligen antrifft führt zu einem zweiten
prächtig ausgestatteten Raum dessen Kuppel sich über dem
Grab Battäl s selbst wölbt Wie Antar und andere Heroen
wurde auch Battäl als Riese gedacht wie die etwa vier
fache Mannslänge seiner Sandüqa zeigt Neben dem Riesen
sarkophag vom Eingang zur Rechten steht einer von ge
wöhnlichen Dimensionen welcher als der Eätima s bezeichnet
wurde Der uns führende Derwisch verstand darunter die
Geliebte des Helden welche durch einen Steinwurf von der
Mauer der den Schlafenden warnen sollte dessen Tod ver
schuldete und sich aus Verzweiflung erdolchte Sie führt im
Roman nicht diesen Namen auch wurde ihr Cirab zu Evlija s
Zeit noch außerhalb des Klosters gezeigt Das Innere des
Mausoleums ist reich an Kunstschätzen unter neueren lag
ein äußerst wertvoller alter Teppich der mit Stolz abgedeckt
wurde Bronzen Leuchter etc zum Teil mit bildlichen Dar
stellungen standen rechts von der Sandüqa am Kopfende
derselben lagen einige Qoräne aus den kalligraphisch wert
vollen waren die reichen Anfangsblätter gestohlen

Während das Dschihännümä NORBERG II S 439 Sultan
Soliman den Großen als Erbauer des Mausoleums nennt
behauptete Hüsejn ein Bruder des Postnischin daß die

1 So l ci dem Dscheläleddin Rümi s in Konja vgl aucli Türk Bibl

XI S 41
2 DoUGHTV Travels in Arabia deserta I S 162 Antara they take to

have been a man of five or six fathoms in stature Auch Eva deren Grab man
in Dschedda zeigt wird eine riesige Körperlänge zugeschrieben s Maltz n
Meine Wallfahrl nach Mekka I S 312

3 Über dessen Besuch beim Grab im Jahre 1534 s II mmkr s Gesch
d Osman Reichs III S 147 Fleischer a a O S 38
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Moschee von Sultan Selim Jauz herrühr In der Ecke
rechts befindet sich in dieser ein von Ur Menzel photo
graphicrter steinerner Mimber dessen Portal ein Monolith
bildet

Den Weg den wir gekommen zurückschreitend ge
langen wir wieder auf den Hof und wenden uns dem hinter
dem Battäl Grab gelegenen ehemals christlichen Kloster zu
Nach außen zu zeigt dieses uns zunächst eine kleine Hei
ligengrabkapelle mit lappenbeknüpften Fenstern nach einer
Inschrift über der Tür die Ruhestätte der Ain ana nach
der Erklärung der Derwische einer Sklavin der Mutter des
berühmten Scldschukensultans Aläeddin von Konja Zwi
schen diesem Heiligtum und einigen Antiken die dort herum
lagen stiegen wir zum Eingang der christlichen Kloster
kirche empor und betraten dieselbe Von den alten Tonnen
gewölben ist nur noch ein Stück nach dem Battal Grab zu
erhalten man hat den Bau erhöhend Kuppeln eingebaut
In dem nicht renovierten Teil schlummert Fätima di Mutter
Aläeddin s in nächster Nähe ihrer Sklavin Durch isionen
veranlaßt soll sie die Begründerin des Heiligtums gewesen
sein

Während ich in arabischen Qu 11 mi nur recht dürftige
Angaben über das Heiligtum finde vgl z B Qazwini II
S 409 verdanken wir Evlija auch hier eine wertvolle Schil
derung von deni Zustand desselben im 1 7 Jahrhundert Stam
buler Ausg III S 13 ff deren oft recht schlechten Text ich
nach den mir gelegentlich gütigst zum Vergleich überla ssenen
Handschriften der Herren Dr Menzel und Dr TsCHUDi
mehrfach korrigiert habe Da der Raum leider nicht ge
stattet auf die auch sonst stark abweichende Fassung der
Manu skripte näher einzugehn die ich bei anderer Gelegen
heit an einem Beispiel zu erläutern gedenke gebe ich im fol
genden eine deutsche Übersetzung nach dem korrigierten Text

i Fleischer a a O S 39 1 3 i he s Übciselzimg Die Falirten des Sajjid
Battkäi I Band S 214 ff
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Beschreibung der Stadt Sejjidi Gazi
Der Geburtsort des Dscha fer ben Hüsejn Sejjidi Gazi

ist die Stadt Malatia nahe dem Ufer des Flusses Muräd
Seine Schicksale sind in unserm ersten Band eingehend be
schrieben Der Vater von ihm Hüsejn Gazi ist in der Stadt
Hüsejn Gazi die eine Tagereise südhch von Angora liegt
begraben Er selbst fiel in den Kämpfen mit den Griechen
als Afärtyrer und wurde dort begraben Auch das Grab der
Königstochter die sich in ilm verliebte ist bekannt

Als die Seldschuken aus der Gegend von Mähän her
mit den Danischmenden erschienen und im Jahr 476 1083/4 D
dem byzantinischen Reich Karaman entrissen eroberten sie
auch diesen Ort und die seldschukischen Fürsten ließen hier
einen Grabkuppelbau eine Küche Speisehaus und anderes
errichten Als dann Haddschi Bektasch Veli aus Hurasan
mit 700 Jüngern von der Heiligkeit des Hodscha Ahmed
Jesevi die Erlaubnis auszuziehen erhalten hatte kam er und
ließ sich beim Heiligtum dieses Sejjid Battäl nieder Da
mals kam sogar Orban Gazi aus Brussa um Haddschi Veli
zu besuchen zum Heiligtum des Sejjid Battäl und beehrte
ihn Auf Bitten jenes baute er das Heiligtum aus und ver
größerte die Stadt durch Ansiedelung von 1000 Familien
Von den Haiifen des Haddschi Bektasch residierte auch Pir
dsche Sultan hier in der Tekje Jetzt ist es ein großes Hei
ligtum geworden und beherbergt mehr als 200 sittsame
friedfertige und tolerante Derwische die gemäß dem Spruch
Ehret den Gast und soUte es ein Ungläubiger sein jeden

Ankömmling mit Ehrfurcht und Auszeichnung behandelnd
Tag und Nacht dem Gehenden und Kommenden von ganzem
Herzen zu Diensten sind Sie erfanden kunstreiche Löffel,
Schlegel und Palahengs und verschiedene zaubergleiche

1 Südöstlich von Kcnnän bei den arabischen Geographen und Historikern

oft gemannt vgl Jäqüt IV S
2 Die ja auch Abzeichen der zu den Bektaschis gehörigen Janitscharen

waren
3 Ein hölzernes Insti ument das um den Hals gelegt auch eine Hand
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staunensroiche Dinge und machen damit um ihre Hirqa
zu verdienen, den Passanten Geschenke Jeder einzelne
Derwisch ist in diesem Heiligtum durcliaus mit einem Ge
schäft betraut Vom Mejdandienst ausgehend steigen sie
von Grad zu Grad bis zum Türbedar Grabmalwächter Vom
Amt des Türbedar steigen sie nachher zur Würde des Scheibs
des verehrten Heiligtums empor

S If Beschreibung des verehrten Heiligtums
Auf der einen Seite dieses erhabenen Heiligtums ruht

in einem großen Kuppelgrab Battäl Gäzi An der Schwelle
und den Türfüllungen befinden sich silberne Beschläge silber
getriebene Rosen LLS Jt äU jv und silberne Schlösser
und Schlüssel Daß die Besucher welche durch dieses Tor
eintreten nicht in Staunen geraten ist ausgeschlossen Es
ist ein majestätisches und langes Grab dessen Länge volle
zehn Schritt mißt An den vier Seiten ist es etagenweise
mit mannigfachen Lampen Räucherbecken Rosenwa ss r
sprengkannen und Leuchtern geziert Auf der Innen und
Außenseite befinden sich kalligraphische Ruhmessprüche Am
Kopfende sind verschiedene Fahnen Pfeile Trommeln und
Bogen angebracht Das Tor und die Wand sind mit den
Attributen des Derwischtums Handtrommel Beil Trompete
Trommel Cymbeln Köder jeni Pfeil Palaheng, Keule
zerdeste Davidsschleuder Bettelschale muslimischer Axt

festschloR s J VON Kar vbacek Zur orientalischen Altertujnskutidein Sitzher
d Kais Akad d Wiss in Wien Philos hist Kl 167 B and i Abh S 14
Darstelhmg des Palaheng auf einer Miniatur daselbst Taf III eine andere Mün
chener Ausstellung 1910 Nr 665 nach dem Katalog Kaiser Timur Vgl
auch Brown Tlie dervishes S 195 Evlija V S 579 1 Z

1 Eig Staunen durchmessend

2 äjI l gj ist mir unklar ich übersetze nach Evlija III
S l lf Z 3 XAa L j HÄ a X J wo der Zusammenhang deutlich ist

3 Entspricht den byzantinischen Miinchsregeln des Studiten

4 S üben S 245 N 3
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und verschiedenen Dingen geschmückt An den Wänden
stehn Inschriften von ahen kommenden inbrünstigen Pilgern
so nahm sich auch meine Wenigkeit heraus zu schreiben
Fürsprache o Muhammed für Evlija Ich besuchte dieses

Heiligtum mit Murteza Pascha und wir lasen für die sieg
reiche Seele des Teueren die heilige 36 Süre Unser Herr
der Pascha spendete für alle Derwische 100 Goldstücke und
schlachtete beim Schadrowan welcher sich in der Mitte des
Innen Hofes befindet 3 Opfertiere Von dort nach dem Tor
befindet sich der Wallfahrtsort des Gizlidsche Baba Als
dieser nach Weise eines Pilgers mit dem Derwischmantel
aus 70 Oka Filz bekleidet bis aus Turkistan kam und dies
Heiligtum betreten hatte küßte er aus übergroßer Liebe
den Marmor der Türschwelle des Sejjid Battäl und als er
sie mit dem Zahn packte und hineinbiß zerbrach er den
Marmor und vergoß indem er auch den Zahn zerbrach Blut
Hernach nahmen sie den zerbrochenen Marmor mit jenem
Zahn weg Er befindet sich noch in der Wand der Türbc
des Gizlidsche Baba Dieser Wallfahrtsort befindet sich hinter
dem Tor das zum Innenhof hinaufführt über dem Aufstieg
Das Heiligtum ward von oben bis unten mit blauem Blei
gedeckt, und das Geflimmer des blauen Bleis blinkt aus
der Entfernung von einer Parasange wie Meeresgewoge

Die eigentliche Stadt ist ein Städtchen von 150 Häusern
mit Weinbergen und Gärten Dschämi Hän Bad und klei
nem Markt Es gibt sogar im untern Tal einen dachpfannen
gedeckten großen Hän welchen Mustafa Pascha der Sy
lahdär und Gefährte des Eroberers von Bagdad Muräd Hän

1 Jy Lsp Heiligengrab Evlija II S 434 Z 11 v u Z 9
wird ebendasselbe als JUJ bezeichnet Vgl auch II S 178 vorl Z

2 Das Wort aus den Manuskripten Tschudi und Menzel ergänzt

4 Die Handschriften lesen

tXX A ai J AaÄ
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des Vierten auf dem Marsch nach Bagdad erbauen ließ
In der Nähe davon S I befindet sich das Grab des Mola
Gören Tädscheddm Diese Person war ein Saruhanly Er
erteilte in der Stadt Rechtsgutachten und erlitt den Mär
tyrertod In der Nähe des Hans auf einer Terrasse liegt er
begraben Nach ihm wurde Sejjidi jäzi ein richteramtlicher
Bezirk mit Einkünften von 150 Aspern von den 76 Ort
schaften bezieht der Kadi in gesetzmäßiger Weise ein jähr
liches Einkommen von 4 romäischen Kise

Am Fuß des Schlosses liegt an einer Stelle abseits von
der Eandstraßc die Geliebte Battäl s die Tochter des christ
lichen 3 Königs begraben

1 Von Saruhan jetzt Sandschak des Vihijct Ajdin
2 Summe von 500 Piastern
3 iJL Ö liier so zu übersetzen nach der traditionellen lirklärnng von

Süre 1,7
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Die persische Su ubija und die moderne Wissenschaft

Von IF Barlliohl

Der Isläm wird noch heute vielfach als Todfeind jeder
Nationalität betrachtet ebenso verbreitet ist die Anschauung
daß bei einem muhammedanischen Volk alle gesellschaft
lichen und bürgerlichen Verhältnisse durch die Lehren der
Religion bestimmt werden ein zum Isläm bekehrtes Volk
müsse nicht nur in seinem religiösen sondern auch in seincin
bürgerlichen Leben mit seiner Vergangenheit brechen
Durch Goldziher s Muhaimnedanische Studien haben wir
zum erstenmal eine Partei von Schriftstellern und Ge
lehrten kennen gelernt welche mit vollem Bewußtsein den
entgegengesetzten Standpunkt vertreten hat Mit besonderer
Kühnheit und mit dem besten Erfolg sind die Bestrebungen
dieser Partei in Persien durchgeführt worden Die histori
sche Vergangenheit des persischen Volkes wurde von den
Vertretern der persischen Suübija mit den glänzendsten
Farben ausgemalt alles unter dem Isläm entstandene wurde
als Nachahmung vorislämischer Einrichtungen oder als
schwacher Abglanz vergangener Herrlichkeit geschildert

Gegenstand dieser Verherrlichung mußte aus nahelie
genden Gründen vorzugsweise das Reich der Säsäniden
werden Wie uns ausdrücklich bezeugt wird, mußten selbst

1 Inna l isläma lajahdimu ma qablaliu bei Maqdist Bibl Geogr Arab

III 207,10 Ii 212,21 22
2 Ja qül Hist I 178
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die gebildeten Perser der damaligen Zeit zugeben daß sich
bei dem persischen Volk nur über diesen letzten Teil seiner
historischen Vergangenheit eine glaubwürdige Überlieferung
erhalten hatte Desto eifriger wurden die Nachrichten über
die Säsäniden ihre Siege ihren Reichtum und ihre weisen
Einrichtungen verbreitet und zu einem Gesamtbilde ver
einigt dessen Eindruck sich selbst diejenigen Gelehrten
krci,se welche den su übitischcn Bestrebungen fern standen
nicht entziehen konnten Wie schwer es selbst für die mo
derne Wissenschaft ist sich von solchen in den Quellen vor
gefundenen Anschauungen frei zu machen darauf brauchen
wir nicht näher einzugehen es mag genügen an den Ent
wicklungsgang der sogenannten Altertumswissenschaft zu
erinnern die um so viele Jahrzehnte jüngere orientalische
Forschung hat es darin natürlich noch viel schwerer

In A ChrisTENSEN s Ü empire des Sassanides Köben
havn 1907 wird das Zeitalter der Säsäniden eine verhältnis
mäßig noch wenig erforschte Geschichtsperiode genannt
Ausgehend von der bei Nöldeke in den Anmerkungen
und dem Anhang zum Text des Tabari zusammengestellten
Angaben mit Herbeiziehung des seitdem veröffentlichten
neuen Materials hat sich CHRISTENSEN die Aufgabe ge
stellt auf Grund des bisher bekannten ein möglichst voll
ständiges Bild von den Zuständen im Säsänidenrciche zu
entwerfen Diese Aufgabe ist von ihm in meisterhafter
Weise gelöst worden vieles von dem was in seinem Buche
nachgewiesen wird kann wohl als endgiltiges Ergebnis der
historischen Forschung betrachtet werden und doch hält
sich der Verfasser in seinen Schlußbetrachtungen ganz an
die früheren Anschauungen über das Verhältnis des Säsä
nidenreiches zu den späteren persischen Staaten ohne zu
bemerken in welchem Widerspruch sich diese Anschauungen
zu den Ergebnissen seiner eigenen Forschung befinden

Das Hauptergebnis der Untersuchung kann in folgenden
kurzen Worten zusammengefaßt werden das Säsänidenreich
war seinem Wesen nach ein Ritterstaat Die Bedeutung des



Die jiersiselie Sii iilnja uml die moderne Wissenschaft 25 I

iranischen Rittertums ist schon von G 1BINEAIt hervorge
hoben worden welcher das Verhältnis der iränischen Ritter
zur babylonischen Kultur mit dem Verhältnis der germani
schen Eroberer zu den Einrichtungen des römischen Reiches
vergleicht leider wird in Gobixeau s Histoire des Perses
dieser glückliche Gedanke durch die mit souveräner Ver
achtung jeder Methodik geschriebenen und von einer un
wissenschaftlichen Rassentheorie beeinflußten Ausführungen
des Verfassers verhüllt Von Christensen wird dieselbe
Anschauung in wissenschaftlicher Weise begründet mit
Recht weist er nach daß in diesem Sinne das Partherreich
trotz seines hellenistischen x nstrichs in Wirklichkeit den
Geist des echten Iräniertums besser bewahrt hat als das
Reich der Achämeniden Für GOBINEAU bildet das Parther
reich die letzte Erscheinung des alten Irän mit dem Reiche
der Säsäniden beginnt für ihn das neue Irän Bei Chri
STENSEN erscheint auch das Reich der Säsäniden wie bei
Nöldeke noch als Ritterstaat Unter der Herrschaft der
Säsäniden ist manches and rs geworden als im Partherreich
die Ritterschaft muß jetzt ihre Macht mit dem Klerus einer
Staatskirche teilen die königliche Machtfülle wird schärfer
als früher betont die Vasallenfürsten werden durch könig
liche Statthalter ersetzt die bureaukratischcn Einrichtungen
erhalten sowohl in der Hauptstadt wie in den Provinzen
eine Bedeutung welche sie früher nicht gehabt hatten
Zur Frage wie in dem despotischen Staat Feudalität Mi
litärgewalt und Bureaukratie mit einander auskamen hat
schon Nöldeke die Bemerkung gemacht daß die Verhält
nisse zu verschiedenen Zeiten und in verschiedenen Gegenden
auch sehr verschieden gewesen sein müssen Die von Chri
stensen zusammengestellten Nachrichten lassen keinen Zwei
fel übrig daß die Verhältnisse gegen Ende der vierhundert
jährigen Herrschaft der Djmastie nicht mehr dieselben waren
wie unter den ersten Säsäniden Der Adel und die Geist

l Vempire des Sassanides S 7
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lichkeit liatten einen Teil ihrer frülieren Bedeutung einge
büßt neben der Ritterschaft hatte sich ein königliches Heer
neben dem alten Adel eine neue Militäraristokratie gebildet
auch solche Volksbewegungen wie der Aufstand der Mazda
kiten können immer selbst wenn sie zeitweilig unterdrückt
werden als Beweis dafür gelten daß die alten Zustände sich
auf die Dauer nicht mehr halten lassen Doch war der Geist
der Ritterlichkeit bis zum Ende der Dynastie noch lebendig
geblieben

Erst dem Isläm war es wie CHRISTENSEN ausführt be
schieden dieses Rittertum auf welchem die Größe des irä
nischen Volkes beruhte zu vernichten und dadurch die
moralische und politische Kraft des Volkes zu brechen
Nicht der Isläm als Religion sei dem persischen Volk ver
hängnisvoll geworden sondern die durch den Isläm herbei
geführten demokratischen Zustände Was den Mazdakiten
mißlungen war sei von den Bekennern des Qor än erreicht
worden der Adel sei allmählich in den unteren Volksklassen
aufgegangen Die Araber hätten für den esprit chevaleres
que der alten Zeit noch einigen Sinn gehabt das Zeitalter
der Barmakiden wird von CHRISTENSEN als eine Wieder
belebung der alten Traditionen in ihrer edelsten Form das
Reich der Sämäniden als letzter Abglanz der unter den
Säsäniden erreichten Größe aufgefaßt erst durch die türki
schen Barbaren sei das Zerstörungswerk vollendet worden

Leider bleibt uns Chrlstensen die Antwort auf die
naheliegende Frage schuldig wodurch ist denn diese De
mokratisierung unter der Herrschaft der Säsäniden vorbe
reitet unter der Herrschaft des Isläm durchgeführt worden
Die von orientalischen Historikern oft verkannte Tatsache
daß theoretische Grundsätze selbst religiöse Lehren nicht
ausgenommen an sich allein die Entwicklung eines Volkes
weder beschleunigen noch aufhalten können wird von Chri
stensen ausdrücklich hervorgehoben und doch ist er nicht

l Ibid S IIO
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auf den Gedanken gekommen daß die Vernichtung des
Rittertums in Iran nicht als ein Zerstörungswerk sondern
wie überall sonst als eine notwendige Folge der Ent
wicklung städtischen Lebens betrachtet werden muß

Diesen Entwicklungsgang in allen seinen Einzelheiten
zu verfolgen ist hier nicht der Ort ich will nur einige
darauf bezügliche Tatsachen hervorheben Früher oder
später mußte das iränische Rittertum nach den unab
änderlichen historischen Gesetzen den Einwirkungen der
städtischen Kultur Vorderasiens erliegen doch ist der rang
dieser Entwicklung in orislämischer Zeit sehr langsam ge
wesen Selbst die Säsäniden haben trotz der mit der Be
gründung ihrer Herrschaft verbundenen nationalen und kirch
lichen Reaktion ihre Residenz an den Tigris verlegt was
sie natürlich nicht getan hätten wenn ihr Stammland in
seiner Entwicklung nicht so weit hinter den alten Kultur
ländern zurückgeblieben wäre Die Angaben über die Ein
nahmen des Säsänidenreiches entsprechen den Tatsachen
vielleicht weniger als bisher angenommen wird doch bezog
der Großkönig selbst nach diesen Angaben mehr als den

o o
dritten Teil der jesamteinnahnien seines Reiches aus seinem
nicht iränischen Lande dem kleinen Babylonien

Den Säsäniden wird bekanntlich die Gründung zahl
reicher Städte zugeschrieben Einige dieser Städte darunter
die wichtigsten wie Gunde Säpür in Hüzi stän die zweit
größte Stadt des Reiches, sind für fremdländische Ein
wanderer gegründet worden um die größere Bildung und
namentlich technische Gewandtheit des Westens sich dienst
bar zu machen haben iränische Könige die Bevölkerung
eroberter svrischer Städte gewaltsam in ihr Land übergeführt
auch ist damals die jüdische Kolonie entstanden welche sich
in islämischer Zeit zu der jroßstadt Ispahän entwickelt hat

1 Vgl die darauf bezügliclien Zahlen bei Ibn Hord ädbeh Bibl Geogr

Arab VI 14 11 und 15 7
2 NÖLDEKE Tabari S 42
3 Ibid S 59 N I 4 J M ROU R l Eränlahr S 29
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Sonst ist eine nationale und kirchliche Reaktion stets mit
einer Abschließung gegen das Ausland verbunden gewesen
die Säsäniden haben die entgegengesetzte Politik befolgt
wodurch die jrundlagen auf welchen die Gesellschaftsord
nung ihres Staates beruhte notwendig erschüttert werden
mußten Nicht umsonst werden gerade diejenigen Könige
welche wie Jezdegerd I und Ormazd IV gegen Anders
gläubige besonders duldsam gewesen sind von der Über
lieferung als Feinde des Adels und des Klerus gebrand
markt Von allen Königen ist es vielleicht nur Husrau
Anüsirwän gelungen durch die Kraft seiner Persönlichkeit
die Gegensätze dieser Politik auszugleichen

Das der Isläm das iränische Hochland den alten Kultur
ländern darunter auch Ägypten, näher gebracht und da
durch den Fortschritt der städtischen Kultur gefördert hat
braucht wohl nicht bewiesen zu werden Das Bild welches
uns die arabischen xeographen von dem Irän des IV Jahr
hunderts II geben läßt noch deutlich erkennen welche Ver
änderungen sich seit dem üntergang des Säsänidenreiches
vollzogen hatten Aus den Heerlagern der Eroberer waren
neue Städte entstanden welche die Provinzialhauptstädte der
Säsänidcnzeit an Umfang bedeutenci übertrafen in den alten
Städten hatten sich fast überall die Vororte rabad wo sich
die Marktplätze befunden auf Kosten der eigentlichen Städte
madlßia persisch Sahristän der Säsänidenzeit entwickelt das
uralte Hamadän war unter dem Einfluß des neuen Lebens
in solch einer Weiße umgestaltet worden daß es als neue
unter dem Isläm entstandene Stadt betrachtet werden
konnte aus der jüdischen Kolonie westlich von der Säsä
nidenstadt Gai war eine muhammedanische Großstadt ent
standen welche schon damals mehr als doppelt so groß 3

1 Wie weit diese Kiilturvci liindungen gingen lieweist der Name der
sowolil in Färs wie selljst in Hwärizm verfertigten Gewelie dabigö Bibl Geogr
Arab III 443 5 und Lata if al mdärif S 129 vgl auch Buhära BGA III
324 17

2 BGA II 260,6 3 ll id I 199,1
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wie die alte Stadt war In einer anderen Grofistadt hatten
sich die südlichen Vororte der Säsänidenstadt Newsäpür in
Horäsän entwickelt

Ebenso detidich ist es daß die se Entwicklung damals
noch nicht abgeschlossen war In einigen Ländern besonders
in Färs dem Stammland der Säsäniden hatten sich noch
zahlreiche Burgen erhalten in den Städten selbst wurde das
alte Sahristän noch als die eigentliche Stadt betrachtet ob
gleich das Leben meist in die Vororte übergegangen war
Erst neben d T türkischen Herrschaft scheint sich das städti
sche Leben in Irän und Mittelasien in der Gestalt wie es
sich bis heute erhalten hat ausgebildet zu haben In den
säsänidischen Städten befand sich der Marktplatz meist
außerhalb der Stadtinauern in den Städten der Neuzeit
ziehen sich die Bäzäre bekanntlich vom Cär Sü dem Mittel
punkt der Stadt nach allen vier Himmelgegenden zu den
Haupttoren hin Von einigen solchen Städten wird be
richtet daß sie in der Selgüqenzeit von Mauern umgeben
worden sind eine der heutigen xroßstädte Persiens Kcrmän
ist erst dainals als Vorort rabad einer Säsänidenstadt ent
standen 3

Gegen Ende des V Jahrhunderts H sehen wir in Per
sien einen eigenartigen Staat entstehen Fast zwei Jahr
hunderte konnte sich eine Macht behaupten welche nur
über wenige zusammenhängende Land striche doch über
eine große Zahl vou Burgen im ganzen Lande verfügte

1 Vgl die Angaben über den alten Bäzär bei Merw Bibl Geogr Arab
I 259 über den Bäzär mit der I reiUagmoschee bei aal E G Browne Ac
count of a rare manuscript history of Isfahan H artford 1901 S 8 Vg
über ähnliche Verhältnisse in Europa Ch Huei sen Das Forum Romanum

Rom 1905 S I2 Vgl besonders die Angaben über die Stadt Merw der voimongolischen

Zeit im Roman über Abü Muslim Cod Mus Asiat Petrop 280 ae zusammen
gestellt von mir in den Zapiski vost old arch oblc XIX 134 f

3 M Th Houts m x Recueil de textes relatifs ä l histoire des Sedjou
cides I 20 Über das Verhältnis der alten Stadt zur neuen s SvKES Ten

thousand miles in Persia London 1902 S 190 f
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In Ic n Oui llcn worden die Ismä iliten nur als religiöse
Sekte geschildert außerdem erfahren wir daß der Orden
sehr reich war auch dem Kulturleben nicht fern stand die
Burg des Großmeisters enthielt eine rcMchhaltige Bibliothek
mit einer Sternwarte Der Gegensatz zur Volksmasse be
sonders zur städtischen Bevölkerung wird ausdrücklich her
vorgehoben Als die Ismä iliten in der zweiten Hälfte des
Jahres 500 1107 die Festung Sähdiz bei Ispahän dem
Sultan der Selgüqen übergeben sollt n baten sie den Sultan
ihnen statt dessen eine andere Burg zu überlassen da sie
nur in solchen Befestigungen ihr Leben und ihr Eigentum
gegen die Wut der Volksmasse schützen könnten Bei
dieser Gelegenheit wird auch eine Burg der Ismä iliten bei
Arragän in Färs erwähnt nach Ilamdalläh Qazwini ist der
Wohlstand dieser Stadt und ihrer Umgebungen durch die
Übermacht der Häretiker jstllä i malähidä vernichtet

überhaupt die Zerstörung der Städte durch ditj Burgh rren
herbeigeführt worden 3

Nach diesen Angaben kann wohl nicht mehr bezweifelt
werden daß die Ismä ilitenbewegung als letzter Kampf
des iränischeni Rittertums gegen die siegreiche
neue Zeit betrachtet werden muß Diesem Rittertum haben
bekanntlich erst die Mongolen ein Ende gemacht Mit den
BurglKTren war es nun vorbei die mit der Belagerungs
kunst wenig vertrauten Nomtiden haben auch später die
Pohtik befolgt möglichst viel Burgen zerstciren und keine
neuen aufkommen zu lassen 5 Dagegen hat sich das städti
sche Leben selbst in der Mongolenzeit trotz der Verwü
stungen und Schlächtereien der Eroberer trotz der Miß

1 D Oh s son Histoire des Mongoles III 198 nacli dem Tdrij i GciJiän hßäi
z Ihn al Atir ed Tornhf kc X 300
3 Vtizitat at Quiüb Cod Univ Petrop 171 f 227b 7vn iiaräbi i an

Sa/irliä Id guftim az säkinän i an qal ahä büda ast
4 Vielleicht zmn Teil auch des arabischen in Syrien doch kann hier

auf diese Frage natürlich nicht näher eingegangen werden
5 Ta rijt i Wassäf litliogr Ausg S 423 unten
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regierung der barbarischen Herrscher und trotz der endlosen
Wirren des folgenden Jahrhunderts weiter entwickeln können
Es werden neue Großstädte wie Tebriz vor der Eroberung
eine kleine Stadt und Sultänija erst im VIII Jahrhundert
H entstanden erwähnt alte Städte wie Herät Nisäpür und
Ispahän sehen wir nach jedem Schlage sich in verhältnis
mässig kurzer Zeit erholen

Es kann also wohl im Gegensatz zu Christensen s
Anschauungen der Satz aufgestellt werden wie in Europa
hat auch in Irän das Rittertum nicht der Barbarei sondern
der Kultur weichen müssen In diesem Falle bedarf natür
lich die Frage wie sich das Staatswesen der Haiifen zu
den entsprechenden Einrichtungen der Säsänidenzeit ver
hält einer neuen Untersuchung Daß hier nicht alles klar
ist wird auch von CHRISTENSEN zugegeben auch ihm ist
die Tatsache aufgefallen daß die angeblich schon im Säsä
nidenrciche genau unterschiedenen Ausdrücke ffäräg und
gizja unter den ersten Umajjaden noch promiscue gebraucht
werden und erst später ihre spezielle Bedeutung erhalten
Christensen hält es für möglich daß die ursprüngliche
Bedeutung beider Ausdrücke den Arabern durch eine etude
plus affrondie du Systeme sassanide klar geworden sei
Das wäre denkbar wenn die Verwaltung sofort nach der
Eroberung arabischen Beamten übertragen worden wäre
die es natürlich nicht leicht gehabt hätten sich in das Ver
waltungssystem eines Kulturstaates hineinzuarbeiten doch
sind bekanntlich die Steuerlisten noch ein halbes Jahrhundert
nach der Eroberung in persischer Sprache auch später vor
zugsweise von Persern geführt worden Daß diesen Persern
die Terminologie des Säsänidenreiches weniger geläufig ge
wesen sei als den späteren Beamten ist doch kaum anzu
nehmen

Mit größerer Sicherheit bezeichnet CHRISTENSEN das
Amt des Wazir als emprunt directe de l Etat sassanide

l Vempire des Sassanides p 56 n 5
Zeitschr f Assyriologie XXVl 17
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was die muhammedanischen Rechtsgelehrten später über
das Amt des Wazir sagen behalte deshalb im Allgemeinen
auch für den wazurg framadär der Säsänidenzeit seine
Geltung Diese Behauptung läßt sich wohl ebenso schwer
rechtfertigen Auch das Wort Wazir ist von den Arabern
der ältesten Zeit in einem ganz anderen Sinne gebraucht
worden als später

Im Qorän wird bekanntlich Aaron Wazir seines
Bruders Mose genannt Während der Streitigkeiten nach
dem Tode des Propheten soll sich Abü Bekr an die Ansär
mit den Worten gewandt haben Aus unserer den Mutä
girün Mitte sind die Amire aus eurer Mitte die Wazire
derselbe Abü Bekr soll später sein Bedauern ausgedrückt
haben daß die Gemeinde ilm und nicht Omar oder Abü
Obeida zum Amir ausgerufen hatte er hätte es vorgezogen
einem dieser beiden als Wazir beizustehen als die Herrscher
gewalt auf sich zu nehmen Der Wazir steht hier neben
dem Amir etwa wie der Chef des Generalstabs neben dem
Feldherrn dem Wazir der späteren Zeit dem das Tintenfaß
als Abzeichen seiner Würde gilt, ist der Wazir in diesem
Sinne offenbar wenig ähnlich Mas üdi bezeugt ausdrücklich
daß erst die Abbäsiden ihren Kätib Wazir genannt haben 5

Mit demselben Worte welches in Persien früher wohl
etwas ganz anderes bedeutet hat, bezeichnen die Araber den
wazurg framadär Ist dieser Würdenträger dem Wazir im

Sinne des Qoran oder dem Wazir der Abbäsiden gleich
zustellen Um diese Frage zu beantworten brauchen wir
uns nur das Bild des wazurg framadär xm e oxrjv des
großen Mihr Narse vorzuführen welcher drei Königen
Jezdegerd I 399 420 Bahräm V 420 438 und Jezde

1 Vempire des Sassanides p 33
2 Tabari I 1817 16 vgl auch 1819 16
3 Ibid I 2140 15
4 Ibn al Atir X 138 ult
5 Tanhth S 340 10
6 NöLDKKE Tabari S 444 N 3
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gerd IL 43Ö 457 gedient haben soll Was Tabari über
diesen Minister berichtet scheint auf guter Überlieferung
zu beruhen und stimmt abgesehen von einigen Übertrei
bungen mit den Berichten der gleichzeitigen armenischen
Quellen vohkommen überein Als Hazärapet steht er an
der Spitze der königlichen Leibwache spielt nicht nur als
Verwalter des Reiches sondern auch als Feldherr eine
glänzende Rolle leitet sein Geschlecht von den Königen
der Vorzeit ab Wie der Prophet Zarathustra als erster
Priester erster Krieger und erster Ackersmann seine drei
Söhne als Begründer der drei Stände betrachtet wurden,
so läßt auch Mihr Narse einen seiner Söhne zum Priester
den anderen zum Kriegsmann den dritten zum Haupt der
Ackerbauer ausbilden der Beamtenstand wird hier noch
gar nicht erwähnt Offenbar ist dieser Minister wie es sich
in einem Ritterstaate nicht anders erwarten ließ dem frän
kischen Majordomus ähnlicher gewesen als dem Wazir der
Abbäsiden Wirklich wird in einem der ältesten Pahlawi
Schriften dem Jätkär i Zarliän der Titel des obersten
Ministers aramäisch n NO D geschrieben was der Übersetzer
mit np fidnegt domesticus zusammenstellt 3 Der oberste
der Schreiber Aprähim offenbar kein Perser wird in der
selben Schrift keineswegs als hoher Würdenträger erwähnt

Später ist es anders geworden Im Brief des Tansar
welcher dem VI Jahrhundert n Chr vielleicht einer noch
späteren Zeit angehört werden als dritter Stand statt der
Ackerbauer die Schreiber genannt sonderbarerweise

1 Nöldeke 1 c S 108 f Vgl Christensen I empire des Sassani

des p 32
2 W Geiger Ostiranische Kultur iyn Altertum S 483
3 Sitzber d Bayer Akad d IViss philos 3hilol Ivl Bd II S 53 N 23

4 Ibid S 48 und 50
5 Christensen s Versuch zu beweisen daß der Brief nicht sjwter als

im Jahr 570 geschrieben sein kann Vempire etc p 112 ist wohl kaum über
zeugend eine entfernte Kolonie wie Jemen brauchte m,an auch später bei der

Bestimmung der Reichsgrenzen nicht in Betracht zu ziehen

6 Journ As 9 III 214 und 518
17
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werden die Ackerbauer überhaupt nicht erwähnt und bei
der Aufzählung der Leute des vierten Standes die Kauf
leute zweimal genannt bäzargänän und tigär Der oberste
der Schreiber dablrpat oder dabträn mehiSt tritt jetzt als
eine fast ebenso vornehme Persönlichkeit wie der Ober
priester und der Reichsfeldherr auf Obgleich Christensen
auf Grund der Angaben von Ja qübi und Mas üdi das Gegen
teil behauptet hatte sich das Amt des wazurg framadär
offenbar nicht mehr erhalten Zu solchen Angelegenheiten
welche sowohl im Briefe des Tansar wie im Kärnämak
zwischen dem Oberpriester dem Reichsfeldherrn diese beiden
werden stets an erster Stelle genannt dem obersten der
Schreiber und einigen anderen hohen Beamten verhandelt
werden mußte doch auch der wazurg framadär zugezogen
werden wenn es damals einen solchen gegeben hätte Solche
Zustände haben die Umajjaden vorgefunden und zum Teil
nachgeahmt Wie unter den letzten Säsäniden keinen waztirsr

t5 O
framadär so gab es im Reiche der Umajjaden keinen Wazir
die Stellung des Kätib wird ungefähr der Stellung des da
btrpat entsprochen haben Als von den Abbäsiden der Kätib
zum Wazir erhoben wurde war es eine durch die Entwick
lung des Kulturlebens hervorgerufene Neubildung welche
nur künstlich mit den Einrichtungen des Säsänidenreiches
in Verbindung gebracht werden konnte

Eine merkwürdige Tatsache scheint Christensen über
sehen zu haben beide Familien welchen er die Wiederbele
bung säsänidischer Traditionen zuschreibt sind aus einer
Gegend hervorgegangen in welcher die Säsäniden vielleicht
nur kurze Zeit geherrscht hatten der Zaroastrismus als Staats
religion niemals anerkannt worden war Der Reisebericht
des Hüan cuang um 630 n Chr läßt keinen Zweifel übrig

1 ratjän bedeutet natürlich Hirten nicht cultivateurs
2 Das Amt des D abTrpat wird wohl dieselbe Entwicklung wie im euro

päischen Mittekilter das Amt des Kanzlers durchgemacht haben

3 Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen IV 22 f vgl
besonders S 6l f
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daß in Balh wie in allen Ländern am oberen Lauf des Oxus
nördlich und südlich vom Flusse damals der Buddhismus
herrschte Nach der Tradition sind die Barmak Oberpriester
des Tempels Naubahär bei Balh gewesen wie schon der
Name sanskr nava vihärd zeigt war es ein buddhistisches
Kloster offenbar dasselbe welches bei Hüan cuang Nava
sanghäräma genannt wird Als Götzentempel wird der
Naubahär auch in den ältesten arabischen Quellen wie bei
Ibn al Faqih beschrieben, obgleich die Tradition vielleicht
schon früher aus dem buddhistischen Kloster einen Feuer
tempeU oder eine Gründung der mythischen persischen
Könige, aus den Oberpriesern dieses Klosters direkte Nach
kommen und rechtmässige Erben der Minister des Säsä
nidenreiches gemacht hat 5

Barmak der Vater des späteren Ministers Hälid soll
im Jahre 107 725 6 im Auftrag des umajjadischen Statt
halters Asad b Abd Alläh das zerstörte Balh wieder auf
gebaut haben Die aus einem arabischen Heerlager ent
standene Stadt Barüqän wurde aufgegeben später wird sie
in der Tat nicht mehr erwähnt die Einwohner wurden nach
Balh übergeführt und dort ohne Unterscheidung der Stamm
gruppen angesiedelt In der Geschichte des Isläm ist es
wohl das einzige Beispiel daß durch einen arabischen Statt
halter eine arabische Stadt vernichtet und auf ihre Kosten
eine vorislämische Stadt hergestellt worden ist Es ist viel
leicht kein Zufall daß die persische Kultur gerade im bud

1 Memoires sur les conlrees orientales 1 30 Histoire de la vie de
Hiouen Tfisang p 64

2 Bibl Geogr Arab V 322 f
3 Vgl z B Jäqut IV 819 20 f
4 Vgl die Verse von Daqiqi im iäh Näme über GustaSp und den

Naubahär Auch der Verfasser des im Jahr 372 H geschriebenen Hudüd al
älam Cod Tumanskij f 21a bezeichnet den Naubahär als binähä i l usrawän
Ebenso sagenhaft ist die Behauptung von Mas üdi Murüg IV 48 dali der
Naubahär dem Mondkidtus gewidmet gewesen sei

5 Sijäsat i ätne ed SCHEKEK p 151 f
6 Tabari 11 1490
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dhistischem ande diesen ersten großen Sieg über die Er
oberer gefeiert hat Der Bildungsgrad ist vielleicht dort
unter dem Einfluß der Kultur Indiens höher gewesen als
im Ritterstaat der Säsäniden obgleich hier die Bildung
natürlich noch mehr als im Säsänidenrciche von dem Geiste
der Kirche durchdrungen gewesen sein muß Buddhistische
Traditionen können auch später das Kulturleben in Horäsän
beeinflußt haben wenn bei Firdausi zuweilen der Wazir
der Dabir und der Möbed in einer Person vereinigt er
scheint, so erinnert das mehr an buddhistische Verhältnisse
als an die Einrichtungen des Säsänidenreiches Dazu wird
vielleicht auch die meines Wissens noch nicht genügend
aufgeklärte Tatsache gehören daß die unter dem Namen
Madrasa bekannten Lehranstalten im Osten früher als im

Westen nachgewiesen werden können
Für die Kritik der Überlieferung über das Säsäniden

reich wie sie sich in muhammedanischer Zeit ausgebildet
hat ist noch eine andere Frage von Bedeutung wo ist
diese Arbeit ausgeführt worden in Ländern in welchen
sich die alten Zustände am längsten erhalten haben oder
in Ländern welche als Mittelpunkt des neuen Lebens er
scheinen Die in NöLDEKE s Abhandlung über das persi
sche Nationalepos zusammengestellten Tatsachen beweisen
auf das deutlichste daß gerade diejenigen Herrscherhäuser
welche wie die Fürsten von Tabaristän oder später die
Zijariden und Büjiden die politischen Traditionen der Sä
sänidenzeit am eifrigsten bewahrt oder wiederbelebt haben
die literarische Renaissance ihres Volkes am wenigsten
gefördert haben dagegen unter der Herrschaft solcher
Fürsten welche wie die Sämäniden und Gaznaviden stets
als rechtgläubige und dem Haiifen gehorsame Statthalter

1 Vgl im iah Maine den Anfang der Erzählung ja/ Sudan lüzgär i
Bahrä n lithogr Bombay S 835

sar i säl i nau piS i ü Sud dabir
Jiiradmand mübad ki büdaS wazir

2 M V Berchem in der Enzyklopädie des Isläm I 439
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aufgetreten sind die neupersische NationaUiteratur entstanden
ist Im Gegensatz dazu macht jetzt K Inostrancev auf
die bei IstahrP erhaltene Nachricht über die Gipsfestung
bei Arragän in Färs aufmerksam wo Zoroastrier und Er
zähler vou Geschichten über die Perser und ihre Tage
noch im IV Jahrhundert H die Überlieferungen der alten
Zeit gepflegt und darin Unterricht erteilt haben Was Istahri
über diese Schule und ihr Verhältnis zu den Reliefbildnissen

V

bei vSäpür berichtet ist von Inostrancev vielleicht nicht
ganz richtig verstanden worden Über eine Bibliothek
oder ein Archiv 3 scheint bei Istahari nichts zu stehen die
Schüler werden wohl auch dort wie überall im Orient und
Okzident vor der Erfindung der Buchdruckerkunst mehr
dem mündlichen Vortrag ihrer Lehrer gefolgt als nach Lehr
büchern studiert haben obgleich natürlich auch schriftliche
Aufzeichnungen etwa in der Gestalt von Kollegienheften
vorhanden sein konnten Jedenfalls behauptet Inostrancev
mit Recht daß eine solche Schule für die Erhaltung der
echten Überlieferung von Bedeutung sein mußte besonders
für das Werk des Bahräm Möbed von Säpür Die Tat
sachen mag man im Schlosse ausgeschmückt haben dem
alten esprit chevaleresque wird man dort gewiß treu ge
blieben sein VieUeicht sind auch die oben angeführten Er
zählungen über Mihr Narse und seine Taten auf diese Quelle
zurückzuführen

In einiger Hinsicht wird jedoch die Bedeutung des
festen Schlosses bei Arragän von InostrjVNCEV vielleicht

1 Sasanidskie etjudy St Petersburg 1909 S 8 f
2 Bibl Geogr Arab I 118 und 150
3 D as Wort adräg wird von INOSTRANCEV irrttimlich als Plur von darg

Rolle aufgefaßt es müßte in diesem Fall wohl die Form durüg stehen vgl
Dozy Supplement elc I 431 auch Bibl Geogr Arab IV 233 P V Schwarz
Trän im Mittelalter nach den arabischen Geographen I 42 gibt die Worte
tatäbda fi adrägin wohl richtiger durch schließen sich Staffel weise ansteigend
aneinander an wieder dagegen bedeutet Ifufsa bihifüi dälika wahrscheinlich
nicht mit der Aufsicht dariiber sind betraut sondern sind verjiflichtet das
die ajjäm und qi as in ihrem Gedächtnis zu behalten
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überschätzt Inostancev geht noch von der Vorstellung
aus daß die Araber es auf die Vernichtung der alten
Kultur abgesehen hätten deren Schätze in festen Schlössern
vor ihrer Wut bewahrt werden mußten Doch läßt sich
dies durchaus nicht beweisen In Merw dem Sitz der
meisten arabischen Staathalter von Horäsän soll sich noch
bis zu Ma mün s Zeiten eine Bibliothek von Pahlawi Hand
schriften erhalten haben welche dorthin angeblich mit dem
letzten Säsänidenkönig gekommen waren dort konnte man
ungehindert lesen und exzerpieren von irgend welchen
Schutzmaßregeln wird nichts gesagt Noch wichtiger ist
vielleicht die Tatsache daß von den acht bekannten Über
setzern des Hudäi Näme nicht weniger als drei aus
der neuen Großstadt Ispahän dem Mittelpunkt des neuen
Lebens hervorgegangen sind Niemals vielleicht haben sich
in einer Gegend die verschiedensten politischen und litera
rischen Bestrebungen in solch einer Weise kreuzen können
wie damals in Ispahän und dem Bezirke dieser Stadt Aus
derselben Stadt wie die Übersetzer des Hudäi Näme ist
der Verfasser des Kitäb al Agäni hervorgegangen noch
in der zweiten Hälfte des IV Jahrhunderts H ist dort
offenbar von der arabischen Bevölkerung Mu äwija als
Prophet verehrt worden 3 dagegen gab es dort mehrere
Gaue rustäq von lauter edlen Dihqänen bewohnt wel
che obgleich sie tatsächlich offenbar zu Bauern geworden
waren t ihre Abstammung hochhielten und auf das ge
meine Volk mit Verachtung herabsahen andere Gaue des
selben Bezirkes wo die Bevölkerung nicht edlen Stammes
war wurden als Heimat und Mittelpunkt der fpurramdirnja
betrachtet 5 einer Sekte welche in muhammedanischer

1 Ahmad ibn Abi Tähir Taifür Kitäb Bagdäd ed Keller S 157 f
2 Ihre Namen bei dem ebenfalls aus Isjiahän stammenden H,amza cd

GOTTWALDT S 8 f
3 Bibl Geogr Arab III Maqdisi 399
4 Vgl auch NiiLDEKE Tabari S 44 f
5 Bibl Geogr Arab VII Ja qübi S 275
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Zeit die Betrebungen der Mazdakiten wieder aufgenommen
hat Selbst die uns erhaltene Tradition läßt noch deutlich
erkennen daß während der ersten Jahrhunderte der Higra
Muhammedaner und Zoroastrier in Horäsän und Ispahän
die Nachrichten über ihre Vorzeit um die Wette gefälscht
haben Für die Sage wie für die Geschichte ist natürlich
Husrau Anüsirwän die wichtigste Persönlichkeit welche
deshalb von jeder Partei in Anspruch genommen Avird
Nach der von Firdausi benutzten Quelle ist er in Ahwäz
nicht weit von den Grenzen dieser Provinz befand sich
Arragän mit der Gipsfestung geboren worden nach Di
nawari an der Grenze zwischen Ahwäz und Tspahän nach
Ja qübi s Geographie 3 in dem von Dihqänen bewohnten
Rustäq Ardistän so heißt bekanntlich eine nördlich von
Ispahän gelegene Stadt nach Ja qübi s Geschichtswerk
sowie nach Tabari 5 in Abrasahr d h in der Gegend von
Nisäpür Die Pahlawi Inschrift Andarg i Husrö i Kavätän
läßt den sterbenden König bestimmen daß sein Leichnam
nach Ispahän gebracht und dort als Zeichen der Vergäng
lichkeit aller irdischen Größe ausgestellt werden solle das
kann doch offenbar erst in muhammedanischer Zeit ge
schrieben worden sein In Horäsän ist für den grofäen
König ein aus Merw gebürtiger Wazir Buzurgmihr pahl
vazurg mürö das Ideal eines orientalischen Ministers er
funden worden Schon Nöldeke hat darauf hingewiesen
daß Buzurgmihr in der rein historischen Überlieferung
wohl eigentlich gar nicht erscheint desto mehr aber in
der rhetorisch paränetischen Literatur hervortritt Selbst
Christensen gibt zu daß die Existenz dieses Ministers
nicht ganz gesichert pas bien etablie ist In der ein

1 Sijäsat Näme ed Scheper p 182
2 Kitäb al A/jbär a/ iwäl ed Guirgass S 67 8 3 Loc cit
4 Ja qSbl list ed Houtsma I 185
5 Tabari 1 887 14 vgl auch den P amllel Bericht I 883 13 f
6 Melanges Asiatiqnes IX 242 f 7 NÖLDEKE Tabari S 251 N i
8 C empire des Sassanides S 33
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zigen über ihn erhahenen Pahlawi Schrift erscheint er
natürlich als eifriger Zoroastrier in der muhammedanischen
Literatur zuweilen als Christ und Märtyrer des Christentums
Wichtig ist die Tatsache daß der Name in der neupersi
schen Literatur nur in seiner arabischen Form erscheint
Trotz aller Lobpreisungen erscheint Buzurgmihr doch nur
als schattenhafte Figur nicht als Mann von Fleisch und
Blut wie der historische Mihr Narse es werden von ihm
nur allgemeine Lehren berichtet irgend welche historische
Ereignisse an diese Persönlichkeit anzuknüpfen ist es auch
der Sage nicht gelungen Dadurch wird es mehr als wahr
scheinlich daß nicht die Barmakiden sich Buzurgmihr zum
Vorbild gesetzt haben sondern daß Buzurgmihr den Bar
makiden oder noch späteren Ministern der muhammedani
schen Zeit nachgebildet worden ist

Wie gesagt erheben diese Zeilen durchaus nicht den
Anspruch die hier erörterten Fragen entscheiden oder in
erschöpfender Weise behandeln zu wollen schon aus
Mangel an Raum mußte sich der Verfasser möglichst kurz
fassen Wie viel von dem hier kurz angedeuteten vor der
wissenschaftlichen Kritik bestehen wird mag die Zukunft
entscheiden dem Grundgedanken der Arbeit wird der Ge
lehrte dem sie gewidmet ist und der uns während seines
langen Wirkens so viele Entwicklungen aus der Kultur
geschichte des Orients vorgeführt hat hoffentlich beistimmen
daß sich die Frage über Fortschritt und Rückschritt auch
in der Geschichte des Orients nicht so leicht entscheiden
läßt und daß zwischen Orient und Okzident darin kein
solcher Gegensatz besteht wie noch heute vielfach ange
nommen wird

1 Ganjeshäyagän ed Dastür Peshotan
2 Z B Tdri i Baihaqt ed MoRLEY S 412 f
3 Wiclitig wäre es die Frage ülier die Entwiclilung der Poliorltetilc zu

untersuclien welche in Europa dem Rittertum so verhängnisvoll gewesen ist
Im Reich der Säsäniden scheint dieser Zweig der Kriegskunst wenig entwickelt
gewesen zu sein vgl Inosi r v ncev Sasanidskie etjudy S 64 Über den I in
druck welchen die maganiq der Araber in T abaristän gemacht haben vgl Ibn
al Faqih S 3 14 5
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Description of a silver amulet

By Duncan B Macdonald

The amulet here reproduced and described was bought
at Damascus in July igo8 It is very slightl smaller than
the photographs and weighs almost exactly half an ounce

On one side under JiiUa Ls O Keeper one of the
Nincty nine Most Beautiful Names frequentl used in charms

come within a circle the names of the Seven Sleepers and
their dog arranged so as to make a hexagon or Solomon s
Seal in the centre of which stands xiJI The names of the
Seven Sleepers diverge widel fn m the forms found else
where and Qitmir the dog thanks to his Arabic wazn
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alone as usuall holds his own Although the Qämüs gives
five different sets of tliese names only one LäX j of the
names here occurs in these and practically only three here
agree with those given b Reinaud Description des Mo
numents Musulmans II p 59 Nearest comes the set given
by Baydäwi at least as Flelscher I 559 edited it Be
ginning at the lower left hand and going first round the
outside circle they run gi JaiaAiiii with the ji above
y Ja3 Lä Uj Lui iCe UaIax Then passing to the inner
circle ji 4 l i y yA jijj o The object of the arrange
ment evidently has been to secure letters at tlie right points
suited to form the hexagon which was probably drawn first
and the names arranged round it For dais purpose the Lä

of ji 4 Lxi had to come in the outer circle The number
of shins should also be noticed

On the other side is a magic square surrounded by
the names of the four archangels J lj s J Ka J xil fc,l
ir j The body of the square is made up of the myste
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rious combinations of lettcTS tjo x Kj and ij t wliich
stand at the beginnings of Suras XIX and XLII respecti
vely The letters of J ä are inserted in the divisions
of the square mo ing from left to right and those of ij JLt
moving from right to left Thus each division has two letters
P urther the point at which each bar of divisions is begun
is so chosen that the diagonals of the square add up to the
same amounts as the horizontal and perpendicular bars 278
for i3 and ig5 for oa j f In the second bar from
the foot and in the square in it to the right jO is an
error for /u Also the combination which should be u
is always arranged i /u In this last difference there may
be some mystery which I have not divined The square
then translated into figures would stand thus

8/90 40/70 70/10 60/5 100/20

70/10 60/5 100/20 8/90 40/70

100/20 70/90 40/70 70/10 60/5

40/70 70/10 60/5 100/20 8/90

60/5 100/20 8/90 40/70 70/10

All the elements contained in these figures are of great
talismanic value but I do not remember in the Arabic
magical literature ever to have seen them so combined As
to their separate use it is needless to accumulate references
Reinaud s Description is still most valuable and DoUTTE s
Magie et Religion is a book in a class b itself REINAUD
deals with the Seven Sleepers in vol I pp 184 186 II sg
with the Quranic combinations II 236 and 250 with Solo
mon s Seal II 55 DOUTTE with the Seven Sleepers p ig8
with the Quranic combinations pp 165 and 173 with Solo

mon s Seal p 156
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Altarabische Amulette und Beschwörungen

Nach Hamza al Isbahäni

Von Eugen Mittwoch

Abü AbdaUäh Hamza b al Hasan al Isbahänl gewöhn
lich kurz Hamza al Isbahäni genannt schrieb in der ersten
Hälfte des vierten islamischen Jahrhunderts eine größere Zahl
von Werken von denen nur einige auf uns gekommen sind
Von diesen sind die Annalen schon frühzeitig von den
europäischen Orientalisten in den Kreis ihrer Studien ge
zogen worden So ist es zu erklären daß Hamza in der
arabischen Literaturgeschichte vorzugsweise als Historiker
bekannt geworden ist obwohl er sich in der Mehrzahl seiner
Schriften mit philologischen Dingen beschäftigt hat

Auf die philologische Seite von Hamza s Tätigkeit hat
zum erstenmal der Forscher dem diese Blätter gewidmet
sind mit Nachdruck hingewiesen Hierdurch angeregt habe
ich die gesamte literarische Lebensarbeit Hamza s vor allem
aber seine philologischen Werke zum Gegenstand einer Son
derstudie gemacht In dieser habe ich im besonderen auch
Hamza s Sprüchwörtersammlung näher beschrieben die uns
in dem Münchener Codex Aumer Nr 642 erhalten ist und
die speziell die komparativen Sprüchwörter das sind die

1 Goldziher Muhammedanische Studien I S 209 213
2 Die literarische Tätigkeit Hamza al I baliänis Ein Beitrag zur älteren

arabischen Literaturgeschichte erschienen in den Mitteilungen des Seminars für
orientalische Sprachen Bd XII Abt II Berlin 1909 Icli zitiere die Arbeit
im folgenden als LTHI nach den Seiten des Sonderdrucks
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Sprüchwöitor nach dem Schema ttX 0 Juiil yc behandelt
Dieses Buch verdient unser Interesse besonders aus dem
Grund daß es eine Hauptquehe für Maidäni s bekanntes
Werk über die arabischen Sprüchwörter bildet In diesem
zerfallen die nach dem Alphabet geordneten Kapitel in je
drei Abschnitte von denen sich der erste mit Sprüchwörtern
ahgemeiner Art der zweite mit komparativen und der dritte
mit Sprüchwörtern die in späterer Zeit entstanden sind be
faßt Alles was also der zweite Abschnitt eines jeden Ka
pitels von al Maidäni enthält ist mit geringfügigen Aus
nahmen fast bis aufs Wort aus Hamza s Buch übernom
men Das ist übrigens von Maidäni selbst in einer Be
merkung die er in der Einleitung macht deutlich genug
zugestanden 3 Er sagt dort

s jL XJI ItX Jl u l oLäS 3 Lc c JLäj
1 k jl ilf lijLil i 15 7 c

Die huräfät die Maidäni also weggelassen hat bilden
in Ilamza s Sprüchwörtersammlung gleichsam einen Anhang
Es sind zum Teil liuräfät im eigentlichen Sinn des Wortes
Tierfabeln zum größeren Teil aber huräfät im Sinn von
Fabeleien nämlich Berichte über verschiedenartige aber
gläubische Bräuche der alten Araber t

Auf diesen Abschnitt denke ich demnächst an anderer
Stelle zurückzukommen Hier greife ich nur den Schlußteil
des Kapitels heraus der Bemerkungen über die Amulette
die bei den Arabern in Gebrauch waren und die zu ihnen
gehörigen Beschwörungsformeln enthält

1 Vgl im einzelnen LTHI S 40 42
2 Maidäni ed Kairo 1284 S oben
3 Vgl auch HH V 392 Trotz der Bemerkung in der Einleitung

hat Maidäni die Tatsache daß er das ganze Buch Hamza s ausgeschrieben hat
dadurch verschleiert daß er im L iuf des Werkes hier und da Hamza zitiert
So hat es dann den Anschein als seien nur diese vereinzelten Stellen diesem

Autor entnommen
4 Vgl LTHI S 39
5 Blatt 218 219 der H andschrift
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Zunächst zähh Hamza die Namen von 17 verschiedenen
harazät und altgär also von Muscheln und Steinen auf
die bei den Arabern als Amulette Verwendung fanden
Bunte Steine und Muscheln sind nicht nur bei den alten
Arabern sondern bei vielen Völkern in den verschiedensten
Ländern und Zeiten als Amulette gebraucht worden und
haben sich bis auf unsere Tage als solche erhalten

Viele von den von Hamza angeführten Beschwörungs
formeln sind auch sonst besonders in den großen arabischen
Wörterbüchern, angeführt Vor allem das Lisän al Arab
enthält manchen hierhergehörigen Spruch Hier wird fast
an allen Stehen al LihjänP als Gewährsmann für diese
Dinge genannt Man möchte daher zunächst vermuten
daß dieses Autors Sprüchwörtersammlung JUix l v jüiS
Jjiil die unser Hamza für sein gleichnamiges Werk benutzt
hat 5 in einem Anhang ebenfalls die huräfät und barazät
behandelt habe Dem kann aber nicht so sein denn Hamza
macht in der Einleitung seines Werkes nähere Angaben
über den Umfang verschiedener Bücher die er benutzt habe
und sagt dabei al Lihjäni s Schrift habe ungefähr 10 Seiten
umfaßt Sie kann also schon aus diesem Grund nicht
einen Anhang gehabt haben der fast ebenso groß ist So
wird man annehmen müssen daß al Lihjäni diese Dinge in
einem anderen Werk vielleicht in seinem Kitäb an nawädirA
behandelt hat und daß l lamza auch dieses andere Werk
Lihjäni s unmittelbar oder mittelbar benutzt hat

1 HH V 392 ist statt v y Ä vielmehr yl Ä zu lesen
2 Vgl unten die Anmerkungen zum arabischen Text
3 Schüler des Kisä i und Lehrer des Abü Ubaid al Qäsim b Salläm

vgl Filirist S I A und Fl iJGEL Grammatische Schulen S 53
4 Vgl besonders Lisän I 266 14 VII 384 9 v u XVIII 273 2
5 Vgl LTHI S 18
6 S LTHI S 34 und 52 Hamza hat eine besondere Vorliebe da

für seiner Vorgänger und seine Werke nach Inhalt und Umfang zahlenmässig zu
bestimmen

7 Vgl Fihrist a a O
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Ich gebe nun den Text nach der einzigen erhaltenen
Handschrift Einige Stellen die korrumpiert sind lassen
sich nach den Wörterbüchern leicht verbessern Bei einigen
andtTcn zweifelhaften Stellen wird es wohl auch noch mög
lich sein sie in sonstigen Werken zu belegen und so den
Text zu heilen

j 5Ä Jt ItXff i V/
xiJajül iLs JI ia cX JI xaäs JI iU i gJI Sj t S üj

CtX i y xJCIüi üi pl vs JiDi
JX S j i ü Ä s XA M 5tX g i iü L JI j ajO JJI v jJ AJt

cjK Ä Jb AÄJt 1 1 T
üyC JUi

AÄJ jJLJ Xxi ÄÄ wt J j y
Lijl äv gJI LgJ JLftJj jSj J iUi

s o a c3S JI tX/jS cykÄj 5 j g cijUaiiJj s JLj jiö tX f
I

SyA
v

Saj

t, o So o u a ajol Lg JLj JJij x Ä L
L la Jl itA,i

o

Jt uJÜ 3 JyJ Ä Jä Jlj Lj iJLj iaiJLj xi tVikl
f

O O OTjOp jT Sjjoi f jc
I Fol 2i8r 2 Hs iJLxAüJI 3 Hs Uyi 4 2i8

5 Zmö Vni 128 7 mders 6 Hs jGtXa l 7 V XVI 107 pn
8 Vgl Lisän Vlll 45 2 9 Hs J

Zeitschr f Assyriologie XXVI 18
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L Äx äjcs t iLf

XaJI Ls Lt s k iai v o xaJIä Ljilatl Ls

Q J fe O wÄ jj uij i M ul 5/
ü

J xJI kxi
iäJI tXlc v J J ikj J J s a L iü J I

o Cj xj tX JI sjü

Oojcil tX J J O O Xj tX s
J AAaJ

V cs 7 cr s o Ä Jl Li cX s
iUj

Ü O O OicLi ü Jü su vii A y
Jo y y Lia wiAAixj JL iLj30 jduu

J AJtJJ xxs
Q e y j7 S iljLc

1

1 Vgl Lisan II 6,6 v u hier anstatt das gleiche v AAx3Li

2 Vgl Z iä VI 452,8 IG 3 Vgl Lisän T 266,14 4 Hs J

5 Vgl Lisän VII 384 6 und 11 6 Fol 2i9r
7 Hs ji l i k Lisän Y i 1 8 Solls, vielleicht fcsLw zu lesen

Hs 10 Hs Wt Ii Iis A jo vgl
Tag VI 342 6
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jiikiJJ i j3

o 0 5 O ÄJ y iix yo ijl Jiwcbib dcXxÄl
15 rf j V57 2

v if iüwäj

k ft w,4J Jöiki j äjL JIj j s I y
o

7 Lj xäIXs y j f W jLsju I
0,0 I 1 II I 1J o i Ä U jCülAä 7 JV

J u AiilLs
oüajtjl äAjs

cl i ui u OJr i Ö yT h f 7o o S o C Bj AXi t J aJ u jb j Lo J /iki t l 1 ij j
Jj äJI L i j wiL 161 J LäJI XAi

Bs ws jtXj iü Äj JU i 7
jikÄJCjl J v ic Xllj

J ÄJ S ÄJ ki p sl üLiai ti 1
s Ais id lv xS s lo lyLj sf j Sjjl ja s SLAas

s Aj ii J
1 Hs i y S mir unverstandlieli vielleicht y Xi

2 Fol 219V

3 Hs iJb
4 In der ils ausmdiert

5 Hs ji
G Hs Der Sinn ist mir nicht ganz klar

iS
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XuK s

üjJ b v A jij L Lä I y sL/o ♦Äi CjS d yli
6

JLäj jjjij kxxaXil L Xxi
O J SJf L J Jj X xi LJI btXJ j tXi

Kaj Lxik j
1 Vgl Lisän XVTIl 273,2 wo eine Erklärang der einzelnen Wörter

gegeben wird wie immer nacb al LibjänT

a 1 j2 Hs j Aw J iiiid ö i as wohl A J nnd Xaj zu lesen wäie
Der Sinn ist dann derselbe
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Zur Kritik des Diwäns der Hudeiliten

Gedicht I LV
Von Barth

Dieser einzige Diwän der Lieder eines ganzen Stammes
der von zahlreichen anderen aui uns gekommen ist für die
Kenntnis des urwüchsigen Lebens der Kämpfe der Sitten
dieser Söhne der Wildnis außerordentlich wertvoll Aber
die Form in der er uns vorliegt macht ihn oft einem Ur
wald vergleichbar in welchen sich der in ihn Eintretende
zuerst mühsam den Weg zum Vorankommen bahnen muß
Die Lesarten es ist überall im folgenden von der ersten
von Kosegarten herausgegebenen Hälfte die Rede
sind oft sehr unsicher und schwankend der Zusammenhang
oft zerrissen die Reihenfolge der Verse in Unordnung zu
weilen Nichtzusammengehöriges zu einem Gedicht verbunden
die beigegebenen Scholien mangelhaft redigiert u A m
Unter diesen Umständen dürfte es gerechtfertigt sein wenn
im folgenden kritische Beiträge zu dem vorderen Teil der
von Kosegarten herausgegebenen Lieder mit Rücksicht auf
den zugemessenen Raum zu Nr I LV gegeben werden

I ist aus zwei von einander verschiedenen Gedichten
zusammengesetzt i Vs i 9 gibt eine Rechtfertigung des
Rlälik b al Härit warum er so oft Beutezüge mache Wer
reich ist wird von den Leuten geachtet 2 Vs 10 19
ist Bericht über einen Kampf gegen die Banü Gadima oder
Huzeima s Schol zu Vs 11 bei welchem ein Teil der Ge
nossen des Dichters gefallen ein Teil knapp entkommen



278 J Barth ä absind unter letzteren der Dichter Ah solcher wird iajb
von Jäqtit III iig für Vs 11 zitiert übereinstimmend mit
Abü Abdilläh und xumahi in unserem Schol zu Vs g die
diesen Teil von dem ersten trennen Dagegen schreibt Bekri
781 den Vers dem Mälik b al llärit wie unser Diwän und
A sma i s das Schol zu Nicht einmal das daß Teil 2 eine
Antwort auf Vs i 9 sein solle s das Schol zu Vs g ist
nach dessen Inhalt irgend wahrscheinlich

Vs I IJes iULx 4 Lies j yLi 6 Statt cutX i
ist ä zu lesen tadelt nur was ich erstrebe er erstrebt

O J u

ja Nichts für die Tadler 7 Natürlich itä iJ 11 Lies
iJs äX u JI nach Bekri und Jäqüt

Die Verse 18 ig gehören wohl vor 16 17 jene er
zählen seine Flucht diese die Gedanken die er bei ihr
gehabt

vn Vs 5 iJoLw yu JUI tXA
I 9 jVÄ U j tX XJ Jüb

Nach dem Schol O S b A wer leichtsinnig irrt zu
Dem sagt man ohne Zweifel fahe auf die Hände und

t

den Mund Das erforderte aber ein J üj abgesehen
davon daß das falle in diesem Zusammenhang nicht als

selbstverständlich gelten kann Es ist zu lesen yfÄ üj
der fällt ohne Zweifel auf Hände und Mund d h der

bricht zusammen
0 c

6 Wird mir bei Dir nützen Für tX ül liLr rt
das sinnlos ist lies mit der Var im Schol äL I

daß ich meine Torheit zurückdränge und mich frei da
von halte
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IX 1 lies ti a so meine Hörerin Frl InsÜNGEr
XIX XX sind zwei auf einander bezügliche Gedichte

im Versmaß j Lääxi Ankiß ist nach der prosaischen Ein
leitung eine Liebesaffaire des Hudeiliten Ämir b al Aglän
mit einer Gastfreundin des Abu l Mutallam wobei die Frtiu
des letzteren Kupplerin gewesen sei Er wäre darauf von
einer Schlange gebissen von den beiden Frauen aber ge
pflegt worden bis er heil war Nur der Schlangenbiß und
die Ausheilung wird vom Gedicht selbst erwähnt In
Ged XIX weist Amir die Schadenfreude des Abu l Mu
tallam in einer Anrede an dessen Kinder zurück im xcd
XX 6 12 erwidert der letztere darauf ausfallend und
drohend

XX 1 5 haben mit dem ersten Gedicht keinen Zu
sammenhang Es wird in ihnen durchweg in dritter Person

i

von iU xl gehandelt anscheinend von seiner Gier und Ge
fräßigkeit Vs I b 3 f Nur wenn dies r identisch mit Mälik
b Aglän wäre der in Vs 6 ff direkt in zweiter Person an
geredet i st könnten XX i ,5 und 6 12 ursprünghch ein
Gedicht gebildet haben sonst nicht

In Ged XIX werden die Verse 2 3 6 von Asma i
nicht überliefert Vs 3 6 sicher mit Recht denn der
Gegner wird in ihnen mit Du angeredet während er
sonst im Gedicht da die Anrede sich an dessen Kinder
richtet in dritter Person erscheint Vs 6 gehört nicht hier
her sondern in das Ged XX vor oder nach dessen Vs g
mit dem es durch gleichen Versanfang und den Zusammen
hang verbunden ist Vielleicht hat auch Vs XIX 3 in das
einst längere Ged XX gehört

Demnach lautet Ged XIX des Ämir b al Aglän
I Würde es Euren Vater freuen daß der von der

Schlange Gebissene wenn er in der Ebene gestochen wird
keine Hitze erhtte
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2 Er glüht fiebert in Hitze von einer Beißenden
her so stark wie wenn Kohlen mit dem Schüreisen aus

gebreitet werden

4 Wäre ich auch gestorben so hätte ich ihn durch
meinen Tod doch nicht vor seinem eigenen Unglück ge
schützt wenn es ihn auch freute daß ich dahinginge

5 Wir Beide wenn wir auch lange It ben werden
sicher von einer glatten Anhöhe herunterfallen d h um
kommen

Darauf dic Antwort des Abu l Mutallam Ged XX 6 ff
wobei Vs 7 mit Asma i auszuscheiden ist

6 O Ämir b Aglän Dir allein sage ich s spiele
auf einen Andern an als mich in Deiner Übersättigung

7 hierher gehörig Du hast Männer angefallen und
vernichtet bringe Manchen von ihnen Deine Verse zu
und dichte

8 Denn ich bin Der dessen Böses zu fürchten ist wie
das Feuer vor dem man sich mit der Zange hüten muß

9 Wenn ich will mache ich Dich ohne männliche
Ruhmredigkeit gesprochen zu einem Ledergurt für Men
struierende schlage Dich zu Leder

Hierher zu setzen ist XIX 6 Wenn ich will werde
ich als ein Nichtkranker Dich zertrümmern b unklar

In dieses Gedicht etwa hinter Vs 8 würde auch dei
Vs XIX 3 mit seiner Anrede Du pas sen der nicht zu Ged
XIX gehört Du hast nicht das Schhmme in seinem Wesen
zum Äußersten gebracht noch mein Verderben deis Du er

1 Ich lese Xj LÄj da y l Ji keinen Sinn gibt

2 XAaAq ist wohl ein Fehler

3 Lies statt li
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Strebt hast es ist Dir nicht gehmgen mich in den Tod
zu treiben

XXI Das Entrinnen al A lams vor seinen Verfolgern
In der prosaischen Einleitung S eo 5 steht von jÜÄiJI bis
SlX U ein Satz der nicht hereingehört Die Worte eeben

o

im Munde des Sklaven keinen Sinn sondern sind entweder
Glosse zu istXa of 13 oder gehören hinter ♦Ä x ot 14

Nach ihrer Ausscheidung ist S 5 der Zusammen
hang in Ordnung Sie fragten hast Du sein Antlitz ge
sehen Ja antwortete er er hat eine gespaltene Lippe
Darauf sagten sie das ist al A lam

c r

Vs 12 Lies y iy Vgl Vs 10
ib Lies aj 3 y hi sehr heißer Tag
20 Lies Lie A Xo wird mich nicht zu meinem Be

dürfnis dem ersehnten Ort hingelangen lassen 21 meine

nächtliche Wanderung Das Subjekt folgt erst
in Vs 21

Vs 22 ist syntaktisch ganz isoliert und hier nicht kon
struierbar Asma i hat ihn nicht Dagegen paßt er gut hinter

Vs 23 wobei iaÜI statt Ixiil zu lesen ist
23 Was für Leistungen willst Du von einem Manne

wenn er voll ist von reiner dicker Milch 22 und von
dem mit Weizen Gemästeten der mit starker und gut
schmeckender Nahrung sich angegessen hat 24 der wenn
er den Morgentrunk entbehrt sagt das ist ein Hundeleben

Der Held muß mager entbehrungsfähig sein Vgl
Lebid 20 3 Chal Ibn Hisch 941 3 Harn 35 2 380 i
765,1 1,58,3 367,1 2 Hansä 3,8 246 ult u o

o

1 Statt lies Das FolgcndL
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XXV Da s iedicht welches von mehreren Überliefern
lern A lam abgesprochen wird s die pros Einleitung ist
in Nr 48 von Abü Abdilläh als von Makil stammend über
liefert dort hat es aber statt 9 nur 5 Verse

0 0 i o,5 xj U Ä y cy w j vJ ebenso 48,5 würde
heißen O H Du bist nicht schadenfreudig gewesen zur
Zeit als man schadenfreudig sein konnte Das ist aber
sinnwidrig weil Hub doch gegen den Dichter hartherzig

M

gewesen ist Lies i t S sei nicht schadenfreudig
jetzt wo Du es über mich sein könntest

3 lies s äO L j wie das Metrum fordert so 48,3

XXVI Der Spott des Dichters in Vs 4 gegen seinen
Gegner ist vom Schol nicht verstanden Das Gedicht ist

r

in Unordnung denn zwischen das y Vs 2 und dessen
Nachsatz t St Vs 4 schiebt sich ein selbständiger Vs 3 ein

der hier unmöglich ist und ielmehr vor Vs 2 stehen muß
A lam hat gegen einen feisten Gegner Vs 1 eine

Razzia gemacht Dieser hat sich feige vor ihm versteckt
Darauf höhnt ihm A lam

1 Ärgert sich über un seren Angriff ein feister Mann
den eine Bedeckung und Hürde schützt

3 indem Du das Zusammentreffen mit einer angrei
fenden überzähligen Schaar fürchtest die so zahlreich ist
wie das Wasser aus einer rißigen Zisterne hervorsprudelt

2 Würdest Du Dein Kleid in einer Wüste hochschürzen
in deren verderbenbringenden Orten Dich die Erscheinungen
Personen oder Dinge schrecken

4 dann würdest Du an Deine Frau mehr als cinmril

l Auch in Vs 2 4 vfinl der iegner direlit mit Du angeredet lu
unserem Vers hatte man sonst oLi indem er fürchtet lesen licinnen
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denken und es würde Dein eiliger Lauf ihre Arbeit an I ir
d h Deine Feistigkeit zu Nichte machen

Sein Embonpoint wird als Handarbeit seiner Fnui
vcTspottet Wäre er entlaufen so hätte er diesen zu seinem
Schmerze verloren Das Entwischen wäre löblich gewesen
s z B 28,2

TT ttXXVIIl 5 xiJl j jcl berichtet sein Entrinnen vor
IIden yy U J y nach dem Kampfe von jij xJf die

Einleitung zu Nr 27 die dies berichtet ist lückenhaft und
unverständlich

T

7 Lies xÄxJ c Sie die Banü Damra von denen
gerade vorher in Vs 5 6 die Rede war der Stamm des
Dichters trafen dort auf Helden wie die Löwen mit
Mähnen auf den Schultern Nach der überlieferten Lesart

0 0mußte es gj 5 t l heißen XÄjJ hier von menschlichen
Helden

a

8 Statt 5 lies tXJiJ vgl die Variante iy ö i tXx
im Schol zu 30 i Es liefen feindselig Huzcim und
Amr gegen ihre der B Damra Stammeszweige heran
da wurde in jeder Richtung eine Schaar zertrümmert Für
C w
VJ hes viell Weniger wahrscheinlich yt ö sie riefen
in ihre Stammzweige zum KamiDfe hinein wie die Lesart

sLäO 30 I

XXX Aus diesem selben Kampfe ias als der
KiUTipfplatz wird auch XXVII 8 genannt bezeichnender
Weise aber in der korrupten Einleitung zu Nr XXVII
nicht erwähnt

Vs 5 muß vor 4 stehen denn i das Werfen mit dem
Pfeil 5 muß gleich hinter dem Schwerthieb 3 folgen
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j

Allem darum weil das s von 5 tX o Vs 6 sich auf 4 be
zieht während es in Vs 5 kein Beziehungswort hätte

Vs 6 Seine Brust hob sich bald bald senkte sie sich

Das Jy y in ist fragwürdig man erwartete und es
sank seine linke Seite wie die eines Demütigen nieder

Vs 9 lies Lgil AÖl seine Höhen

XXXI Auf den Tod des Amr b Murra der von
Ri äb erschlagen worden weil er dessen Kamelin ins Euter
getroffen und getötet hatte

Die Versordnung ist falsch Das erhellt schon daraus
daß Vs I mit i und sein m sonstigen Inhalt auf dasjenige
zurückweist was erst später folgt An den Anfang gehört
Vs 7 in welchem i Lxü statt cyJjCi zu lesen ist denn der

Angeredete nicht der Dichter hat getötet Als sinngemäße
Ordnung ist herzustellen

7 Du hast einen Mann getötet der nicht im Bunde
mit der Treulosigkeit und Bosheit stand mögest Du tief
erniedrigt werden

2 Du hast herbeigeführt was die Kainelin Basüs über
ihre Leute brachte zwei Tausend Zügel feindliche Reiter
vor zwei Tausend Kämpfern feindlichen Fußgängern

o üc jstatt t y lies 5 auch i y würde genügen
Hier folgt etwa Vs 5 in der Lesung Lop das noch

von jJ in Vs 2 regiert ist
5 Du hast herbeigeführt Speere der Feinde von

den hattitischen mit bläulichen Spitzen die oben scharf
unten stark sind

Dann folgen Vs i 3 4 6 8 dann
9 Sie meine Stammesgenossen haben Hudeil ernie
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drigt durch den Sohn der Lubna dessen Tod sie nicht
rächen und haben ihre Nasen vtTstüminelt sich selbst ge

schändet durch den Beredten und Großen Lies j ö b
C

wegen des parallelen j Ai in
XXXIV geht auf den Überfall des Lihjaniten jj

auf Abtl Gundab wobei er dessen zwei Schutzgäste
tötete Darauf schlug Abü Gundab den Zeid und seine
Leute bei al Arg wobei Zeid floh

Vs I ist vorn Schol falsch erklärt indem es als Sub
a

jekt von ySf den Zuheir ansieht Viehnehr bilden Vs i
J c

und 2 einen Satz dessen Subjekt SUasä in 2 ist i Wüßte
ich doch ob seine Leute den Zuheir tadeln werden wegen
dessen was von allen Seiten über sie gebracht hat 2 durch
Zuheir s Hände die zu ihnen gehörige Schaar von al Arg
und wegen der Gefangenen von ihnen die an die beiden
starken Stämme Lahm und Gälib verkauft worden sind

IIXXXVIII 6 Lies wül die Leute wollen nur
das Schlimme von mir S Schol

T

XXXIX I Statt 5tX l hes äJS ich führe die
Kumeir usw

XLI In der prosaischen Einleitung Z 7 lies jj äj statt

jLsij Z II natürlich jJtläJ
Vs 2 lies UjÜl

1

10 Lies iij Lftj

XLV Vs 4 Lies t werdet Ihr treffen
XLVI Ma kil b Huweilid hat durch P ürsprache Ge

fangene der Lihjän in den Händen der B Huna a frei
bekommen Gleichwohl wohen jene ihn töten In der pros
Einleitung Z g lies keLii äj j y iLo jjc da Beide ver
schieden sind
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Vs 2 ist unverständlich wenn nicht Vs 3 vor ihn ge
setzt wird denn in iltXi Vs 2 wird das feminine Subjekt

vorausgesetzt das in Vs 3 vorliegt
3 Ich habe die B Sahm meinen Stamm gerufen

und ihre Führer säumten nicht ihre Brust über Dich zu
werfen Dich zu schützen

2 indem sie Gegner zurückdrängten die gegen Euch
zornig waren gegen die Ihr schlimmes Verderben ange
richtet hattet Lies j für

Vs 6 übersetze Wenn sie die Gegner schwören Ge
fangene nicht frcizuguben so schwöre ich ich werde nicht
von ihnen noch von den beiden Gefangenen s pros Ein
leitung abstehen bis wir deren Fesseln lösen

t I oXLVII Vs I Für Jaj lies tJa wir wün
schen es aber nicht ihrem Rat zu folgen

LV Vs I Da es sich um ein Vergehen gegen den
Gatten handelt ist vLUjJä statt d J lä zu lesen für das

folgende i das keinen Sinn gibt lies ij Hast Du
nicht Deinen Mann gefürchtet oder lässest Deinen Vater
frei in Ruhe auf ihn weiter einzusprechen

o I T oVs 2 hes o o Xä jLotV i oder usw Es ver
schafft mir Genugtuung daß ihre Hände abgeschnitten
sind sie sind nicht abgeschnitten worden indem sie ge
färbt sind sondern vom Blut gerötet

1 S pros Einleitung zu XLVII
2 Das ist beim Schwur wie öfter zu ergänzen
3 Auch hierunter soll nach dem Schol bei den Hudeiliten der Gatte ge

meint sein
4 Vgl das LsCtXjj in Asma i s Bericht in der Einleitung
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Carmina Hudsailitarum ed Kosegarten Nr 56 und 75

Von J Wellhausen

Diese beiden Lieder haben ein geschichtHches Interesse
Nr 75 ist eine poetische Epistel des Abul ijäl an Mu äwia
am Schluß abgebrochen Sie lautet auf deutsch folgender
maßen

Vom Abul ijäl dem Hudailiten hört was ich sage
und tragt meine Botschaft klar und deutlich vor Laß an
Muäwia b Cahr ein schriftliches Zeichen gelangen womit
der schnellste Postbote zu ihm eilt und an Amr ein Blatt
von mir auf dem eine kribbelnden Ameisen gleichende
Schrift hervorsticht und an Ibn Sa d den nenne ich
zuletzt weil er uns beiden Unbill erwiesen und gering
schätzig behandelt hat s bei der Teilung der Beute seit
dem ehre ich ihn nicht mehr da ich gesehen habe wie er
handelt und an die weisen Leute wo immer du sie
triffst die guten Alten und Korankenner

1 Wir haben nachdem ihr abgezogen wäret in unserem
Lager bei den Wiesen Amräg einen Tag erlebt nach
welchem gefragt werden wird eine herzbeklemmende
Gefahr deren Abwehr viel Blut kostete der aber nicht
auszuweichen war Auf jedem Kampfplatz die Schlacht
besteht aus vielen einzelnen Szenen sah man von uns einen
Mann stürzen dessen Blut spritzte wie das Wasser aus der
Öffnung eines Schlauches oder einen greisen Saijid
dessen Gehirn ausfloß oder einen der auf das Vorderende
einer Lanze gebeugt Blut hustete Als nämlich der
Ragab und die beiden xumäde vorbei waren und ein
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neuer Monat eintrat der Scha bän da bestimmten wir
nach dem Aufbruch der Feinde neun Tagfe sfanz und vollÖ o
gerechnet und es ergab sich ein Kampf wo man Blut
molk und Melker des Kampfes waren verzweifelte helden
hafte Männer Und die P einde rückten vor bis an das
Ende des Blachfeldes manchmal haltend und manchmal
aufbrechend dann hüben sie sich von dannen Die Pfeile
schwirrten hartnäckig um uns herum ihre Spitzen sahen
aus wie Ähren die Lanzen von hüben und drüben
ghchen Brunnenseilen die wir und sie in das Wasser
in das Blut hinabließen

Bei dieser Affäre ist der Dichter selbst beteiligt ge
wesen er gibt zwar keineswegs ein genügendes Bild von
ihr schildert sie aber doch nicht so ganz aus freier Hand
mit bombastischen Phrasen wie den Kampf vor Konstanti
nopel in Nr 74 wo er wie es scheint nicht dabei war
Die Situation erhellt aus der kurzen historischen Einleitung
nicht sie muß aus dem Liede selbst erkannt werden und
das gelingt auch einigermaßen Bei einem Feldzug im
südöstlichen Kleinasien zur Zeit Mu äwia s sind nach dem
Abzug des arabischen Hauptheeres einige Truppen zurück
geblieben 7 und von den Romäern eingeschlossen Nach
mehreren Monaten 11 beschließen sie heimzukehren da die
Feinde abgezogen zu sein scheinen 12 Sie sind jedoch
nicht wirklich abgezogen und die Heimkehr gestaltet sich
zu einem gefährlichen Durchbruch 13 16 Als Ort werden
die Wiesen angegeben daraus kann man leider nichts

ersehen Besser läßt sich die Zeit bestimmen Die des Cha
lifen Utmän ist ausgeschlossen wenn auch schon damals
Mu äwia in Syrien regierte Nach der Ermordung Utmän s
18 Dulhigga 35 17 Juni 656 ließ Mu äwia die Waffen

gegen die Romäer notgedrungen ruhen bis er seinen
Gegner Ali losgeworden war und die Herrschaft über das
gesamte arabische Reich gewonnen hatte 41 AH Som
mer 66 1 AD Bald nachher nahm er die Expeditionen
gegen Kleinasien wieder auf J abari setzt die erste in den
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Sommer 662 42 AH Theophanes in den Sommer 663
6154 AM Ein positiver Anhalt ergibt sich aus der Zu

sammenstellung der Namen Mu äwia Amr und Ibn Sa d
Amr ist ohne Zweifel der ägyptische Emir Amr b al A9
Er starb nach Tab 2 27 ain Tage des Fastenbruchs 43 AH

6 Januar 664 Damit haben wir den terminus ad quem
In Ibn Sa d hat NÖLDEKE vor langen Jahren den Antjärier
Qais b Sa d b Ubäda sehen wollen den tüchtigsten Helfer
All s der auch nach dessen Tod den Kampf gegen Mu äwia
fortsetzte so lange es noch möglich war Der gehört aber
durchaus nicht in diese Gesellschaft Viel näher liegt es an
Abdalläh b Sa d b Abilsarh zu denken der mit Mu äwia
und Amr der Hauptvertreter der Partei Utmän s war
wenigstens außerhalb Arabiens und des Iräq NÖLDEKE
hat ihn vielleicht deshalb außer Betracht gelassen weil er
nach seiner Vertreibung aus Ägypten sich nach Palästina
zurückzog und dort unseren Blicken entschwindet Wann
er starb sagt die alte Tradition nicht Bei der Schlacht
von Qiffin 37 AH Ende Juli 657 befand er sich noch
unter den vornehmsten Genossen Mu äwia s Da wird er
zufällig und beiläufig von Abti Mihnaf Tab i 3329 er
wähnt hinterher nicht mehr Damit ist indessen nicht aus
geschlossen daß er noch bis in das Chalifat Mu äwia s hinein
gelebt hat und man hat nach Abul ijäl allen Grund dies
anzunehmen da eben kein anderer als Ibn Sa d in das von
jenem aufgefülirte Kleeblatt hineinpaßt Es ist bemerkens
wert daß diese drei Männer neben einander wie eine Art
Triumvire erscheinen wenngleich Mu äwia als jiQcoToavfißovXog

obenan steht Abul ijäl mag den Ibn Sa d nicht leiden weil
er glaubt von ihm als Beuteteiler irgend einmal ungerecht
behandelt zu sein Er spricht aber auch von Mu äwia und
Amr nicht mit besonderem Respekt Er richtet seine Bot
schaft nicht bloß an die Regenten sondern zugleich an die
weisen Männer die guten Alten und Korankenner die sich
nicht in der Umgebung des Chalifen befinden sondern wo
man sie trifft

Zeitschr f Assyriologie XXVI 19
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Weit größere Sclrwierigkeiten für die Datierung bietet
das aus älterer Zeit stammende Lied Nr 56 welches dem
Ma qil b Huwailid zugeschrieben wird Es geht eine Ein
leitung voraus die ich mitübersetze

Abii Jaksüm der König der Habasa zog mit dem
Elefanten aus er und seine Mannen in feindlicher Absicht
gegen die Ka ba Und von jedem Stamm der Araber den
sie passierten nahmen sie einige Leute mit Als sie aber
nach al Mugammas an der Grenze des heiligen Gebietes
von Mekka kamen hemmte Gott den Elefanten und sendete
Vögel in Schwärmen Sura 105 3 gegen sie Da flohen
viele von den Königen von Jaman von Kinda und I limjar
und Ilabas in die Berge der Hudail und wurden dort ge
tötet oder gefangen Abii Jaksüm aber kehrte durch das
Gebiet der Kinäna nach Jaman zurück und von jedem
Stamm den er passierte nahm er zur Sicherheit Geiseln
mit Als er nun heimgekehrt war hielten sich die Kinäna
an die Hudail und sagten zieht mit euren Gefangenen von
Kinda und Himjar und Habas aus zu Abü Jaksüm um
dagegen unsere Geiseln einzutauschen Die Hudail taten
das auch Ma qil b Huwaihd von Sahm und Gäfil b Qahr
von Quraim brachten die Gefangenen zu Abü Jaksüm und
lösten damit die Geiseln der Kinäna die jener auf dem
Hinwege aus dem Nagd fortgeschleppt hatte Ibn Haija
aber ein Vetter Ma qil s wollte einen Cxefangenen den er
in seiner Gewalt hatte nicht an Ma qil übergeben weil es
ein vornehmer Mann war für den er reiches Lösegeld ein
zunehmen hoffte und er drohte deswegen dem Ma qil mit
dem Schwert Und Ma qil sprach

Wenn du o Geliebte unser erst jüngst geknüpftes
Band zerrissen hast und umgestimint bist von Verläumdern

und von dem Gerede der Feinde welcher Mann hätte
keine Tadler so habe ich doch manche schreckliche Winter
nacht in der rieselndes Naß sich herabsenkte durchritten

l Vorher ist es einmal auf dem Hinweg geschehen einmal auf dem
Rückweg
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bis zum Morgen mit zerzausten Gesellen die der Winds
braut glichen 5 die wie ein Gießbach dahinschossen den
die schmutzige tosende Flut angeschwellt hat Und von
schwarzen kraushaarigen Männern vor deren gleichen einem
graut deren gleichmäßiger Marsch das Haar bleicht die
alle Speerwerfer und Pfeilschützen zugleich sind habe ich
eure Söhne heimgebracht ohne daß einer von euch mich
begleitete Meine hochtragenden Kamele werden heim
getrieben und geschlachtet für euren Gast und für den
Schützling wenngleich das Weidevieh reiche Nahrung hat
und die Not nicht zum Schlachten zwingt Derart habe
ich mich für euch angestrengt alle Menschen haben ja
einen Versorger und ich bin der eurige

Bestell dem Kulail und seinen Brüdern denn ich
bin gegen sie aufgebracht Ibn Haija schäme sich daß
er zu mir kam mich zu töten es ist zum Erstaunen Wenn
einer den Dank den zu entrichten er aufgefordert wird dar
bringt indem er das schneidige Schwert erhebt so ist das
der schlechteste Dank Es ist wie wenn man von einem
Knecht Gewinn erhofft er aber darauf erpicht ist den Ge
winn zu vereiteln

5 Und ich sage wie der Diktierer eines Buchs auf
Pergament gesagt hat während der Schreiber es aufzeich
nete der Zeuge der dabei war und ruhig Blut hatte
sieht von der Sache was der Abwesende nicht sieht Bei
deinem Leben der Verzicht der nicht länger hinhält ist
besser als das vorspiegelnde Verlangen und das Zaudern
das du beschwingst mit Erfolg ist besser als die erfolg
lose Eile

Die Weisheitssprüche am Schluß die auf eine schrift
liche Quelle zurückgeführt werden sind lose angefügt finden
sich aber auch in den Tabaqät des Ibn Qutaiba 418 41g an
derselben Stelle Die Verse 11 14 werden im Anhang der
historischen Einleitung in eine Verbindung mit dem Vorher
gehenden gebracht die wenig einleuchtet und ad hoc er
funden zu sein scheint In Wahrheit bezieht sich die Ein

ig
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leitung nur auf Vers 6 8 wo von dem Zuge des Abü
Jaksüm die Rede sein soll Abü Jaksüm der Vater des
Jaksüm der ihm nachfolgte hieß eigentlich Abraha und
war abessinischer Vizekönig von Jaman Nach der Inschrift
von Ili a Cruräb fiel der letzte himjarische König Du Nuwäs
AD 525 Sein Nachfolger unter abessinischer Oberhoheit
wurde zunächst ein einheimischer Fürst Esimiphanus An
dessen Steile trat dann 531 der Abessinier Abraha Auf
der von Glaser entdeckten Inschrift von Marib AD 542
und 543 die von einem Bündnis zwischen Kaiser Justinian
und den Abessiniern berichtet figuriert Abraha als Vize
könig von Jaman Nach Prokop I 20 13 hat eben er den
Zug gegen die Perser den die Abessinier dem Kaiser ver
sprochen hatten unternommen es wird nicht lange nach 543
geschehen sein Dieser Zug ist es der nach arabischer Er
innerung bei Mekka gescheitert ist durch den Ausbruch
der Pocken im abessinischen Heer In der Einleitung zu
unserem Gedicht wird ein Nachspiel hinzugefügt um Vers
6 8 zu erklären und den Anlaß anzugeben weshalb eine
Gesandschaft der Hudail an Abraha abging nachdem er
wieder zu Hause angelangt war Die Hudail hatten ge
fangene Abessinier in Händen und wechselten dafür die
Geiseln aus die Abraha mit nach Jaman geschleppt hatte

Der Abgesandte der Hudail an Abraha soll Ma qil b
Huwailid gewesen sein dem das Lied Nr 56 zugeschrieben
wird Er war seinerzeit der angesehenste Mann seines
Volkes das Haupt des mächtigen Geschlechtes Huna a er
rühmt sich überall in seinen Gedichten wie aufopfernd und
wacker er seine Pflichten als Saijid erfüllt habe Aber er
lebte erst später und war gleichalterig mit Muhammed
Nach Nr 54 war er ein Zeitgenosse des Abü Hiras der in
interessanten Liedern über die Zerstörung des Heiligtums
der Göttin Uzza in Nahla nach dem Falle Mekka s AH 8
klagt und über die Entleerung des alten Arabiens infolge
der Eroberungszüge des Islams unter dem Chalifen Umar

i J l t 3 665 666 Agäni 21 57 58 nnd Ihn llisAni 866 In
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Nach Nr 6i hatte er einen Zusammenstoß mit Hälid b
Zuhair und dieser war nach Agäni 6 62 63 ein Bekannter
des berühmten Abü Duaib der auf einem afrikanischen Feld
zug unter dem Chalifen Utmän umkam Mti qil b Huwailid
kann also nicht schon um die Mitte des sechsten Jahrhunderts
in hervorragender Stellung gewesen sein Nach einer an
deren Angabe Nr 147 und Ibn Qutaiba 418 419 soll nun
auch nicht er sondern sein Vater Huwailid oder dessen
älterer Bruder Hälid zu Abü Jaksüm gegangen sein In
dessen das sieht ein wenig nach Korrektur aus das Floruit
dieser Männer kann auch nicht bis 5,50 hinaufgerückt
werden wenngleich sie damals wohl schon gelebt haben
mögen

Uberhaupt gehören soweit man sehen kann diejenigen
hudailischen Dichter die noch im arabischen Heidentum
wurzeln doch erst der letzten Generation vor dem Islam
an und überschreiten großenteils die Grenze der Higra Aus
den Beziehungen die sich zwischen ihnen konstatieren
lassen erhellt daß sie so ziemlich alle der gleichen Periode
angehören

Außer Nr 56 soll freihch auch Nr 57 147 in eine
viel ältere Zeit hinaufreichen Dies Fragment wird gleich
falls dem Ma qil oder seinem Vatersbruder Hälid zuge
schrieben Es lautet

Ist es doch wirklich im Lauf der Zeit dahin gekommen
daß ich nun im Verließ des Martad sitze und dort ein
heiraten soll in eine Sippe die ihre Weiber nicht beschneidet
und das Essen von Heuschrecken nicht für ekelhaft hält
Ich habe ihnen aber gesagt es sind Leute in den Gegend
von Nahla und da herum bei denen meine Wohnstatt und
meine Heimat ist

Das Scholion gibt dazu die gleiche Gelegenheit an wie

der Leidener Handschrift die nur die zweite Hcälfte der Sammlung des Sulilcari
enthält stehen die lieder des Abu Hiräs nicht wohl aber in der von Josevh
Hell zu Kähira entdeckten Abschrift einer nicht von Sukkari redigierten
Sammlung
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ZU Nr 56 Abu Jaksüm hatte dem Ma qil als er zu ihm
kairi um die Geiseln zu lösen angeboten er solle bei ihm
bleiben er wolle ihn verheiraten In den Versen selbst ist
jedoch nicht von Abü Jaksüm die Rede sondern von Mar
tad Das ist ein Famienname die Martad waren ein
stolzes einheimisches Burggrafengeschlecht in Jaman Und
einen Martad kann Ma qil noch recht wohl in seiner Zeit
besucht haben ebenso wie in weit früherer Zeit und unter
anderen Umständen der irrende König Maralqais bei einem
Martad einkehrte Mit 56 6 8 steht es aber anders Hier
sind mit den schwarzen kraushaarigen Männern von denen
die Söhne der i ngeredeten heimgeholt werden jedenfalls
die Abessinier gemeint die zur Zeit Ma qil s längst aus Jaman
vertrieben waren

Man kann nun nicht annehmen daß der Dichter sowie
es etwa in 80 6 und 242 56 geschieht im Ich seines Ge
schlechts und seiner Vorfahren rede Denn sonst redet er
im eigenen Ich und streicht der treulosen Geliebten gegen
über seine Person heraus man hat auch durchaus den Ein
druck als habe er das Heer der Abessinier in seiner eigen
tümlichen Ausrüstung und in seiner geschlossenen Art zu
marschieren selber gesehen Dann scheint nur übrig zu
bleiben daß in dem Lied Nr 56 oder wenigstens in dem
Vers 6 8 ein Rest viel älterer Poesie erhalten ist als wie
sie sonst im Divan der Hudail vorkommt Daß die arabi
sche Kunstpoesie überhaupt bis in den Anfang des sechsten
christlichen Jahrhunderts zurückgeht läßt sich nicht be
zweifeln

i eure Söhne Können das die Söhne der Kinäna sein Es findet
sich sonst keine Spur daß die Anrede an die Kinäna gerichtet ist
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Par Rene Basset

En i8g2 M R Geyer publiait uno edition des frag
ments du Diwan d Aous ben Hadjar i non d apres un
manuscrit de cet ouvrage mais d apres los pocmes et les
vers isoles qu il avait recueillis II avait ete devance par
P Cheikho 2 mais le texte qu il donnait etait beaucoup
plus complet II ne pouvait l etrc enticrcmcnt malgre tout
soin c u il 3 avait apporte et j ai pu ä mon tour recueillir
quelques debris disjecti vtenibra poetae et les ajouter ä
ceux qu il a donnes ou qui ont ete reunis par les critiques
qui se sont occupes de son edition Celle ci a donne lieu
aux articles suivants
Barth ap Zeitschrift der Detitschen Morgenländisehen Ge

sellschaft T XLVII 1893 p 323 332
Rosen Zapiski vostotehnago otdieleniya intperatorskago

russkago archeologitcheskago obchtchesva T VII p 376
385

A Fischer ap Göttingische Gelehrte Anzeigen 1895 T I
P 371 39,v

id ap Zeitschr d D Morg Ges T XLIX 1895 p 85
144

id Noch einmal Aus ben Hajar Zeitschr d D Morg
Ges 1895 p 673

id ap Zeitschr d D Morg Ges T LXI 1910 p 154 160
Fraenkel ap Zeitschr d D Moig Ges T XLIX 1 895 p 297

l Gedichte und Fragmente des Aus Ibn Hajar Vicnnc 1882 in S
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Voici les auteurs que j ai depouilles

Ach Ibn Achour Chifä el Qalb el Djarilj commentaire
de la Bordah Le Qaire 1296 in S

Am El Amidi El Mouäzanah Constantinople 1288 in 4
Bal El Balaoni Kitäb Alif Bä Le Qains 1287 2 v in 4
Bay El Djähizh El Bayän weit tabayyin Le Qaire 13 13

2 V in 4
Cher Ech Cherichi Commentaire des Seances de Hariri

Boulaq 1300 heg 2 v in 4
Hich Ibn Hicham Commentaire de la Maqsourah d Jbn

Doraid Ms de la Bibl Nat d Alger n 1831
Kh Eth lliaTdibi Khä el Khä s Le Qaire 1326 heg

in 8
Lis Ibn Manzhoür Lisän el Arab Boulaq 1299 2 v T I

n XV XX
Maw El Mawardi Adab ed donya Le Qaire 1315 in 8
Mei El Meidäni Madjmei el Amthäl Boulaq 1284 2 v

in 4
Mof El Mofadhdhal Amthäl el Arab Constantinople 1300

in 8
Mor Ibn al Athir Kitäb el Morassd ed Seybold Wei

mar 1896 in 8
Nob Ibn Nobatah Sarh el Oyoun commentaire de l cpitrc

d Ibn Zaidoun Boulaq 1278 in 4
Ok El Okbari Charlj et tibyän commentaire de Motanabbi

Le Qaire 1308 2 v
Om Omar en Namari Bahdjat el Madjälis ms de la Bibl

Nat d Alger n 1868
Q Ibn cl Qout3fya Kitäb el Af äl ed GuiDL Leiden 1894
Saf Es Safadi Commentaire de la Lamyyat el Adjam Le

Qaire 1290 2 v in 4
Sik Ibn es Sikkit Tahdzib el Alfäzh Bt yrout 1896 98
Sin El Askari Kiläb es Sinaatain Le Qaire 1320 in 4

i Les tomes 111 XIV ont et6 dipouUles par M Geyer
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T El Djähizh Risälali fi manäqib et Tork ap Van Vloten
Tria opuscula Leiden 1903 in 8

W Ibn Walläd Kitäb al Maksür wdl Mamdüd ed Brönnle
Leiden 1 900

Z Ez Zaouzani Commentaire des Mo allaqät Alexandrie
1292 in 8

Zam Zamakhchari Commentaire de la Laniyyat el Arab
Constantinople 1300 in 4

I

V I cite par Lis II 80 avec la var V ä jt pour VÄ
Sin p 245 cite le vers 12 precede de celui ci

A AJj X V J U V LXS iqu il cite encore isole p 327
On pent y ajoindre ce vers cite par Sin 259

tX iU J JI j ÄÄ ljuiJI L l jLi cjl XllJI LU Jyl
II

v 9 cite par Lis I 67

Ill

V 2 cite par Li s II 198 XX 173 v 3 Lis II 196
198 XV 117 XX 193 V 6 Lis II 266 avec la var
C y

rv

V 4 cite par Lis XVIII 17 5 Sin 54 v 5 Sin 54
avec cette var au i h m

yM i viLuM il ijUMjLMija f yJ y

Le vers 14 cite par Lis XVIII 176 le vers 19 par Sin 297
avec la var suiv

jXimJ Lo Lmjo LJLc U Li L
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VIT
Les vers 3 et 4 cites par Sik 325 avec k s var iM yo tXi

et rLillj
X

Les vers 2 et 3 cites par Sik 638 avec la var au 2 liem
du vers 2

axJI V ÄJ j
et itu vers 3 X JLfÄy vers 5 cite par Lis XVIII 121
Le vers 8 par Sik 343 Ok TI 47 tous deux ont la le on
de Ikyek ioK I Cf Lisciieh ZDAKI 1895 p 91

XI

Le vers 4 cite par Lis XVII 388

XII

Le vers 3 cite par Sin 255 Le memo p 254 donne
comme faisant partie de cette piece

y y y y r 5 Vet aussi

j j ÄÄj Jj il likia XjD i Liikj Kjt jj j
puis le vers 3 avec la var oi jI pour et il cite en note
cette Variante

yy s yM J ää Lgj vÄwjl L aXiLi Lj äj XJ
ensuite dans la piece ce vers

yytß Uj y d J P iv Lj äJI j j AÄ
Le vers 14 dtuis Lis XVII 324 le vers 16 dans Sin p 197
avec la var L 2 viLo II cite en note les var LfJ c t
LÄAÄi et Lp yk et LgJufl cf Fischer Gött Gel
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Ans i8g5 385 ZDMG 1895 g3 Lc vers 17 dans Sin 329
avec la var au 2 hem

tXx yA Xj y äüLkülaiüLi

Le vers 29 dans T p 49 cf Fischer ZDMG 1895 p g4
au lieu dc Hamasa I It 5 v u lire I li 25 v u Le
vers 36 dans Saf II 25g lc vers 35 dans Lis I 72 le vers 37
dans Sin 222 avec la var J ö JtXil

XIV
Le vers 3 cite par Q 68 le ers 7 par Sin 195 avec

les ariantes T 1 i i j
XV

Le vers 4 dans Lis XVII 32

XVII
Le vers i cite par Ok I 23g avec la var xA J

le vers 6 par Zamakhchari Asas el balaghah I 32g oublie
par Geyer le vers 7 par W 104 avec les var y C yi
et äAj jI le vers 8 par Nob 66 le vers 11 par Bal
I 27g le vers 15 par Lis I 2g7 avec la var Lj tX ir

XX

Le vers i cite par Kh 76 Sin 346 Le vers 3 ptir
YAv 76 Am 143 avec la var j iäJl iL Sik 167 Lis I 314
Ok I 175 217 II 318 Mei I 2g Ba II 179 Le vers 5
jDtir Sik 29 Mei II 264 avec la var tXjLe Le
vers 12 par Lis I 22,5 Sin 121

XXI
Le vers 3 dans Nob 66 avec la var r
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XXIII

Lc vers 5 dans Lis XVIII 93 Le vers 6 dans Lis
XVII 456 Le vers 19 dans Sin 320 Le vers 20 dans
Sin 320 Le vers 26 dans Lis XIX 337 Le vers 27
est ainsi donne dans Lis XX 255

i äjl IaJI L g oÄipÜ L 6jJi Ui k A lös
et XX 299 avec cette var

oiSI JaJI Lg AX jdi U 1 g t y T oia i U S cy kj
Le vers 30 dans Lis XVll 18 Le vers 37 dans Ba II
50 Ach 60 Lc vers 42 dans Lis I 332 avec la var
Xfri I vers 56 par Sik 682 avec la var au 2 hem
Ot l iÄjJiiI Äi ii ä ajouter ä la remarque de
Fischer Gött Gel Anz 1895 583 Le vers 57 est ainsi
donne par Sik 525

vwä AiLixi ny i 5tXj L j Lp Ä A s a j LAii o aj
et dans Lis XX 205 avec la var cjI s V Läj

XXIV
Le vers i clans Lis XX 191 Le vers 2 dans Lis

XVII 122 Sik 31 avec la var oiÄ i jdiAx

XXVI
Lc vers i dans Sin 243

XXVIII
Le vers 1 dans Z 74
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XXIX
Lc vers i8 dans Lis XIX 37 Le vers 21 dans Lis

XX 283 Le vers 22 dans Lis XVIII 245 On peut rat
tacher a cette piece les suivants Mor 98

J iy s J I LgjoUlj it b jj jii Lol
et W 45

JcXäJI f Lftit s US y g b d ji l Iau,s Ip U b

XXX
Le vers 6 dans Maw 226 avec la var o iS lol

XXXI
Le vers 1 dans Sin 54 avec la var s Xw ja Le

vers 5 dans Maw 143 Le vers 7 dans Sin 218 Le
vers 14 dans Lis XIX 185 Le vers 17 dans Zamakh
chari Asas el balaghah I 34 oubhe par Geyer Le vers 18
dans Lis XIX 198 Le vers 20 dans Lis XVII 217
Le vers 24 dans Lis II 241 Le vers 26 dans Lis I 209

Le vers 38 dans Lis XX 204 Le vers 44 dans Maw
143 Le vers 45 dans Hich f 46 Maw 143 Le vers 46
dims Sin 26 Maw 143 Cher I 378

XXXII
Lc vers 11 est cite par Lis II 395 Le vers 13 par

Lis I 402
XXXIII

Les vers 2 et 3 dans Ok I 83 avec la var Sy 5
au V 3 Le vers 5 dans Lis XX 19

XXXV
Le vers 2 dans Lis XVIII 210 Le vers 4 dans El

A skari Kitab el Korama 21 avec la var Lgj gjl j amJ
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XXXVI
Le vers 4 dans Sin 41

XXXVIII
Le vers 3 dans Sik 541 et dans Mei I 387 avec la

var i Ls Le 2 hem dans Mor 78 avec la
var U J U A Ä Lis XX 320 avec la var AA Jb j oLi

XXXIX
Cette piece est donnee plus complete par Bay II 53 54

L JJal L LftA ö yiJI v AA aj lyLj
f

1 LJl Jjixi iO0 4 L A J JM Oyi
Lo Iill dtXia yLc tj j Lo J y if idJI
U fcxJI y y ia uj US u L y cJL

XLIII
Le vers 4 dans Lis I 341 Le vers 7 dans Sik 406

avec la var ij i 7 i X Le vers 15 dans
Lis XVII 146 Sik 154 Le vers 20 dans Sik 86 avec la
var f y jLs Lis XVIII 310 Le vers 21 dans Lis
XVII 118 Le vers 23 dans Sik 49 avec la var i y xXi

Le vers 24 dans Mei 1,410 avec la var iß f Läx Sik
49 343 Le vers 25 dans Sik 528 Le vers 27 dans
Lis XX 108 A cette piece peuvent se rattacher les vers
suivants

vJXxj J 3 i Usl I g,ö,w J A f ia j jUi
Lis XIX 106

A l 1 1 1 Ipl J b Lo 1 ill d U
Lis X ll 248
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XLIX
Lo vers i dans Ok II 235 avec la var Är if

Lc vers 2 dans Lis I 206 XVII 262 Le vers suivant
parait etre le commencement de cette piece

x l y Ä ilxiLia i aJC iytXc x yil cJjXj
Lis XVII 231

Additions au Diwan

I Rime en Iii taouil
lt 4 S lj Ojl 1 AXI viLAA A k LaJ ÄÄ Jj jl viL a L

Om f 2 II est aussi attribue ä Abou A a qoub el Kharimi

II Rime en O basit
t g y Ä 3y JLdiJI LgjLa ci j KJLJI XSLJI ffl l
Lis XIX 314

5

III Rime en 0 taouil
sO LwLs iuJai i jljjÜI oi Äi Jt uiuijo ji jjiUJI tXÄ i

Lis II 140

IV Rime en taouil
Ces vers sont du memo metre et sur la meme rime

que la piece XIV mais le sujet est different El Hazn ben
El Ihirith un des Ranou l Amir eut pour fils Mihdjan ce
lui ci fut pere de Cho aith ben Sahm ä qui on enleva des
chameaux II alia trouver Aous b Hadjar pour invoquer son
aide Celui ci lui repondit 11 vaut mieux que j excite en ta
favour Qais ben Asim or Ton dit qu El Hazn ben El
Härith est le meme qu El Hazn ben El Monqar Aous
composa ces vers

i Monqar comjitait aussi iiarini les ancetres de Qa is Cf Kiläb el Aghänt

XII 149
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aoLc d yJO LgJ JoLau
yfJi J J A J ye id iyt,i

j 15 U
J ij r 8 iXää x iA JI o jl L i

I i A oi flJI LiU 0ÖI Lo

Qais reussit ä faire rendre ä El Hazn tous ses chameaux
jusqu au dernier Bay II 170

V Riine en iaouil
I jl v ,Au/ol Jj ÄiiJl Lo 161 xäL liLt jU ftJ L jl
Mof 76

VI Rime en J kämil
JLaJIS x LyLj o ajI tXüJ

Sin 346 donne cet hemistiche comme la commencement
d une piece

VII Riine en J taouil

J iaÄi j V S 3y L g jf UjlLs il Lj j JI
Lis II 280

f

VIII Rime en taouil
XI

l j iUltVj j i 7 i tXj cy AS
Zam 34
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Al Samau al ibn Ädiyä

Von A Geyer

Durch L Cheikho s Ausgabe des Diwäns des al Sa
rnau aP ist die Aufmerksamkeit der Arabistik nach ziemlich
langer Pause wieder auf diesen Heros der gastlichen Treue
gelenkt worden Nachdem von kleineren und weniger
bedeutenden Darstellungen abgesehen im Jahre 1864
Theodor Nöldeke in seinen Beiträgen zur KenntJiis der
Poesie der alten Araber S 52 86 die Gedichte der Juden
in Arabien in kritischer Weise untersucht und dabei die
Nachrichten über al Samau al zusammengestellt und gesichtet
hatte nachdem ferner Franz Delitzsch in seinen Jüdisch
arabischen Poesien aus vorniuhammedanischer Zeit 1874 nebst
einer wenig kritischen Darstellung von al Samau al s Leben
eine Übersetzung von dessen llamäsahgedichte nebst dem
Kommentare des Tebrizi veröffentlicht hatte ruhte die Er
örterung dieser in mehrfacher Beziehung wichtigen und in
teressanten Persönlichkeit durch fünfunddreißig Jahre und
wurde auch durch die Publikation eines dem al Samau al
zugeschriebenen längeren Gedichtes Nr XIII durch Hart
wig Hirschfeld in der Jewish Quarterly Review im April
1905 sowie durch die daran anknüpfende Diskussion seiner
Echtheit in welcher 1906 MARGOLIOUTH und der Karmeliter

l Diwan d as Samaou al iVapres la recension de Niftawaihi edite oui
l v ireniirre fois d apiLS nn ancien m innscnt avec des variantes et des notes iar
le P Locis CnKiKUcj S J Beyrouth Iniprimcric catholique 1909 4 t l S

Zeitschr f Assyriologie XXVI 20
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pator Anastase das Wort ergriffen nicht wieder belebt
Erst die Auffindung einer Diwänhandschrift durch den so
eben genannten Karmelitermönch und ihre Publikation durch
Cheikho setzt uns in den Stand die mit den Nachrichten
über des Dichters Leben Abstammung und Religion ver
bundenen Fragen einer neuerlichen Untersuchung zu unter
ziehen und vor Allem den Text der nunmehr bekannten
Gedichte selbst möglichst zu ihrer Aufhellung zu verwerten
wobei natürlich zunächst die Antentizität dieses Textes fest
gestellt sein muß

Ausführliche Nachrichten über den Redaktor Abu Abd
allah Ibrähim ibn Muhammad ibn Urfah Niftawaihi al
Azdi vermittelt uns Yäqiit in seinem Irsäd al arib ed MAR
GOLIOUTH p ♦v t la wo er auch nach dem Fihrist aber
ausführlicher als die P LÜGEL sche Ausgabe ein Verzeichnis
von Niftawaihi s Werken gibt aus Yäqüt hat al Suyüti
seinen Artikel über Niftawaihi in dem Werk Bugyat al
zvuät p av geschöpft das Cheikho s Quehe für scin
Notiz p t ist Er war im Jahr 244 geboren und starb zu
Bagdäd im Jahr 323 Seine Lehrer und Gewährsmänner
waren Ta lab und al Mubarrad unter seinen Schülern wer
den al Marzubäni und Abul faraj al Isfahäni der Ver
fasser des Kitab al agäni genannt Er nimmt somit
eine hervorragende Stellung in der Philologie der klassi
schen Zeit ein und bewährt dies auch durch den Kommen
tar zu den Versen des al Samau al der sich weit über das
Durclischnittsniveau derartiger Erklärungen die ja meistens
nur Wortbedeutungen betreffen erhebt Seine große Be
lesenheit und sein relativ hohes Vertändnis für die alten
Gedichte zeigen sich auch in der Zahl und geschickten Aus
wahl der von ihm beigebrachten Parallelzitate Daß dieser
Kommentar in dem obenerwähnten Verzeichnis seiner Werke
fehlt braucht uns nicht zu befremden die 17 dort aufge
zählten Schriften sind offensichtlich ausschließlich Original
arbciten während die Ausgaben und Kommentare durch
wegs fehlen
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Ein Mann der um die Wende des anbrechenden vi Tten
Jahrhunderts die Gedichte altiirabischcr Dichter sammeke
war gegen Abü Ubaidah al Mufaddal und al Asma i ent
schieden cMiipfindlich im Nachteil Dies zeigt sich auch in
dem Bestände dessen was Niftawaihi von den Liedern des
al Samau al zusammenbrachte Es sind nur neun Stücke
wovon das längste I nicht mehr als einundzwanzig Verse
zählt Den Anfangsdoppelreim zeigen nur Nr II IV VI VII
wobei aber hervorzuheben ist daß die Sache bei Nr II und
IV fraglich ist da beide keinen wirklichen Nasib haben und
die Zufälligkeit des Doppelreims wenigstens bei Nr II durch
steine Wiederholung in Vers 3 und bei beiden Stücken durch
die Natur des betreffenden Reimlautes itti meistens i Pers
perf sehr wahrscheinlich gemacht wird Wir dürfen daraus
auf die Schwierigkeiten der Sammlung um somehr schliel en
als Niftawaihi s Lehrer und Gewährsmann Ta hib durch den
Umfang seiner Kollektanc en alkj anderen Überlicferer weit
übertrifft wie die Beispiele des A sä und des Zuhairdiwäns
zeigen Andrerseits liegt aber gerade in dieser Geringfügig
keit des Materials der ganze Diwän enthält nur 88 Verse
eine gewisse wenn auch nicht unbedingte Gewähr für seine
relative Ächtheit

Cheikho s Ausgabe beruht auf einer guten vom Jahre
649 datierten Handschrift mit dem Kollationierungsvermerk
des im nächstfolgenden Jahre gestorbenen al llasan ibn Mu
hammad ibn al IIasan al Sagäni Sie ist nach Angabe des
Herausgebers mit besonderer Sorgfalt geschrieben und bietet
wie Cheikho mit Recht bemerkt une garantie pour l au
tcnticite et l exactitude du texte

Betrachten wir nun die von Niftawaihi überlieferten
Stücke ihrem Inhalt nach so fällt uns auf daß die größere
Hälfte davon nämlich die Nummern I III VI VII und VIII
mit insgesamt siebenundvierzig Versen dem Lieblingsthema
aller alten Qasiden dem Fahr gewidmet sind während

i Brockelm I 129 Z 7
20
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zwei nämlich IV und V die aber eigentlich zusammen
gehören und ein Fragment von neun Versen bilden am
ehesten in die Klasse der Muammarin Poesie einzureihen
sein dürften Ganz abseits steht das Gedicht II mit seinem
lehrhaft philosophischen und merkwürdige gnostische An
schauungen widerspiegelnden Inhalte Das zweizeilige Frag
ment IX endlich enthält Entschuldigungsworte an einen
Machthaber die sich in gar nichts von der Ausdrucksweise
ähnlicher Stellen bei al Näbigah und Anderen unterscheiden

Seiner Ausgabe des Diwäns gibt Cheikho eine zu
sammen vierzig Verse umfassende Sammlung von eben
falls dem al Samau al beigelegten Gedichten bei die dort
fehlen Ich werde sie im Folgenden als Nr X XIII zitieren
Von diesen Stücken gehören die Nrr X XII zu der Klasse
der Fahrgedichte Nr XIII wäre eigentlich ebenfalls dieser
Klasse beizuzählen ist aber so eigenartig daß wir es vor
läufig bei Seite lassen wollen

Von den hier somit vorliegenden dreizehn Stücken
waren Nöldeke bei der Verfassung seines oben erwähnten
Aufsatzes bekannt Nr I in der Fassung der Hainäsah von
Nr II die Verse 12 und 20 S 71 von Nr III der Vers i
S 63 von Nr VI die Verse 12 13 5 3 4 S 61 Nr X
S 62 f und Nr XII S 68 f Die ihm unbekannten Stücke
und Verse der nun vorliegenden Sammlung können wir da
seither der Versuch einer umfassenden Würdigung al Sa
mau al s nicht unternommen wurde füglich als neues Gut
betrachten obwohl das Gedicht II zum größten Teil schon
seit Ahlwardt s 1902 erschienener Ausgabe der Apna
iyyat und das Gedicht XIII seit 1905 durch HiRSCHFELD

bekannt sind
Der Versuch die in altarabischen Gedichten erwähnten

Ereignisse Personen und Ortlichkeiten für die Erschließung
der Lebensumstände der Verfasser zu verwerten hat be

i Cheikho vindiziert die Ehre der Her ausgel crscliaft S 3 des französi
schen r M ils n ul im Quellenvcizciclinis S Ct irrlümlich meiner Wenigkeit
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kanntlich immer sein Mißliches Abgesehen von der fast
stets offenen Echtheitsfrage geschieht die besagte Erwäh
nung meistens in so vagen durch den typischen Sprach
gebrauch verschleierten und durch den metrischen Zwang
verdunkelten Andeutungen daß wir auch bei sonst wohl
bekannten Ereignissen oder Namen selten etwas zur posi
tiven Vermehrung dieser Kenntnis gewinnen In den aller
meisten Fällen handelt es sich aber um Dinge von denen
wir sonst nichts wissen oder die wir wenigstens mit schon
bekannten nicht zu identifizieren vermögen Hiezu kommt
noch der bekannte solipsistische Individualismus der Araber
mit der naiven Unfähigkeit die Außenwelt objektiv zu er
fassen oder gar darzustellen ihr Mangel an dem elemen
tarsten hi storischen Sinn sodaß wir auch dort wo die Mit
teilungen etwa ausführlicher und verständlicher sind uns
vor allzupositiven Schlüssen hüten müssen Dies alles trifft
natürlich auch bei al Samau al zu und das Wenige was an
dergleichen persönlichen Beziehungen aus seinem Diwan zu
entnehmen ist darf nur mit der gehörigen Vorsicht ver
wertet werden Gar nichts läßt sich aus dem Frauennamen
Fätimah im Nasib des Fragmentes VI erschließen ebenso
wenig aus dem Namen Qais mit dem der Dichter VII g
eine uns gänzlich unbekannte Persönlichkeit tadelnd an
spricht Dagegen läßt sich für die beiden Namen Mundir
und Haut IX 2 aus dem Zusammenhang die Richtigkeit
der im Kommentare ausgesprochenen Vermutung bestätigen
daß damit zwei Söhne al Samau al s geraeint sind Wir
hätten im Zusammenhalt mit dem bisher bekannten somit
authentische Nachricht über vier seiner Söhne nämlich al
Suraih seinen Nachfolger dann den in Bewährung der gast
lichen Treue Geopferten und endlich Mundir und llaut

i Cheikho sagt p 0 seiner Einleitung JuyCi Üsjä LlaJl
r

J j o lijvLiI was ihn zu dieser Identifikation des Haut mit dem
7 5
Geopferten vcranlalJt ist mir nicht klar der Zusammenhang in welchem Haut
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Bemerkenswert ist außerdcMii noch die Erwähnung der von
Nt LDEKE S 54 besprochenen jLs ffli in der Schilderung

eines nicht weiter bekannten Schlachttagcs VII 11 f Das
ist Alles was die bisher unbekannten Diwänstücke zur Er
gänzung unserer Kenntnis von Samau al s Eeben beitragen
Was aus seinen Liedern in dieser Hinsicht überhaupt brauch
bar ist war eben schon von den alten Philologen ausijeö O

schrotet worden und die Quellen für neuzuentdeckende
Gedichte flössen zu Niftawaihi s Zeit längst nicht mehr So
behält des Herrn von al Ablaq Lebensbild die alten uns
durch Nüldeke s Wiedergabe vertrauten Züge unter diesen
fehlt auch nicht der am meisten sagenhaft anmutende des
Sohnesopfers der durch al A sä s an al Samau al s Sohn ge
richtete Verse als Tatsache gesichert ist wie denn auch
unser Dichter selbst VI 12 13 darauf anspielt

Auch das Charakterbild al Samau al s wird durch die
neuerdings bekannt gewordenen Stücke seines Diwäns nicht
wesentlich verändert Er ist und bleibt ein Araber von
echtem Schrot und Korn und die Tugenden deren er sich
in beredten Worten rühmt sind die der alten beduinischen
Muruwwah sei es daß er seine edle Abstammung oder seine
Tapferkeit seine Gastlichkeit oder seine galanten Erfolge
hervorhebt sei es auch daß er über die Vergänglichkeit
des irdischen Daseins Betrachtungen anstellt Nur ein un
arabischer Zug tritt hervor Die Anschauung daß die Zeit
lichkeit ein Schein das wirkliche Leben im Jenseits ent
halten sei in das die Seele durch Zeugung und Geburt
daraus verbannt im Tod zurückkehre II 1 3 V 4 um
dort vor dem ewigen Richter Rechenschaft abzulegen über
ihr zeitliches Verhalten II 7 11 19 20 V 5 und dies
führt uns zu der wichtigen Frage nach der religiösen Stel
lung unseres Dichters der von Cheikho für das Christen

IX 2 erwähnt ist berechtigt l einesf ills da/u und vor allem hätte man dami
noch immer die Wahl zwischen Mundir und I laut die in ganz analoger Weise
vorgeführt sind
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tum oder mindestens für eine der zahlreichen jüdisch chri st
lichen Sekten Cheikho nennt Ebioniten und Nazoräer
reklamiert wird Da al Samau al bisher unbestritten für den
Hauptvertreter des altarabischen Judentums galt so ist eine
Untersuchung der beiden Stellen auf die Cheikho seine
Behauptung stützt wohl angebracht Es sind dies die Verse
II 15 und XIII 26

Die Stelle II 15 lautet

J ß IS iS i5 J X j
was nach Cheikho s Auffassung zu übersetzen wäre Gleich
sam als war ich Sulaiman s und des Apostels Johannes und
Matthäi und Josc ph s Genoss gewesen Niftawaihi s Er
klärung zu diesem merkwürdigen Vers lautet Er erwähnt
nur den Jüng T Johannes aber nicht Isä weil er Jude i st
und nicht an Jesus den Alläh segne glaubt wogegen
Cheikho in seiner Einleitung p bemerkt Die Ausdrücke

I 1 1 d Äx beziehen sich auf zwei Jünger des
Messias er meint die Evangelisten Johannes und Matthäus
und Joseph ist wahrscheinlich der im Evangelium Matthaei
XIII 55 als einer der Brüder des Herrn erwähnte Joseph
und weiter Die Bemerkung des Scholiasten zu diesem Vers

ist unrichtig wenn er aus dem Ausdrucke c S h
folgert daß al Samau al Jude gewesen sei es wäre richtiger
gewesen zu sagen daß darin ein Hinweis auf sein Christen
tum liege da es doch nicht in der Gepflogenheit eines Juden

liegen kann daß er in seiner Poesie einen der jj
d i Jünger des Herrn erwähnt Cheikho meint dann
fortfahrend al Samau al könne zu einer jener Sekten gehören
die eine Mischung von jüdischen und christlichen Anschau
ungen vertretend anläßlich der Belagerung Jerusalem s durch
Titus über den Jordan geflüchtet seien und sich dort unter
Arabern siedelnd mit diesen vermischt und arabisiert hätten
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Betrachten wir nun den fraghchen Vers selbst so fällt vor
idlem zweierlei auf der Ntune des Matthäus und seine Stel
lung im Bau des Verses Die gewöhnliche Namensform ist

o

juo mit Ta sdid Cheikho nimmt stillschweigend an daß
hier eine Verkürzung der ersten Silbe unter dem Zwange
des Metrums vorliege was in der Tat möglich ist auf
fälliger ist daß nach seiner ebenfalls stillschweigend voraus

y Tgesetzten Annahme zwischen jo und m j ein demselben
Zwange zum Opfer gefallenes j zu ergänzen wäre Obwohl
auch diese Möglic hkeit nicht ganz abgewiesen werden kann
muß es doch Wund r nehmen daß ein so geschickter Dichter
wie al Samau al sonst erscheint sich hier nicht besser zu
helfen gewußt hätte als neben einer Namensentstellung
gleich eine syntaktische Anomalie anzubringen die gewiß
nicht so schwer zu vermeiden gewesen wäre Näher läge

j j j

es in Myi eine Genetivverbindung zu vermuten in
welcher der zweite Name den des Vaters darstellte sodass
wir hier in Nachbildung eines hellenischen Sprachgebrauches
etwa ein Mazßaiog xov Icoa q vortmszusetzen hätten Aller
dings ist sonst der Name des Vaters unseres Evangelisten
gänzlich unbekannt und mein x crchrter Kollege Herr Prof
Knopf von unserer theologischen Fakultät hat in Hinblick
auf diesen Umstand die Frage aufgeworfen ob anstatt Mat

O O
thäus nicht der Name Jesu eingesetzt werden könnte Da

auch 5 V in verkürzt sein müßte so wäre die gra
phische Verwechslung mit nicht unmöglich 5 i V
wäre dann nicht Johannes der Apostel sondern der Täufer
auf den die Bezeichnung des jungfräulich reinen ebenso
gut paßt wie auf jenen und wir hätten also hier neben
einander Salomo Johannes den Täufer und Jesus Joseph s
Sohn aufgezählt Dem allen steht aber entgegen daß erstens
die Nennung Jesu durch das ausdrückliche Zeugnis des
Scholiens wenigstens für den dem Niftawaihi vorliegenden
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Text und einen anderen kennen wir nicht da der Vers so
wohl in den Asiiidiyyät als bei Aini fehlt ausgeschlossen
ist zweitens für die wünschenswerte Übereinstimmung der
richtigen Namensform mit dem Metrum durch die Einsetzung

von 15 für Äx nichts gewonnen wäre und drittens der
hier genannte Joseph weder der Vater noch wie Cheikho
will der Bruder Jesu sondern nur der Sohn Jakob s Israel s
sein kann da der folgende Vers ausdrücklich fortfährt und
der übrigen Stämme der Nachkommen Jakob s Wir sind
somit zu dem Schlußc gezwungen daß entweder Genetiv

5 TVerbindung zwischen j Ä/i und uyi nicht vorliege oder
9

anstatt Äxi etwas anderes zu lesen sei was in solcher Genetiv

verbindung mit yi einen vernünftigen Sinn gibt Gegen
y

die Richtigkeit von Ä o spricht aber außer den bisher an
geführten Gründen der unrichtigen Namensform der syn
taktischen Schwierigkeit und des Mangels an sachlichem
Zusammenhang mit dem Folgenden noch besonders der üm
stand daß Niftawaihi selbst im Texte unmöglich so gelesen
haben kann weil er sonst notwendigerweise auch im Scholion

neben dem y i auch von dessen Amtsbruder und
Brudcrheiligen j äxj Notiz nehmen müsste und weil seine
Folgerung auf das Judentum al Samau al s bei solcher Lesung
hinfällig wäre und daher nicht gezogen werden könnte Ja

der Schohast kann eben darum auch unter dem t5 un
möglich den Apostel oder Evangelisten Johannes verstehen
sondern irgend eine vorchristliche Persönlichkeit als die wir
mit Knopf wohl zu einiger Wahrscheinlichkeit den Täufer
Johannes bezeichnen dürfen obgleich er sich inmitten der
sonst genannten alttestamentlichen Figuren noch immer selt
sam genug ausnimmt Ich wüßte indessen unter allen Namen
des alten Bundes keinen halbwegs hervorragenden und nur
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ein solcher käme neben David Salomo Jakob und Joseph
in Betracht zu nennen auf den der von Samau al o cbrauchte
Ausdruck passen könnte Was wäre nun aber anstatt

j

zu lesen Ich denke die graphisch zunächst liegende
j

Änderung in behebt restlos alle sachlichen metrischen

und syntaktischen Schwierigkeiten und der Vers hätte dann
folgenden Sinn Glciclxsam als lebte ich mit Sulaimän und
dem Asketen Yahyä und Yiasuf s Samen und den andren
Stämmen Ya qüb s Sprossen

Das Gedicht II zu dem dieser Vers gehört bildet inner
halb des Diwäns mit den Stücken IV und V eine besondere
Gruppe insofern als die reuige Stimmung in der der Dich
ter die Torheiten seiner Jugend betrachtet von dem Fahr
stolze in den andern Gedichten wo er sich seiner Jugend
streiche rühmt ja wo er bedauert durch sein Alter an dem
Begehen neuer Streiche verhindert zu sein VII 14 gründ
lich absticht Es sind dies zum Teil eben jene Stücke in
welchen der Unsterblichkeits und Sündhaftigkeitsglaube
hervortritt und es ist für den Gegensatz zwischen dieser
Gruppe und den übrigen Stücken wohl nichts so bezeichnend
als die Verschiedenheit in der Stellung zum Tode die sich
etwa in den Versen XII i 2 und der Stelle II 7 8 aus
drückt die ersteren Verse lauten

ü ti O üXJ ÄÄj löL KJLi 5 jt 15

i oo a ojt 1y xäL j L äs y V t j ij
O wüßt ich doch wann ich als Toter beweint werde wo

mit mir die Klageweiber nachrufen werden
Ob sie sagen werden Entfern dich nicht gar manchem

Unheil bist du begegnet mit Mut und Hochsinn
f

i Anders Nöldeke S 70 der lotXi est und demgemäß übersetzt
O wüßte ich doch wenn ich einen Gestorl enen l ekl age wie micli einst iiunne

Klageweiber bejammern werden
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Die zweite Stelle heißt

J o ö J iJ

l iSt j 3/

O wüßt ich doch und ich werd es erfahren wann sie
es mir aufgeschlagen vorlegen werden und ich ge

Ob mir die Gnade zu teil wird oder ob wann ich zur
Rechenschaft gezogen werde mir entgegen gerufen
wird Siehe ich bin Wächter über die Abrechnung

Die Gesinnungsverschiedenheit die sich in diesen Stellen
aus spricht zieht sich auch durch die übrigen Verse der beiden
Truppen und erweckt seltsame Vermutungen über den Dichter

Ich werde im Folgenden die Gruppe des Stückes Nr II als
Bußgruppe bezeichnen Zu dieser Gruppe gehört vermöge
der inhaltlichen Übereinstimmung auch das Gedicht XIII
das ist jene durch Hartwig Hirschfeld s Bemühungen im
Jahre 1Q05 zuerst bekannt gewordene Qasidah deren Echt
heit von Margoliouth bestritten wurde während Cheikho
sie unbedingt für authentisch hält Die Gründe die MAR
GOLIOUTH für seine Zweifel anführt beruhen zum Teil auf
den Mängeln der metrischen Korrektheit des ihm vorliegen
den Textes zum Teil auf inhaltlichen Schwierigkeiten da
bei dem Herrn von al Ablaq und Verfasser des Hamäsah
gedichtcs unmöglich eine so eingehende Kenntnis der alt
israelitischen Geschichte vorauszusetzen sei als der Verfasser
des Gedichtes zeige und da nach Margoliouth s Meinung
die in der Qasidah berührten Fakten lauter solche sind
deren Kenntnis vermöge ihrer Erwähnung im Qur än auch
bei Muslimen vorausgesetzt werden durfte sodaß der Zweck
der Qasidah gewesen sei das Judentum in seinen Helden
geradezu mit qur änischen Mitteln zu glorifizieren und gegen
muslimische Schmähungen zu verteidigen Demgeg nüber
verweist Cheikho mit Recht auf die inhaltliche Überein

rufen werde
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Stimmung des Gedichts mit Nr II che allerdings so auffallend
ist daß wir wohl an der Identität der Verfasser festhalten
müssen Auch wird in allen drei Handschriften der L Qasi
dah nämlich der Cambridger nicht Londoner wie Cheikho
S t sagt der Mossuler und der Bagdäder das Gedicht dem
al Samau al ausdrücklich beigelegt Durch die beiden zuletzt
genannten Handschriften ist auch die korrekte arabische
Gestalt des Stückes gesichert und damit Margoliouth s
erster Einwurf entkräftet Um so auffallender ist unter diesen
an scheinend der Echtheit des Gedichts so günstigen Um
ständen sein Fehlen in Niftawaihi s Sammlung und bei den
anderen alten Gewährsmännern die sich mit al Samau tü
beschäftigen Gründe religiöser Natur können dafür nicht
ausschlaggebend gewesen sein denn sie hätten ebenso gegen
die Aufnahme von Nr II sprechen müssen Hier gewinnt ein
scheinbar nebensächlicher Umstand den Cheikho zu Un
recht mit einigen Worten abtut Bedeutung In der Bagdäder
Handschrift steht nach der Mitteilung des P Anastase im

n

Machriq y 1 folgende Überschrift Jt iJ StXx l säi

jL1ä JI 4 iJ y e Diese Unter
scheidung zwischen einem Quraiziten und einem Gassäniden
Samau al ist wichtig weil sie geeignet erscheint die Wider
sprüche in den genealogischen Nachrichten über al Samau al
zu erklären und weil sie für die Echtheitsfrage der uns über
lieferten Gedichte einige Anhaltspunkte gibt Der bisher
unbekannte Quraizit hat als Verfasser der Nr XIII die größere
Wahrscheinlichkeit für sich nach dem oben gesagten dürfte
dann aber auch Nr II dem Gassäniden ab und dem von
Quraizah zuzusprechen sein und wtmn wir die inhaltlichen
Zusammenhänge betrachten ist dann wahrscheinlich auch
Nr IV und V von dem Manne von Quraizali Damit wäre
die ganze Bußgruppe mit Nr XIII aus dem Diwän des
Gassäniden ausgeschieden und die oben nachgewiesene Ge
sinnungsverschiedenheit zwischen ihr und den Gassäniden
gedichten erklärt Zugleich enthält die Quraizahgruppe sämt
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liehe spezifisch jüdischen Reminiszenzen und es fügt sich
ganz natürlich daß gerade die beiden Verse II 9 und 12
die vermöge ihrer Reimworte mit dem Eintreten eines 1
für das richtige vij Lis II rt f als Belege für den Dialekt
der Juden von Haibar angeführt werden MARGOLIOUTH
JRAS igo6 p 364 ebenfalls in diese Gruppe fallen

Die zweite Stelle nun auf die sich Cheikho s Behaup
tung von al Samau al s Christentum stützt ist der letzte Vers
der Quraizitenqasidah Nr XIII und lautet

JuoKäJI au Lli l i ÄJ JkJSÜ LIä X tLö Üi l
Und am letzten der Tage kommt unser Messias und führt
die Kinder der Zeitlichkeit in den Frieden der Voll
kommenheit ein

Die Beweiskraft dieses Verses für die These Cheikho s
ist mir unerfindlich ein Christ würde doch nicht sagen daß
Jesus erst am jüngsten Tage kommen wird oder man müßte
chiliastische Vorstellungen voraussetzen Dazu liegt aber gar
kein Anlaß vor der Vers paßt vielmehr vollkommen in
das jüdische Milieu des übrigen Gedichts wobei allerdings
hervorzuheben ist daß er ohne jeden Zusammenhang mit
dem Vorhergehenden als einer jener Marodeure denen wir
am Ende so vieler altarabischer Qasiden begegnen dasteht
und überhaupt nur in einer einzigen Handschrift erhal
ten ist

Mit dem Christentum al Samau al s sieht es also schlimm
aus denn auch ein weiteres Argument Cheikho s nämlich
seine Zugehörigkeit zu Gassän die für den Herrn von al
Ablaq nach dem obigen wohl klarer als je festseht wird
durch die Namen seiner Vorfahren Adiyä und Hiy3 ä in
seiner Beweiskraft hinfällig Seine jüdische Konfession steht
vielmehr wohl nach alledem ebenso fest als vordem wäiirend
allerdings die Wahrscheinlichkeit seiner rein arabischen Ab

i AVaram fehlt er aber auch in dem ersten Abdnick der B igdäder Hschr
Machriq X rt
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kunft eher zugenommen hat auf die Erwähnung der jL

VII 11 ist in diesem Zusammenhange nicht viel zu geben
denn sie geschieht nicht so daß daraus des Dichters Stammes
zugehörigkeit zu ihnen folgt auch werden sie von nicht
jüdischen Dichtern mehrfach in gleicher Weise erwähnt
Als echter Araber gehörte aber auch al Samau al jedenfalls
nur sehr äußerlich seiner Konfession an und es ist nur na
türlich daß in jenen Gedichten bei denen seine Verfasser
schaft nicht angezweifelt werden kann Anspielungen auf
ein näheres Verhältnis zum Judentum fehlen Hingegen
haben sich die eigentlich jüdisch anklingenden Stellen des
Diwäns als von sehr fraglicher Echtheit erwiesen Sie
gehören wohl einem und demselben Verfasser an der aber
von al Samau al ibn Adiyä zu trennen ist Darum sind sie
aber nicht weniger interessant Der mir hier zur Verfügung
stehende beschränkte Raum hindert mich näher darauf ein
zugehn und ich behalte mir vor an anderer Stelle darauf
zurückzukommen möchte aber in aller Kürze noch auf die
merkwürdige Übereinstimmung von II i 3 mit dem kleinen
ihn Brno Jellinek Kleine Midraschim I 153 ff
vgl Wünsche Aus Israels Lehrhallen III 2 1 3 ff und Schultz
Dokumente der Gnosis 4 ff hinweisen die für die Eigenart
der Bußgruppe unseres Diwäns charakteristisch ist Auch
im Qur än noch spielt dieser gnostische Samentropfen wenn
auch in abgeschwächter Form eine große Rolle



Zwei Gedichte des Suheim

Aus dem Nachlaß liEiNRiCH Thorbecke s

Von K V Zettcrsteen

Als ich im Jahre 1895 bei Herrn Geheimerat Sachau
hörte machte er mich u a auch auf den Diwän des alten
arabischen ursprünglich aus Abessinien stammenden Dichters
Suheim aufmerksam von dem die Universitätsbibliothek zu
Leipzig eine sehr gute Handschrift den alten Cod Rifä ija
Nr 33, besitzt Außerdem findet sich in dem Nachlaß Prof
Thorbecke s in der Bibliothek der Deutschen Morgenlän
disehen Gesellschaft zu Halle eine sorgfältige Abschrift des
Leipziger Unikums nebst anderen wertvollen Materialien zu
einer vollständigen Ausgabe des Diwäns des Suheim Auf
die Anregung Herrn Geheimerat Sachau s kopierte ich sofort
die Abschrift Thorbecke s die mit der größten Liberalität
von der Bibliotheksverwaltung zu meiner Verfügung gestellt
wurde Seit jener Zeit ist die Kopie leider in meinem Pult
liegen geblieben nachdem ich sie aber mit dem in Leipzig
befindlichen Original verglichen habe werden nun die beiden
ersten Gedichte hier zum erstenmal veröffentlicht Für die
erste Qasida habe ich auch eine andere Handschrift den
Cod Glaser 37 aus der K Bibliothek zu Berlin 3 benutzen
können

1 NÖLDEKE Ueber den Diwän des Abü Tälib und den des Abü l as
wad Addualt ZDMG XVHI 220 ff Völlers Katalog Nr 505

2 Müller und Socin Heinrich Thorbecke s wissenschaftlicher Nachlass
ZDMG XLV 465 ff Nr 50

3 Ahlwardt Verzeichniss VII Nr 8607
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Während die Leipziger Handschrift im folgenden durch
L bezeichnet mit den meisten der für das richtige Verständnis
des Textes nötigen Vokale und diakritischen Zeichen ver
sehen ist fehlen letztere häufig und die Vokale fast durch
gängig im Berliner Codex B der übrigens von einzelnen
Randglossen abgesehen nur den Text der Qasida enthält
In L dagegen sind nicht selten Scholien von verschiedener
Länge den einzelnen Versen beigegeben Von wem diese
herrühren ist nicht zu ermitteln vielleicht sind sie dem Ibn
Ginni zuzuschreiben

Im ganzen sind die beiden zu Grunde gelegten Hand
schriften sehr gut und Schreibfehler kommen nicht gerade
häufig vor In L findet sich an einigen Stellen für die En
dung ein 1 das wie Nöldeke bemerkt offenbar
die Imäla bezeichnet In derartigen Fällen habe ich jedoch
der herkömmlichen Orthographie zu Lißbe die gewöhnliche
Schreibung behalten

In allem wesentlichen stützt sich meine Arbeit auf das
von Thorbecke gesammelte Material und nur an ein paar
Stellen habe ich unbedeutende Versehen korrigiert Auch
die Belege aus anderen Werken sowie die arabischen Quellen
der biographischen Nachrichten über den Verfasser 3 sind von
ihm nachgewiesen worden ob weitere Parallelstellen in der
philologischen Literatur vorkommen habe ich nicht unter
sucht

Die arabische Literaturgeschichte kennt zwei gleich
zeitige Dichter namens Suheim Einer war der wenig be

1 A 1 O 220

o o c 112 Vgl i jJtMS L 32 5 j o 40 is j S 3
3 Ibn Quteiba Liber pocsis et poiftarum 241 f A itäb at ngäni XX 2 ff

Fawät al wafajät Bulak 1299 I 166 f häba JI Nr 8155 Hizäna l 272 ff
Brockelmann Geschichte der arabischen Litteratur 1 42

4 Auch sein hinterlassenes Exemplar der Agäni das ich jedoch nicht
benutzt h abc enthält Notizen und Zitate zu Suheim s Müller und SociN
a a O Nr 17
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kannte vSuheim bin Watil ar Rijälii der nach Ibn Dureid
vierzig Jahre in der Gahilija und sechzig im Isläm gelebt
haben soll In der Haviäsa und dem Kämil wird er an
einigen Stehen gelegentlich zitiert und in den Agäni und
Sujüti s Sarh Sawähid al mugni werden mehrere Verse auf
tni oder üni angeführt die ihm zugeschrieben werden

Nach Ibn Hallikän hat er einen kleinen Diwän verfaßt
von dem jedoch meines Wissens sonst nichts herausgegeben
worden ist s

Der andere war der abessinische Neger 7 Suheim der
ebenfalls in der vorislamischen Zeit geboren war Auch über
ihn sind die Nachrichten ziemlich spärlich Sein eigentlicher
Name war nach Einigen Suheim, nach Anderen llaija
als seine Kunja wird Abü Abdallah angegeben Da er aber
als Sklave an die Banu 1 Ha shäs verkauft wurde wird er
häufig lediglich als u ,L i l tXx bezeichnet Als Abd
alläh bin Abi Rabi a al Mahzümi ihn gt kauft hatte und ihn
dem Otmän bin Affän anbot soll dieser sich geweigert haben

1 Gencalog elymologisches Haiidhiicli lierausgegeljen von Wi sticnkeld

138 oben

2 XII 14
3 Kairiner Ausgabe vom Jabr 1322 157

4 S den Art y siiS
5 Vgl über ilm I äba 11 Xr 8156
6 Über einen dritten Dichter mit demselben Namen den Suheim bin

al A raf vom Stamm Hugeim einen Zeitgenossen des 6 irlr und des h arazdaq

s Lib foes et poet 407 f oder pisäna I 280
7 Agäni XX 2 nennt ilin einen Nubier nach Anderen aber stammte

er aus Abessinien

8 Zu diesem Namen vgl Hizäna I 274 JU
0 aC yAJ3 yS y 1 yi j je Ujy ijl i a L j jf X aj cU4 ö y

v i,LaäJI jje y ö yS y ixa/o 1 y y y 7rV j
r

Oy IiXaä Xib öysA Sy y
9 Fawät I 176 oben schreibt ÜAik

Zeitschr f Assyriologie XXVl 2 I
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den dichterisch begabten Sklaven zu empfangen und dabei
folgende charakteristische Antwort gegeben haben die mit
einigen unbedeutenden Varianten von den Biographen an

i w u f tgeführt wird JyjJI J t ß UjLi sOJj Li JI Lo ü Ls
y j gLa lil VjJjL äj ci J jl l 3t s ßL/i Jl

Das dichterische Talent Suheim s wird mehrfach gelobt
jedoch konnte er als Ausländer Arabisch nicht gut aus
sprechen, sondern machte Fehler die von seiner abessini
schen Herkunft deutlich zeugten worüber mehrere Anek
doten erzählt werden Wenn er z B seine Zufriedenheit

durch das arabische iJJIj ausdrücken wollte pflegte

zuer statt dessen nach abessinischer Art siJtj
sagen und als Omar mit Bezug auf den überaus häufig
zitierten Vers LA, Lj ♦JJ AA i,JI iS I i zu ihm
sprach ili t j j l ff i yctXi oa äS erwiderte

0 I o Ier l j m Lo statt L 4 Diesen Vers soll übrigens
der Prophet falsch zitiert haben und deshalb von Abü Bekr
korrigiert worden sein

1 Lii pocs et poet 241 u A
2 Fawät al wajajät 167 auL J ij J
3 Oder vi iA tiCl l z v v ii ÄAikfCt Lit poes et poct a a O IJizTma

I 273 Agäni XX 2
4 Käinil 366

5 Hizäna 273 ÄJtXJIj Ä4 J jLj JI c
iÜJI jl A Jo jO L s JLäJIXj xJ JLäi Lxffb r 4 JLJ yi,JI li Ajü lLj iJ JLi

L b Jü Jl ir L i JU UilJÜI J y dLiI ö j S yb j JLüi J bili aJI UoLrU
Kur ßf 6c ÄAÄJ Loj vJl Jl sLjuXe Lxj
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Im Jahr 40 d H wurde Suheim wegen eines Liebes
verhähnisses getötet Die näheren Umstände werden ver
schiedenthch berichtet

Sein Diwän im Cod L enthäh vierzehn Gedichte ver
schiedenen Umfangs deren zwei Nr IV und V schon längst
herausgegeben worden sind In B findet sich nur die erste
Qasida die sog il A ii t LajlXJI die nach Sujüti nur
58 Verse enthielt Die hier mitgeteilten Gedichte sind beide
im Versmaß Tawil abgefaßt I3er Cod T beginnt IM 56 r
folgendermaßen

3l w

j ,L ÜI Xj tXA i J ä

e

J SlI LLiJI 1
adai A ji wf oixiaJ

xiUi j J L ZsP c Ü yi LD Ims
0 üÄÄLiaJ iJ J ÄÄs

VA yi ♦Ä yi iS UI V J

äüJbßUI d ol jk VA äi 5 1 jj ,L äl tX r JU
jlL i l cl ii,Jl ij y c y tXjtX i o l

1 S hieriil er die oben angeführten Quellen
2 Von NöI DEKK Delectus veteruiti cartniyiuni Arahicoruvi 51 sq

3 A a O 112
4 L xjLaJ vgl Brockelmann Geschichte der arabischen Litteratur

I 92 Zur Schreil ung des N inicns ioLxj oder weniger gut äjUi vgl Täg

al arüs I 590 14

5 I
21
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iUljlJ iUL 1 iXx ÜlAj
L LJI kS jL iUj i tX f u j

y X

I I 1 t Nl MI il 0 1 I ü a r 0 0 bLjffLj e 4 U jvacJ j v fcX iJI 5 I jOLe ji J j
I J bj t A Ä xi a ki iLc Lj j CikÄrl Uxi iS Äa

ÄÄ ätxÄAJI iuJI iÜiLc s j iikjJt LiijiÄil b xikÄrl

I AiLc o aIJI xLj l Ajf sLj äLäj v j i iiJI oUa aj i LaJ
yl

LJL tX iJlj liy iLJI JI jTj x IcLjij J AJ l

O 3a JI tX oJI i il Lx
1 I 1 56
2 Überschrift in R Bh 230 v ÄJ StX A tfl ÄJI StXiO

vilJLo tXjLw 1 üjLßj u L i l u L il
LaJI kS tXx jo iUJ ia 4 a I j xa Ijü

7

V I Sibaweih II 335 Asiar al aiab ija ed Seybold 59 Ihn Ja is 301
1086 iiyo Bänat suäd ed GtriDl 56 Kämil 366 Agäni XX 3 Isäba 11

Nr 8155 inkorrekt L Lc CJj s jl A mi Hizäna I 129 273 Aitii
III 665 Sujütl iarlf lawähid al ningni 112 enthält die Verse I 5 8 11 18
V 2 Sujütl LS ÄÄäI n icli Thokhecke die Kairiner Ausgabe verdruckt Läj ÄcI

am Rand in L in türkischer Schrift XXaÄJ J j/ jl ß i
V 3 B i Läj Sujnil va Lij JLs yi oLii ai L Glosse zu o aäJI JLaJI

über der Linie LAiL R am R m I i S p äÜI Lääj y 4 tX t y
Sujuli tcl statt tXxOiJI
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l/S j J Ci4 L iifi bc si Jyl JLälk LjpJl ö
O äJLj j il au i

o b oLüUj Io j Ojyi fiL oj ax Ä j iikj o i ot löl
t5 o tXi l j xiiXiL LoxaJI iLfc xJajyi

0 yJiM/ i t l JI XaaC y JiO 1 y X C Aul

I xiL o S cifl LotX L j L Aanxi Lij j xxJI jsItXi y

I I f I I iJ J l w I o oI xiLÄxi 1 Lgjx y y S Ä jvx Uajl cjLj x dAj L, i

I ajI Opl jJjo Las Lg ä ÄJ 1 L gJ

t io Q ü 6 I IUs L j iw4 äJ J Lj sc g l tXij X AJiS l gx T

c 5 S oI JLxJ LajJJ LS 1 1 V cV l v i JLs Lgi jT

I I T o m m iI SjX c J JT vJy u y ti o y y uI XsLj S X llil I Ljj IS C J
o El Jt Lg J bill eüa Lxi iolj Lj iJJI Lg I M j XJl

l j 57 ItV ws 1 Lg i icLjl J xi J A w oLg i tö
n

V 5 i/K UI 665 V 6 L Var zu OO I r 7
III 665 Ji i gJI LxJtXj dann folgt V 5 und V 8 V 8 Agäm XIX 169

auch II 20 19 vgl auch Agäni XX 158 V 9 B XiVj Lxi lj V 11
G

Agäni äLIsI oJLs SujStT 1 0 JLji V 14 Saijälf s v tiiy Hizäna

I7 273 f V 14 17 20 18 19 mit Eildärung Zu jol im Sinn von Botschaft vgl

Fleischer Klein Schriflen I 619 Fußnote 2
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IjyoLi u aJ Lo L I Lä ij c XasI i lX JAÄj jiJ kdsXas

l Jt Lg i by sloL gj ÄÄi jL il c J bloL UäJj

A V S y C iiÄ j s s TTLxJL OvJI S 5 Jjil LgjLkj jjw Llxio j Jl Ui

f I 5 S i JUAJI LO oJjs
Lji lj okXAÄ sU uÜI v l U V aIi i oIjJI Lgjl

C J tJl xJl il Uyi LÄxXs5 i xJLi üj xjLxJI aJ Lji
1 ILJ XÄÄxiO ÄÄ 4 LgÜu jjJU oacs jJ Loj

O jJJt j Ij jJL j LoyC l xUf JÜä
LJL JLä J v Aff3t Äjjt j jt Joil iJ AÄj jLi

0 jO 0 Ef S Ljyl 6j i J 5 2 i 15 J i j5j 1,5 I
V 17 B iLiL ä Lisän al arai und Ti al arüs s v

X j Lll i V 18 15 Lg J l T V j tS
Agäni XX 3 V 19 Sa äh i j aJI jl und Lisän al arab s v gj
Agäni XIX 169 Lo i aJI t IJizäna T 274 i Quteiba ed UE Goeje
241 V 20 Agäni V 98 XIX 169 XX 6 und Hizäna I 273

Lolo LiCO iff j bi s i Jy iJf ysA JU i o aÄ
V 21 B am K and jlLaau v A Aik of l j l XJIJ Es folgen noch einige
Worte die jedoch so undeutlich geschrieben sind daß ich vorläufig auf alle Entziffc

mngsversuclie verzichten nuiß V 23 B p iLj statt iLjj 1 am Rand von

jüngerer Hand i fli V 25 I am Kand SxiLii l XjUi J 1 l äi
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KJL IjJ LLi n Jli ÄvcLil xjlJ
O j LjI 1 t J j

I J J Lxi CiLtMj J i l xjtyi l i 4
ü tI jjiC f J f 15 i5 5 ts

LxiLüJI 5 j/ L il tXxfil I j o Lji Lffl Xt j cj Lil
l xjLc jja/LäJI viL Uj Lixi t A i Ä L 3 5 b Llxis

X Aj AÄJ O lj SrLx S y y J l J La I yi
O tXA JI LxicLjC 5jL jlj

I jt l J S s S l 5 iiO Sj it LxJ 5jJI öyyi
L J ItXj p Lifl j l Jlö l ji Lxl il jJ /i

o

O jöb Lj Jt Jö äJI yXXi i ÜJUI

LxJL i J iSy i L iCtXx 7 xäJI i yM jo j jL j
V 26 B 4 Lj V 27 Saliali IJsäii al arab und 7 2 al arüs s v i y t

Kiläb al addäd ed HciriSM v 45 Kämil 505 5 am Rand g t A

jjJaJI j yls rli i V 29 B Lj jLc V 30 L ü iJ
V 32 L t yXjio H LaJcJuo oLä am Rand folgende fukläning die der

Haupts achc nach mil L übereinstimmt JyiXJ löl 1 1 xa JLj
l i X iiLXi J Äxi Laaä SlX jL StXff sj 5C lJI X 5tX

jvj j y dli JLi 3y M i yj X iU AjiÄi i JcItX I jvi Lia tXis Ls
xi iäJ IcXiß St l J dlö uxi j jLij Jüi
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cJf Ü J U J osl 4 1 iJ MJ 3 oüf u 1557 J f y 5

aö Xi t xjjjL j i t ill 1 Jj Ä ift 5 j i X Jl k Ln j
sÄiO CJtX i JjiiJ jM X lil l jK St XA jl JLj ASi tX J StXjC
i jk t S I A tXi l J Äxi Laas 5 A jvi Li tXiCj stXJC ii l o
JLj ijly dlö JLä 5vA JI jA2 Ä il ja L JjjcltXs l ivjLia

O xijtX ij j Jti kJ l ic jl J dlj j
I ajLa JI LaIIoI tiä iSU J,L i bjy U Lo j uiJts ill j iäj

O ij x t3ÄJ j cl LajLää I LaAIoI
o oLjjI I j Lkil iJ JI a jLaä A a dltVSlXj ij

0 Xilij V b i S rll
fc

I jL j jj U is jJ öi j 1 w T oL
joltXJ ejIcX iLjiJI i J 1 1 ill ÄjtX J cVaä JI i rl TjJLasIj

Vs 34 B am Rami JLo l c Ä vv JI cJltXfjJl
I O bSt Ä l ös al baläga s v i O V 35 ÄaÖ nach B 1
j Ä ii B 1 j x dieselbe Lesart als Var in L Ibn Outeiba 241 4

Agäiü XX 5 LsLJjl Ljikj i Äau 4 Kamil 167 ebenso
9 Gbis auf yi i j V 36 Ibn Quteiba a a O

LajIo lXjI äJI LNi J L j ill JkÄJ LAit äl jJjO jjJLajI
Agäni XX 5

LoL j i xÄjI Lx XaÄj j ÄJtXjlJ jiLxiil j ail x A Ail
Lob tXSl l U3l ill 5r b tXi Tj Laoj jcVjij
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LaJLj jIS j JI S 5 J 5 J Lc
I yoL ci LJaj si l j Ä L isl w uaxjl sS JI jLaä1,T

O Uxwl 5

I xtff txJI ij jj jl ij L jl uo ä äJ j iÄ j oLs
joLäJI J i LxItXx J JAC USl cj xJI j y tj

1 11 I tXi Lj aL y A3L T y cy J j A Jlj o AAxa l 5 il iyX3

üjUs 1 t CiyXjs cy Aui L iK LgX l Lo löt L j

O Lö i j yö l i iOl UiCtXs jil i Äxi
I JiiLfij xlic t ji x cLaL I yo l xxiLi 4 sULi Lj xi

I xJLi jLjj J 1 JoCp fcLu Sj S liylii X l xJ fcLiijlJI

O ULiäjo J xj of i Lj Ä

I II I 1 I L uI xju ftX jtX y i üxil I K ijjj
A ämil 167

LxjUj i j j Äjf Lxi xxäj xjt j cj xxJI xaif v A S flLi
Lxj t d J yxi uäjU L jl il iU L/O äJO jJC M2 Ji JC i jfXxj
V 37 B zwischen den Zeilen jliill ji J L Lii 15 V 38 B

LjiJcLau ySMjl V 39 B XÄ V 40 L öund j x L V 41
L V 42 B Glosse zu L y chend iselbst 5

C XXÄÄ jl V 45 //säim IV 244
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Lff Jb IpXj OiX Lg L i ÜA Üb j JiJI itAAC

O ur j v ü
I xjli b Xx aJI oi aaJ L li jj jcy aaaX t C y cs

I jJ JI t i XJI 5 J iuj j b SjJ i ii JI 15
I 14 l S JtXa Laau XÄÄ/O L J JL p i

V g Aajij Jb üL j fj j /o kij iJI
f 11ij f c J y j H 15 JJlXäl v Aia jt J Lfl tN JtX

ItXjJks Imj aJuiio JL yyXi JL Jb Jüli Axist ö jj

Jy Aj X a J li Lj JLi LajUjO U jb ItXj jUääJö

I xauI i XUl l g üjl i iJtXj t äj vcjL xiüi obj i jtXj

VS t y j jo m JI J lil bl JoÜI a L y J
O 1 JsÄ

I xJLjlXx ItX Xf l AAi ij J O y piii
V 46 Glosse in B i jiiJ jbtX yiiaJI V 48 Glosse in B s y i

M

J J v lJLä i lj JOuO Ü jil ijb J l l
XJuO Syj XJms j jill v Ajbi Xs Randglosse von jüngerer

s

Hand in L 1 j J J XjS li l jl obl ÜJoU V 49 l bi
iiyL xLil V 50 Glosse in B jvJ l JI j Äi Jl gJO yt iS
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Lxila yi 07 dItXj v Ai v a OJ15 Ad gJI sLäa i d J
J J ViLbüLA, s ljtsj JjtXj üjo J öj j A y U i J Lüo

O LißOiLj Äxa Lj Sjl o Ä b 5

I t li II l II f I r 50I XAul yi äJIj la il o ääjI LäJs j k iM j
I j LS ilLsaj 1 wJ Sj 3J s ÄA Ä j x jr xÄ L j

üjLäJIj L Lj y j j j Lä jLa o iLl j
o yii

j ci cl b a aLx Lau eUJI v aX a J i S is y 1 Lg jif
LxiU yijtXJI iwjylLc ümj X flxj J S j e eLJI lt

O jXiiAA Lo xüaäJI

I xsLoj Läjj jLxxäJL t Üti b JLaä I JL ö iff

Lkiiyb Xxi ji iJI v A ii sljü o iJ y L J U
l g A4 l JLi jj tXryi jo ySt xa mu j Oj isX kjuu UjjSS u

0 v JI Ut Ul JJlüIj xJli lo xjo I jiliJI IjCxJI

1 I Ii I Ii tl c f f G o jLx ,JI vijLctXJI viy x J J i tj y
G

V 54 Glosse in B jOolII I V 55 L statt li B zwi
schen den Zeilen folgende Glosse zu XÄxi I j juuXil XJ Lo Ä V 57

Glosse in B kJU JÜO I V 58 Kandnote in B JoÜI i J x
JJLäJ li yjl tVi xJI i SC O ♦t CjUyi Sahäh Lisän al arab
und Ta, al arüs s v y
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O tXJyi i LxjLUIj VA,ia JI J JI cy Jw JI

Lx Lo äJI üi üufyJl Jiijj l jJLilj JL/ Uli
UiLjuJI x is Ul cj3Lä j xjl j J r ol lJt J L LjI

G uI x oLa oJI jT aü/J fLkuj o/ Ä Ij i5 J tj V o xsLi

II

Lajt AaxJI JLi j

T o ci iSo a o aItV i tXi L L Xiu j tXi U fL Avl jy
o l I s I t o r oXll J si tS A L ÄÄAj JÜJLj A i i tXij

lt Ax LiiV Aw Lg ÄxLj J J I T x tX j L Lol jl
O slyin ÄiZi miaj I dUö

I I II I I I M MltV jy X L yi j aUx v fc lol X y Mi jl iti u

O ü iS W J ü JIa i sP J ÄAJ lAs l ilj Ia 4 Cjt o jl
O jJjü j l JLfiJj V J 15 i

lA opl il UL ilj lA I 1 Jli 5 1 it ill
5 i e j 1 t t IÄJ 4J ÄÄJ i Ä A J i ijaÜ

V 59 Fehlt in B V 6i L ä B Li fi iwä al arab imd Toi
al arüs s v jia jyö Ibn Hisäm ed WtjSTENIfELI I 2 697 l jijiJI i i iS elj

0 AXo statt jj ia ÄA L B fügt hinzu

V 4 al arab und 7a al arüs s v p öl 1 il t iui M
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ltX4JM yj is ri J lii y i tS
j

O tX aiix IlN xxi

ftX e JoJiiÜ j viiib i v JJ J jjr
tt xiäl ij i l j jii Lol6 lUä j il dÜiixAu

r e e0 o Tl o 1 IiIA l jol XitXÄjl tXä viOB Ä j Ajs j J I J j iJLij

iK oT T L mi f o jl Xg ikXi 4AJ Xg cikJ vJ i jl jöyS i
ItjJtiw jä ill jjo tXjüü jiJj LSLxi jül a X3I oaUL iJj i Jj

JS pi Xp li l s oiIJI J4il yj J
O Ä J p

loJ iji p 15 1 y i il ifflAlJ I ÜI Jo ö
0 Jol ifl 3i yj iTULiJI wcltxlüj 1 xflsItXlü

tX S A iJI i dL Öj u c 7 Li xic 3
O iÜoLxi

V 8 L vok ilisicit IcX XX im Scholion alier V 13 L tVJIi

V 14 L sul scn itum lus geändert im Scholion iber yi sic

zu oder vgl L NIC s v
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On Ibn al Mu allim the Poet of Wäsit

By D S Margoliouth

Of Najm al din Abu l Ghanä im Muhammad b Ali
called Ibn al Muallim 501 592 there is a biographical no
tice in Ibn Khallikän s Dictionar much of which was
reproduced by IIammer Purgstall in his History of Arabic
Literature/ and which was excerpted by the authors of the
Turkish Kämüs al Älävi A verj few lin s are assigned
to him by Yakut in his Geographical Dictionary in the ar
ticles Jäbän and Hürth and Ibn al Athir has a few words
about him in his obituary of the year 592 BROCKELMANN
merely mentions him as a rival of Ibn al Ta äwidhi 3 Ibn
Khallikän as usual is loud in his praise of Ibn al Mu allim s
verse but mentions the interesting fact in connexion with
it that the members of the Rifä i order were in thc habit
of reciting it a fact to which there appears to be no allusion
in the accounts of that order which have recently been com
posed by French scholars Of the disputes between him
and Ibn al Ta äwidhi there remains one monument in the
Diwän of the latter poet 5 of which however the Cairene
printer was unwilling to set up more than a few verses

1 Transl DE Sl ne IIT 166 172
2 VII 1051 1053
3 I 249
4 Le Chateuer Confreries Musulnianes du Hedjaz 202 210 De

PONT COPPOLANI Confreries 326 329
5 My edition no 52
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owing to its coarseness and the copy of Ibn al MuaUim s
Diwan which is in the Bodleian Library of the date 608,
contains no satire on the other and indeed little that could
be called satire on an one or more severe than his poeti
cal correspondence with the physician of Wäsit Ibn al Bar
khushi copied by Ibn Abi Usaibi ah I 257

The verses which are over 3000 in number are mainly
encomia and dirges there are however some poetical epistles
some gliazals and some epigrams The poetical interest of
the diwän is perhaps not very great but it might be worth
Inditing on the ground of the historical allusions which if
they do not give us much detailed information at any rate
render us somewhat more familiar with personages casually
mentioned in Ibn al Athir s chronicle and teach us something
of the condition of Wäsit and its neighbourhood during the
sixth century AH I propose to collect from it a few de
tails concerning the poet s life the names of the more im
portant subjects of his eulogies and certain epigrams which
illustrate the manners of the time The diwän appears to
be arranged on no principle that can be guessed it is neither
chronological nor alphabetical nor divided according to the
subjects It covers however at least fifty years since the
author mentions his twentieth year in one poem and his
seventieth in others The personages mentioned in the
poems are a fair chronological guide

The poet was born at al Hurth in the district of Wäsit
and according to Yäküt had property in Jäbän a neigh
bouring village the latter is rarely mentioned in the diwän
whereas there are many allusions to the former which had
a kädi who was subject to the kadi of Wäsit at one time
Ibn al Dämaghäni to whom the poet addresses more than
one complaint about the local magistrate A more important
place than al Hurth was Gharräf properly the name of a
canal but also of a collection of villages it had a governor

i Marsh S
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avtlr or wäll at one time Mujähid al dm liahrüz al Tlii3 äthi
who figures repeatedly in Ibn al Athir s Chronicle as gover
nor of Takrit afterwards as shilinali of Baghdad an office
to which he was appointed in the 3 ear 532 He died in
the year 540 A village of Gharraf to which the poet some
times alludes had the name Halah there is a dirge on an
annr of Halah named Yahyä b Mukbil b Abi l Jabr In
another village probablj in the same region called Jaurajä
the poet possessed property in one of the odes he complains
of having lost both revenues and palm trees there whence
the first syllable of the name janr would have done for
the whole

His fame as a poet seems to have spread abroad when
he was quite young and he appears to have enjoyed the
patronage of Bek Abah feudal lord of Basrah and at one
time shihnah of Baghdäd to this office he was raised in
529 by the Sultan Mas üd who afterwards employed him to
deal with the son of Dubais in Ilillah on which occasion he
according to Ibn al Athir displaj cd cowardice and incompe
tence in consequence of which he lost his office The poems
addressed to this personage by Ibn al Mu allim belong to a
period before 529 He is given the titles Nasr al din and
Zahir al daulah at another time Husäm al daulah such
variation is not uncommon The subject of the two poetical
epistles addressed to this personage seems to be the same
The poet is detained at Baläs whence he is to accompany
Bek Abah to Basrali and his patron dela3 s him week after
week If he must be delayed let it not be at Baläs where
the water is like an incurable disease and the interpreter
a Turcoman

Ibn al Athir gives 532 as the date for the termination
of the rule of the Banü Marwän at Mij yäfärikin which has
been described by Mr Amedroz in the JRAS for 1903
The poet seems to have entered into relations with this
family some years before that date and several of his odes
are addressed to members of it in a poem in honour of
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Radi al dln b llumaid b Kämarrä he mentions a calamity
that had ruined azäla the Banü Marwän this being a
dispute between members of the family On one occasion
he writes in the name of Abdalläh b Marwän to his uncle
Marwän Abd al Bäki b Marwän and Abü Su üd Ahmad
b Marwän are also addressed by him in odes The place
wherewith he connects the latter is not Miyyäfärikin but
Humämi3 yah in the neighbourhood of Wäsit and al Mughirah
which is apparentl unknown to Yäküt

A rather more familiar figure is Saif al daulah called
by Ibn Kliallikan Nür al daulah Dubais b Mazyad prince
of Ilillah which was visited by the poet before 530 When
he reached Ilillah it was a place of gloom to him he says
because his friend Mansür b Antar was in prison when
he was released it became bright He was allowed to ad
dress some encomia to Dubais one of which contains an
elaborate account of the talents of Buthainah a singingC5 O
woman belonging to the prince This was probably a breach
of etiquette and the poet appears to have been iinprisoned
by Dubais whether in consequence of this indiscretion or not
and to have been rescued b Thikat al daulali Abd al Razzäk
b al Husain who had previously been governor of Wäsit
where doubtless our poet had made his acquaintance This
personage also promised to help him in Baghdäd whither
he now proceeded like so many poets in quest of fortune
The Caliph Mustarshid was a mortal enem of Dubais and
it was natural that the poet should encourage this animosity
in the encomium which he was allowed to present to the
sovereign he also attacked Dubais in an ode addressed to
the Vizier Sharaf al din Ali b Tarräd He had no diffi
culty it would seem in getting his encomia accepted though
occasionally intermediaries had to be emplo3 ed in presenting
them the difficulty lay rather in obtaining payment whence
we get in the case of Ali b Tarräd a series of the following
character first an encomium then a reminder then a com
plaint of being refused admittance by the door keeper then a

Zeitschrift f Assyriologie XXVI 22
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remonstrance at the smahness of the sum finally awarded
Another appeal was addressed to the Treasurer Sähib al
makhzan Athir al daulah Abu l Futuh l Iamzah also known
to us from Ibn al Athir It would appear that he was cast
into prison in Baghdad also in the company of a one eyed
astrologer who di tated to him and constantly compelled
him to erase what he had dictated Perhaps he derived
from this experience a dislike of astrologers in an epigram
which will be quoted later he triumphs over an astrologer
who had prophesi cl the appearance of a comet which after
all failed to appear His place of detention in Baghdad is
given as the residence of Sa d al daulah called t y Hence
he addressed an appeal to the Sultan Mahmüd on his way
to the Tomb of Ali reminding hiin of the merit to be
acquired by releasing prisoners How he eventually obtained
release is not clear

He travelled further than Baghdad in search of fortune
to Mausil whither he was invited by the governor Jikar
ob 539 and in the neighbourhood of which he was attacked
and taken prisoner The place where he had this misfortune
was Ribat al Akr and the captor a Turcoman leader named
Korkuban The Turcomans are generally mentioned by him
with opprobrious epithets on the other hand he is friendly
towards the Kurds and mentions in one poem five members
of this nation who had entertained him hospitably their
names were Ghälib Abu l Ward al Saghir Adnän al Tarid
Azzär and Sallar

The greater part of his life was evidently spent at al
Hurth which he disliked much as other poets who had been
in Baghdäd disliked their provincial homes Still Wäsit was
near enough to the capital to enable the poet to keep in
touch with the court and he addressed an encomium to
Muktafi and on the occasion of Mustanjid going to the
fortress of al Mähaki he at tlie instance of the vizier al Baladi
composed a geographical poem describing the stations bet
ween Baghdäd and this fortress The expedition of Mustanjid
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was in the vear 557 and a short account of it is given b
Ibn al Athir to this the lines of Ibn al Muallim offer a
supplement Elsewhere he adds that the conqueror of Mähaki
was the Amtr al Häjj Täshkin Besides the Viziers we find
him addressing encomia to the Sähib al viakJizan and to the
Mutawallt diwän al zimäm one Za im al din b al Khallal

His complaints of al Hurth usually are confined to
generalities it is a place which would have driven the poetry
out of the mind of Jarir had he settled there It is like
fate when a patron tries to exalt him al Hurth depresses
him He couples it with the dtwän secretarial duties and
a party hostile to him in a triad of evils that have overtaken
him in his old age To one Najm al din Mimlan who had
taken Juwaizah from the Mazj adites and dammed the
breach of Abdjiyah which for its depth was like a sea he
addresses a request to be allowed to quit al Hurth where
his means are always decreasing and the straitness of his
breast increasing

The troubles which he experienced in his home were
probably to a great extent due to tlie peculation of officials
When a sum was allotted him by a governor the governor s
deputy might keep it from him a fierce remonstrance is
addressed to Abti Ja far the näib for keeping back a sum
assigned him by Bahä al din al Amid The governor of
Ba srah Büzäbah assigned him a pension rasm this he claims
as a debt from Abti Taghlib the cäiib of Biizäbah to whom
the affairs of Irak have been entrusted The governors
appointed to look after Wäsit have neglected the justice and
mere which they were instructed to deal out Abü Ja far
Zain al din Ain al Kufät is asked to help He is again
imprisoned at the demand of one Rustam whose god is
gold he appeals to the ruler of Wäsit Täj al din Alam
al shari ah Ali b Ahmad b al Bukhäri denying the debt
His relations with the Banü Ghazäl a family of some im
portance in Wäsit provide the material for several odes
He composes an encomium on Muhaddhib al din Abu l

22
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Karam b Ghazäl seeking help and wealth wherewith to
humiliate his enemies and obliterate his poverty Abu l
Karam orders his case to be settled by one who alarms
him instead of quieting bruises him instead of binding
instead of obtaining a reward he finds his property taken
awa He now makes an application to the Vizier Kawäm
al din declaring that these Banü Ghazäl are Bätims and
dragging Wäsit back to the days of Paganism if their rule
be restored to Wäsit then all is up with the Batihah

Quarrels of this sort seem to have occupied a great
deal of the poet s time we learn from them many names
of governors of Basrah Wäsit and places of less importance
and occasionally are brought into the presence of the more
important functionaries of Baghdäd though Ibn al Mu allim s
circle is clearl less exalted than that in which Ttiäwidhi
moves Basrah appears to have been regularly a fief ik d
of a Turk besides Bek Abah we hear of Büz Abah Muzaffir
al din perhaps identical with the Büz Abah of Ibn al Athir
XI 39 of Toghrul praised for his services to Haddädiyyah
a village afterwards visited by Yäküt Of magistrates in
Wäsit bearing the title Nazir we learn several names Amid
al din Yahyä b Ziyädah Amid al din Sandal perhaps the
personage mentioned b Ibn al Athir XI 243 Abü Ja far
b al Baladi afterwards vizier the Amid of Wäsit is also
mentioned a man named Nasir al din Abu l Hasan b Sa d
The theory that men were ashamed of being Turks and
regarded the name as a reproach is no more borne out by
these poems than it is by those of Mutanabbi on the con
trary Turks in high places are coinplimented on their origin

One of the Turks occupies on the whole the chief place
in the diwän of Ibn al Muallim viz the prefect of the Pil
grims Mujir al din Täshkin The first poem in the diwän
celebrates an event connected with this personage which
was regarded as of sufficient iinportance to be registered
in the chronicles In the year 571 he was commanded by
the Caliph to depose the governor of Meccah who had built
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a fortress on Abü Kubais and annoyed the pilgrims from
Irak he succeeded in taking the fortress and removing
the rebellious governor The poet compliments him also for
his services to Gharräf which with al Hurth appears to have
been his fief Ibn al Mu allim asserts that Täshkin was the
first feudal lord of these places who had ever received an
encomium from himself In another poem he is praised for
his benefits to Ilillah which he calls al Faihä and which
Täshkin has filled with justice and prospcrit A poem sent
by oversight without mention of Täshkin s name causes
another to be composed excusing it the poet appears to
have been regularl in Tä shkin s employment and to have
composed verses not onl upon but for his patron wIkmi they
were required A geographical poem on the stations to
Meccah not unlike others which have come down to us
was composed by Ibn al Mu allim recording his own pil
grimage and in honour of this leader of the pilgrims then
called Nasir al din The poet s praise of this personage is
confirmed b Ibn al Athir he outlived the poet by some
years as he died in 602 as prefect of Khüzistän whither
he had been sent after his arrest which is recorded b Ibn
al Athir who regularly calls him Täshtakin

There are besides odes addressed to numerous men of
eminence who probably paid or proinised payment for a
kasidah owing to the stereot3 ped character of the compli
ments we learn less about these personages from the verses
than from the headings One is almost astonished at the
prevalence of titles compounded with din which as is well
known only come into use at the beginning of this century
an index of proper names to this diwän would show that
the language was being ransacked to find variations Cer
tain compounds appear to have been more honourable than
others as we see in tlie case of Täshkin but it is not easy
to make out any hierarcli The tashbtb occupies as a rule
something like half the kastdah to us it has little interest
but as may be seen from Ibn Khallikän the judgment of
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the poet s contemporaries was very different from ours it
is as an erotic poet that he chiefly wins Ibn Khallikän s
praise He also even in his lifetime was frequentl cited by
preachers among them the celebrated Abu l Faraj b al Jauzi
such citations usually come from poems dealing with zuhd
or asceticism which scarcely seems to be the subject of any
odes in this diwän though some verses of the sort are to
be found in the dirges which are chiefly on local celebrities
The verse in general seems to the present writer facile and
graceful but to posses neither quality in the same degree
as Ta awidhi s I close this paper with a selection of epi
grams from the diwän illustrating various sides of the
poet s life

V 3 ij U 15 ii S iUj Kxj A o
Ü LI xJLu

AA,Aailf L LJJ Jo it 2üL C 4 JäIj
lOjJailj ö t l tjby Jt J LJI ij jJ JI li

AaIs X XXAaIsJIj X AÄi X J Xi Jt J Ä

l5tXJI aS XUI gfn i i J 1 J iiJI 1 Jl xJ
y Ji jjUä Läj I yi xJ

v a LjffLa oL a g X Oj XJW Jyi J, iJI j il Jj

v ji xj C SrA JI L ty il i i,tXj bl 1 0 v AjList il ikS
v A JI y IÄ xaIä ts a ij v t5 h
A xi iil i iiyo oilLi i yl jl il j ÄÄJ Ls

1 1 lyLi JLä 1 i, jj a4äJI i 0Ö
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iöjjL 3 Xxaa J aJ tX j y/i 3 y JiXx
vywki ifj ilj ijjL i j V Lau 5j Äjik4 l if
Ajy v i U v LS ii UI iJ Lo
v äX I j j J li J cJ J J U
juJ t lyL i O A l Jl A ÄJ Ls tXij Vj j i y
tj yiiL j xifl I jj cikj 3 y y u V tj UJ
i Üll jj AäJI 4ijJ LäX vXliM i lj liy vX s il t i tX aj

Äi Lg wl J kfLi tJy
j5 L SyLjM SjAj i5cUj J LjI

jitXxJ iUil Lia ä cy j 1 i J jii tj Ä ij i urL j aJ

JüJC V i5 y S j i eLAAi J
x 5J icl lXj v A jlaJt i i l i JLä JI 1 1 Jl xJj

k V LIjC

rljJl mA nA lxs s L jlj i y 1 iotX Jl ijiL
j lt fl5ÜI yi j x2 Aiii i5j j jl iüi iili viA Lr CLXjIlilj

oLäau L L aj LIaXau Lg öj J Äijl 2Üj

rljjßüLj JkAü LäaJI L Lo xjA 1 jic oU tiii
jiLtdxij JkXli Jä 3 lil o Äj Jl JI i äLi XJtXxi
i L ijuJI ii iJli k jL jj LjikS j ljtXÄ g l JjiXa

Lo viLlfi Jo il L g Ai 5 Ä o yJI Is yfjti il L

vi5 j gj j xi JLäj JoakIj 5 äLji LAaiIAJI J jI Jl
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Lg A Li xJJI cLtäs yjii L y jöyi jUAdäl xJJ

l g ycLo iSy J aäÄa 4J v 15 ts
Xxi X Jl jjj

ÄA j Lgj JoLäi j Ji ii l üstX ixJ
/jOyi iSMiyjs y 15 6 ,5 l Ljj v y i j xÄ i o XäI

jjjäJö lij l i 1 Lo ms v A 5 l 1 xüslj
ij LkJlj ij iaixj oL äJLj bl

il
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Yemenische Sprichwörter aus Sanaa

Von 4 S Yahuda

Als ich vor einigen Jahren gelegentlich Herrn Professor
Goldziher von einer in meinen Händen befindlichen Samm
lung yemenisch arabischer Erzählungen Gedichte und Sprich
wörter erzählte bezeichnete er die Bearbeitung jener Samm
lung als eine sehr wünschenswerte und nützliche Arbeit
Jetzt wo es gilt dem Meister eine Huldigung zum Abschluß
einer 40 jährigen Lehrtätigkeit die weit weit über die Mauern
seiner Hochschule hinausgegangen ist darzubringen scheint
mir der Zeitpunkt gekommen zu sein wo ich mit der Ver
öffentlichung folgender yemenischer Sprichwörter wenigstens
zum Teil der Anregung des Aieisters nachkommen soll

I jjUaxAJf i y3 jJjlJI i sLJI el bäb el muglag
yeridd es Saitän al miiÜag Die geschlossene Türe hält fern
den losgelassenen Teufel d h bei verschlossener Türe hat
man niemanden zu fürchten lial Loslassen vgl Hadr
p 298 N I JJajlj 3 Uc Dem Roß die Zügel schießen
lassen losgehen lassen Die Yemen er verstehen unter

i Wegen des engbemessenen R iumes muli ich mich hier mit einer kleinen
Auswahl begnügen Die Fortsetzung wird eventuell im nächsten Band dieser
Zeitschrift folgen Gute Dienste liat mir bei vorliegender Arbeit das groß an
gelegte Werk des Grafen C von L ni herg jitudes sur les dialecles de 1 Arable
meridionale Bandl Hadramaut Leiden igoi im folgenden mit Hadr ab
gekürzt geleistet Der hadramautische Dialekt dürfte dem Yemcnisch arabisclien
am nächsten stehen
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jAliJI UaxjiJl den verfluchten von Gott ausgestossenen

Teufel t3JJsl wird auch im Sinne von verbannen exkom
munizieren gebraucht Uaxxi heißt auch ein Bösewicht

ein Schurke dasselbe bedeuten y Scrräni und t y
2 ibUo vibLoLj j i Hud bämänak zainänak Mit

deiner Ehrlichkeit erobere deine Zeit Zeit im Sinne von
Schicksal Gegen ehrlichen Wandel kann das böse Schick

sal nichts ausrichten Wer ehrlich ist hat niemanden und nichts
zu fürchten ist der unabhängigste Mensch der Welt J
mit Pronominalsuffix heißt zeitlebens man sagt z B Lo
xjLo jLä von einem der sein Leben lang keine Unehrlich
keit begangen hat und IAXjc oi ft i Lo ich habe so
etwas mein ganzes Leben nicht gesehen

3 i yi x 4, o 4 J X Badal al mmJmme giirmunie
Für eine Myrthenblüte eine Dochtkohle Wird von je

manden gesagt der etwas minderwertiges gegen wertvolles

eintauscht z B wenn sich jemand von einer schönen Frau
scheiden läßt und eine häßliche heiratet j v Wenn die
Blütenknospe reif zum Öffnen ist daher wird es auch vom
Aufblühen des Geschwüres gesagt x joy auch xi heißt

eigentlich ein Holzklotz In Syrien und Palästina bedeutet

I Hiidr 65 V II d 3 tXi J jj f fO
ÜLJyä ia Mj L t iUXu bezieht Landberi V so auf gemeint

sind aller die Bmstwarzen wenn sie sich bereits zu fonnen beginnen wie zum
Auflilühen reife Blütenknospen Der Vers ist demnach zu übersetzen Und
ihre Brustwarzen sind von gelblicher Farbe bereits aufgeblüht auf ihrer Brast
wie Orangen an den Ästen sie sind gelb riitlich mndlich fest und stramm
wie zwei Orangen und die Öffnung der Warze erscheint in diesem Bilde

als die Blume der goldenen Fracht vom Geschwür bedeutet also
nicht schlechtweg reif werden p 80 sondern aufblühen wenn der Eiter
schon so reif ist dali das Geschwür sich öffnen muß
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xily zu Kohlen gebrannte Holzklötze In unserem Sprich

wort versteht man unter ♦/oy den verkohlten Kopf des
Dochtes der durch seine rundliche Form und die grauweisse
Aschenspitze der Myrthenblüte ähnlich sieht Sonst wird
es von einer ähnlich aussehenden Geschwürkruste oder on
vertrocknetem Nasenschleim gebraucht daher W yj in die
Nase bohren sich die Nase putzen In anderen Teilen
des Orients z B in Mesopotamien wird y qirmäyt in
Palästina Jwl von einem plumpen ungehobelten Menschen

gesagt

4 Sj äJ s jX cl basar galab al guwweh Ein
sicht siegt über Gewalt j fl J auch schlechthin Ansicht
z B dyoj i ftAS was ist deine Ansicht wie denkst du

darüber Hadr p 53 i s v

5 j xüaäaJIj s d i kis j El bci ia lidirre wel
bagbaga liimrän Das Ei ist für Dirre das Gegacker für
Imrän Dirre entspricht dem Frauennamen Täubchen
Das Ei wird für Täubchen gelegt der Nachbar Injrän muß
das Gegacker hören Der Eine hat den Nutzen der Andere
nur die Plackerei

6 C fj el gäwi liarag wel äri
mä Iparag Der Hungrige geht betteln der Nackte aber
nicht Vom verschämten Armen der eher berücksichtigt
werden soll Ein anderer ähnlicher Spruch lautet x cX iJI
ji JI Lo jJJI t 1 Almosen soll man denen

spenden die zu Hause sind nicht jenen die von Haus zu
Haus gehen Wie in p t so kommt das in fast aUen
übrigen Stämmen von med im Part act zum Vorschein
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z B Lft Lo was willst du was brauchst du Lil
fjtjj S i5 l ich muß mir ein Kis Schlafsack kaufen

7 cXaraJI cl i l il Vt gärak el garib welä
aifilk el bciid Dein Nachbar in der Nähe nützt mehr als
dein Bruder in der Ferne Gute Nachbarschaft ist ja im
ganzen Orient sprichwörtlich Als ein Hausbesitzer sein Haus
verkaufen wollte und wegen des allzuhohen von ihm ver
langten Preises befragt wurde gab er zur Antwort zehn
tausend Dinär Taler ist mein Haus wert imd zehntausend
Dinär mein guter Nachbar denn der Nachbar in der Nähe
nützt mehr als der Bruder in der Ferne

8 JL 4 I li J aA jj JL il i vibcX j yLia geilen
yedayk fi l hibäl uriglayk fi g gibäl Daß deine Hände in
Stricke gelegt werden daß deine Beine in die Berge wan
dern Wenn man jemandem flucht wünscht man ihm Ge
fangenschaft und ewiges Wanderleben In die Berge gehen
heißt im hochgelegenen Sanaa auf die Reise gehen

9 aJI xi L ä AJ Sjäji 4 l g göz yegargeh libd
däteh elbdd Nüsse rascheln für einander Der Sinn ein
Schwindler hält zum anderen oder eine Hand wäscht die

andere 7 Onomatopoie für den Laut der harten
Nüsse wenn sie an einander gerieben werden I Äüyü

IöI y y vS Nüsse lassen einen Laut
vernehmen wenn du sie rührst so erklärte mir mein Ge
währsmann dieses Wort Bemerkenswert ist der Gebrauch

von für hören z B j l höre doch zu i y
l kts ist ein Saclc aus starl em Baumwollstoff den die Yemener wenn sie

zum Scfilafen hineinlcrieclien von innen zusanuncnschnüren um sich im Winter
gegen Kälte und im Sommer gegen Insekten und Ungeziefer zu schützen Das
kis dient zuweilen auch als Matte oder Decke manche legen es zusammen und
tr en es bei Tag auf den Schultern Vgl BuRCHARDT Zeitschrift für Erd
kunde 1902 p 598
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hören lassen 5tXJ4X Lä I xa waJj yöh agä min Hodeide

eine Nachricht ist von ihin aus Hodeida angelangt oder
x Ä waJiyöh melih er hat einen guten Ruf

10 jüa UJ 5 i äIaJI gib ad ddi walaw limultam
Antworte dem Rufenden selbst zu einer Schlägerei d h

stets flink und dienstbereit sein ohne lange zu überlegen
o

Ohrfeige heißt x iiJ kollektivisch für Ohrfeigen oder Schlä

ger ei jV Lo

11 iLL w J yy A il eg gld mdrüf biSamle Der
Edle wird auch im einfachen Schulterkleid erkannt d h
auch wenn er ärmlich gekleidet ist xU i ist ähnlich wie
das biblische H Oti ein viereckiges ziemlich großes weißes
oder braunes Tuch das auf den Schultern getragen wird
Dieses Kleidungsstück dient wie einst das H Dtt vor allem
zum Wärmen von Brust und Schultern dann zu verschie
denen Zwecken so als Matte zum Daraufsitzen als Decke
beim Schlafen oder als Sack zum Tragen von Lasten Selbst
der ärinste Yemener besitzt ein x l xi Da dieses Kleidungs
stück nur unter Juden üblich ist so dürfte U ä tatsächlich

mit dem biblischen n üti identisch sein gid im allgemeinen
von einem vornehmen freigebigen und gastfreien Mann
In einein anderen Spruch heißt es z B JöLXl Oj j A v4

Der Vornehme kennt seinen Platz Wieder ein anderer Spruch

lautet i ÄJ JÄäJI v AjLjui ä S Tadle den Edlen
und tadle nicht den Gemeinen denn am Ende macht er dich

müde Statt iUj wird auch iLäjtAj gesagt vgl Prov 9 8

12 J yLj Jjjül i Xl l ij j j J 1 El hiiir yedüg
el kaläm wen nadel tobz bi r rigl Der Freie schmeckt schon
die Worte der Gemeine braucht aber einen Stich ins Bein
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Für den Vornehmen bedarf es nicht vieler Worte schon
der bittere Geschmack eines Tadels genügt für ihn Nicht
so der Ruchlose da muß man sich schon einer Sattlernadel

L wo msalle mit der man die Lasttiere durch Stechen in die
Hinterbeine antreibt bedienen

13 hiyx J i V i s Hassent el kalb Itagal maw
läh Ehre den Hund wegen seines Herrn denn sonst hast
du es mit dem Herrn zu tun oder auch man soll manches
mal einen gemeinen Menschen schonen wenn es gilt die
Ehre seines verdienten Herrn hochzuhalten In anderen Dia

lekten heißt V i Ä beschämen z B S iü s du bringst
mich in Verlegenheit als Antwort auf ein schmeichelhaftes
Kompliment oder als Ausdruck der Dankbarkeit für eine
große Gefälligkeit Im Yemenischen sagt man für sich
genieren viLM/l z B xixi Li NiLwl sysLi Ix jm
wir taten ihm seinen Wunsch weil wir uns vor ihm ge

nierten v ÄAul heißt auch sich von jemanden imponieren

lassen d Lo ich mache mir nichts aus dir
heißt Bild Figur 5 ich halte sein Bild

fest in mir sagt man von einem in der Ferne weilenden

Freund viL j ich sah dich im Traum Heute
gebraucht man es auch für Bildnis so fragte mich ein Ye

mener über eine Photographie ItX g wessen Bild
ist das Ein anderes Wort t5 i das in anderen Dialekten
nur in malam partem gebraucht wird wenn man wegen
einer schändlichen Handlung beschämt ist wird im Yeme
nischen schlechthin für sich genieren gebraucht wie z B

in dem Sprichwort j oj y tX Lo mä ahad
yilize min say yednriüh k iner geniert sich vor dem was
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ihm schadet Man nimmt kein Bkitt vor den Mund wenn
es gih seine Interessen zu wahren Wenn der Henker hinter
dem Rücken steht geniert man sich nicht auf und davon
zu laufen

14 i LawjI J ia j iij f JäJI Ad il baytak
hanaS welä tedhel ensän Lieber eine Schlange ins Haus als
einen fremden Menschen Verrat ist gefährlicher als Schlan
gengift Im gewöhnlichen Verkehr wird im Yemenischen auch
im Marokkanischen jiiÄÄ für Schlange gesagt weniger das

im übrigen Orient übliche iUa Hingegen hört man in
anderen Dialekten ji Äs sehr selten

15 L Ä ijj i tXi i Diigdug fög liimär Ein Pracht
sattel auf einem Esel t ist ein mit Gold gewirkter
und Edelsteinen besetzter kostbarer Sattel für das Reitpferd
eines Fürsten bei feierlichen Gelegenheiten Ein solcher
Sattel paßt sehr schlecht auf einem Esel ebenso lächerlich
nimmt sich ein Mann aus dem unverdiente Ehren zuge
dacht sind

16 x jLik s jJI ed dimm yeltobb kängeh Die Katze
liebt ihren Würger von übertriebener Servilität einem bös

willigen hinterlistigen Menschen gegenüber tX ist in

Yemen das gewöhnliche Wort für Katze pl C
17 lijt xjl ij JtOl Addayn gabt al inträf Erst

kommen die Schulden dann kommt die Erbschaft Noch
bevor man von der reichen Erbschaft etwas hat fallen
schon die Gläubiger über den Glückhchen her Also
jedem Glück geht ein noch größeres Unglück voraus

18 ääJI jJ jo lilÄ j Jöl Adall mahn teminnak
min el fagr Das niedrigste Handwerk schützt dich vor
Armut Lieber angestrengte Arbeit als geheuchelte Vor
nehmheit Noch drastischer heißt es in einem anderen Sprich
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wort j /LJI J x Ls 3 j iyi lyll J t a lieber Unrat
auf dem Kopf tragen als der Anderen Wohltat bedürfen

iJjo dürfte wohl sekundärer Stamm zu j x vor etwas be
wahren retten sein So lautet z B die Übersetzung von

niOO h Un npna Prov 10 2 oj l äüt5 JI Armen
spende rettet vom Tode

9 ijtX Ä JjJ Ed dill äfiyyai el badan Vor
sicht ist für den Körper gesund Dasselbe bedeutet Jj JI

in einem anderen Sprichwort xtl JI JtXJI Vorsicht
nicht Wagemut xÄx J ö bl pl Jilö heißt ich habe
Bedenken gegen ihn Wenn einer zur Vorsicht gemahnt

wird heißt es iji i tdill JtVi iLo ü sei auf der Hut
vor N N

20 ftA vS v ciyi Er rägib ynliguvi bihayf Wer
will kann auch mit einem Stein schröpfen ein spitzer
Straßenstein und Schröpfmesser aber ÄLtä
im pl Schröpfgläser zum Abzapfen des Blutes

21 xJjl 1 awwallehEine Eanze sticht schon beim ersten Stoß nieder Was
gut ist zeigt sich bei der ersten Gelegenheit bewährt sich
schon von Anfang an

22 a l ifj ij w JI l JI Jiyi il iUJI jJI
Ez zög el menäger welä ar j umle wes siräg el mulalpses welä

ed dulme Lieber ein Zänker als Witwenstand lieber ein

l Ein Yemener den icli gcfnagt habe weshalb er sich von seinem Sozius
getrennt habe gab mir zur Antwort xÄ J aJi Lil JuS weil ich miss
trauisch gegen ihn bin



Ycmenische Sprichwörter aus Sanaa 353
1

flimmerndes Licht als Dunkelheit yÄj und iyilXx sStreit
z B yÄXi yÄs el fagr yegib en nagr Armut bringt
Hader ji i Sykkx k Er hat Streit mit N N

23 Sj eJI J J ty y gU JI i tXJ jcL il a s Sebd yiddt
en nebd zuaggu yiddi el göhaze Wohlstand gewährt Be
wegungsfreiheit Plunger zwingt zum Niederhocken Wer
unabhängig ist kann überiill hin der Arme muß aber an
den Straßenecken sitzen und betteln Wird gesagt wenn
man aus Mangel an Mitteln gehemmt ist etwas zu unter
nehmen LaäJI Sattheit für Wohlstand imd Reichtum So

heißt es ysLi äj iit jjo djüiXi Lo Nicht hilft
dir wer reich ist sondern nur der der genügsam ist
heißt eigentlich laufen hineilen hinspringen i i

i yMJJ Ajf ich sage zu meinem Sohn spring hin

zum Markte und besorge für mich etwas y y nieder

l Hadr p 113 v 5 hat jLi M Bote und p 719 s v ver

mutet Landherg die Idenlitiit von j niit Laj uml Xaj sjirechcn und
p

meint daß eine empliatisclie Form darstellt ähnlich wie lXj

Sjo und tX J Er weist p 527 s v ltXj auf lpÄ
r

vorbeigehen hin p 542 Im Falle jo dürfte es wohl eher eine Ab
schwächung des ursprünglichen gtXj erfinden erdichten sein wie es ja in
jenem von E NniiERG selbst angeführten für den fortschreitenden fremden Ein
fluß in jenen Gegenden sehr charakteristischen Satz heißt IJ aj XaLw J

l S li t JtXs il r jeden Augenblick machen wir neue Wörter
hierzulande Auch die Erkläiimg von L/u ibid p 124 für den Satten
ZDMG 1873 289 weil sein Bauch XajLau hoch und dick ist dürfte etwas

gew igt sein In anderen Fällen dürfte aber wohl ein Übergang von tert Hamza

in tert g vorkommen vgl Hadr p 519 zu

Zeitsclir f Assyriol i 4io XXVl 23



3,54 Yahuda
kauern auch schmollen 5j a flJI ist spezifisch für die Art

wie Bettler und Gefangene gedehmütigt mit herabhängendem

Kopf und niedergeschlagenen Augen auf den Knieen hocken

24 xÄjsj j A ö Jlj tX o J iJI vj y Ezgtun el genm by
addo wed damiii bidagnö Packe den Schuldner bei der Hand

den Bürgen aber beim Bart weil er mehr verantwortlich
ist der Schuldner leiht aus Not der Bürge müßte aber mehr
überlegen Unser Spruch geht im Grunde auf jene Bürgen
die die Bürgschaft als Geschäft betreiben was nur eine
andere Form des Wuchers ist nach etwas greifen
i Jkj i oisX a JI oi äj ich nahm das Buch in die Hand

j j N N ist ergriffen worden um eingesperrt zu
werden Ä Lii L4J j tN ifi KXyiyK x Lit Der Gegen
stand bleibt fest in meiner Hand bis du mir bezahlst

25 St L g iJl yS ilj iv Lii oixu Saff el häkem welä guzr

eS Sehäde Entscheidend ist der Wille des Richters nicht
die Menge der Zeugen Die Entscheidung hegt eben in der

Hand des Qadi dessen Urteil in der Regel zu Gunsten des

jenigen ausfällt der mehr ield in seinen Sack steckt lit

Oj g wJl dyxkXi jjiol AöLäJI tXj J Lo il O g Aw il/o y u AflLiJI

will der Qadi so brauchst du keine Zeugen will der Qadi

i Ob flLi mit helir nt fj jemanden mit einer Summe abfinden
W T

identiscli ist Aus anderen Dialel ten ist mir dieses W ort in dieser Bedeutung

nicht l el annt Die yemenisclien Juden gebrauchen gewöhnlicli jvJLu für eine

Schuld begleichen z B JLawJ j Ä I emctä isallcmli swann wirst du

mir bezahlen Allein mir scheint daß JLu in dieser spezifischen Bedeutung

an das hebr Q ti angelehnt ist
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nicht was nützen dir die Zeugen sind Worte die man

sehr oft im Orient zu hören bekommt äxö Wunsch
wenn man z B nach dem Preise fragt antwortet der Händler

I I fdJiMi nach Wunsch so viel es dir beliebt v Aiaia ä
j Äj f ich habe die Vbsicht für meinen Sohn ein Mädchen

w

zu freien Vgl Hadr p 187 i jJ J i tN J i ä ci J ich
muß nach Aden gehen p 187 f 0 aJI 15 oix täS
ich habe alles erledigt in der Stadt Da nun Äm das

selbe bedeutet wie JbLia und isLik x adverbiell wegen

gebraucht wird so bildete man im Yemenischen wie auch

im Hadr aus das Adverbium x in derselben Be
deutung wie y U so z B er ging nach Yemen
wegen der Bücher L as LoJI x aJJ Im Ha
dramautischen heißt Äx i ftAA /o bl Lo auch oi ÄA /o ich

brauche dich nicht Hadr ibid

26 AÄ ij Jb Uil El hayä bi l aynäyn Man schämt
sich nur mit den Augen man respektiert nur den den
man vor sich hat aus den Augen aus dem Sinn und
was man nicht weiß macht einem nicht heiß

27 XAiL JI lXaä tX v J ÄJ v AÄXi JI es sagb yegfll el id
ld cl äfiye Der Pechvogel sagt sich ein Fest ist das Fest
der Gesundheit Gegenüber dem Wohlhabenden Verweich
lichten von allerlei H3 pochondrien gequälten Neurastheniker
der sich über die Freudseligkeit eines armen Menschen nicht
genug wundern kann hält sich der arme Teufel für einen
Günstling des Schicksals weil er heil und gesund ist Da
er an Festtagen nichts zu kauen und nichts zu schlürfen hat
so feiert er das Fest seiner Gesundheit und macht so aus

23
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der Not eine Tugend Den armen Teufel charakterisiert
auch ein anderes 3 emenisches Sprichwort Jl w ß w i Ä wJt

I Ä i 1 cs Sagl sagh ilä äher azäh Der Pechvogel bleibt
ein Pechvogel bis ans Ende seines Mißgeschicks Als Ur
sprung dieses Sprichworts wird folgender Vorfall angeführt
Ein Bettler verwandte die Ersparnisse seines ganzen langen
Tebcns zum Ankauf einer Grabstätte in der Reihe der Wohl
habenden und Vornehmen Als er nun endhch starb stellte
sich heraus daß irrtümlicherweise schon lange vorher ein
reicher Mann dort bestattet worden war Da sagte seine
Frau der Pechvogel hat kein Glück selbst nach seinem Tod

fSy Unglück Mißgeschick i jUj heißt aber sich unter

halten tS I ÄÄj jj jj Ü lyLs jl i l L yL i was tut
ihr Brüder sie sagten wir sitzen und unterhalten uns

28 xxLjI xüij xxi viJ J L/o yj Ji Sahr mä lak ßh
nafaga lä teiidd ayyämeh Ein Monat in dem du weder
kaufst noch verkaufst zähle nicht seine Tage weil nichts
dabei herauskommt xüij heißt nicht Ausgaben schlecht
weg es umfaßt auch die Einnahmen Ein Kaufmann sagtO o

z B Ij ltX r i is 5tXÄÄ meine
Einnahmen und Angaben im Laden betragen so und so viel

xääj wird aber auch für Einnahme allein gesagt z B
Ij 5 dS xäii J 7 5 y 7 V cy J ich verkaufte
fünfzig Stoffstücke die mir eine Einnahme von so und
so viel eingebracht haben Für Reingewinn jedoch
wird Jy S gesagt z B g i l i JL j Aj
x u ix J Aa j meine Einnahmen betragen zwanzig Riyäl
im Monat mein Reingewinn fünf

1 MiL Riyal aus Koyal 1 Riyalal bezeichnet man in Y emen die Maria
Thetesia J aler die dort von jeher beliebter w Tren als die türkischen Mcffidi Taler
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29 J LL/ aJI cs sebäyäalä amniäthcn mä heu alä ummäthen Die Frauen sind
je nach ihren Schwiegermüttern nicht nach ihren Müttern
sie sind gut oder schlecht friedfertig oder streitsüchtig je
nach dem Verhalten der Schwiegermutter zu ihnen Im Geg en
satz zum Okzident wo die Schwiegermutter nur noch der
Schrecken des Eidams ist hat es im Orient die Schwiegertochter
mit der zweiten Mutter zu tun Die jungvermählte Frau die
manchmal kaum das Alter von 13 Jahren überschritten hat
folgt dem nicht um vieles älteren Ehemann in sein väter
liches Haus und kommt so unter die Obhut der Schwieger
mutter bis der Mann sich durch eigenen Erwerb selbständig
machen kann Unter solchen Um ständen hat die Schwieger
mutter großen Einfluß und ihr Verhalten ist von ausschlag
gebender Bedeutung für die junge Ehefrau Die unglück
lichen Ehen sowie die häufigen Ehescheidungen sind zumei st
auf Konto der Schwiegermutter zu setzen weil sie sehr tief in
das Leben der Jungvermählten eingreift und nicht wie häufig
im Okzident bloß die Rolle einer Statistin mehr oder weniger
komischer Art spielt je nach dem guten oder schlechten
Humor des Schwiegersohns Die Schwäherin ist daher das
Odium aller Angehörigen des schönen Geschlechtes überall
dort wo noch keine moderneren Anschauungen eingedrungen
sind und die Ehe in ihrem ersten Stadium noch immer
mehr den Eltern zur PVeude gereicht als den Kindern die
gar nicht wissen weshalb sie zusammengeführt worden seien
Charakteristisch sind gewisse Redensarten die mit diesen
Verhältnissen in Verbindung stehen Wenn eine Mutter keine
Macht mehr über ihre hartnäckige Tochter besitzt so sagt
sie zu ihr deine Schwiegermutter wird dir schon Vernunft
beibringen oder deine Schwiegermutter wird mich schon
rächen Wenn man sich nach dem Verhältnis von jungen Ehe
leuten zu einander erkundigt so lautet die allererste Frage wie
vertragen sich Schwiegermutter und Schwiegertochter

l Eine witzige Orientalin soll einmal gesagt haben Mutter Eva sei die
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30 o xÄxJj iju il laig el habib tckbts
weld noli dens Des Freundes Schläge sind heilsame Mittel

und sein Schimpf eine Lehre Schlagen Prügeln vgl
Hadr p 16 Note i f A, S dUx col Lj ich wünschte du

Cl

schlügst ihn i Stock p ßiif Neben ist a
für Schlagen gebräuchhch m2 x sind Hiebe so im
yemenischen Sprichwort j Jt JI I A j jo S jcjJI A jm
nie säft ed dahr welä nie säfi el zväldäin Lieber Schicksals
schläge als der Eltern Schläge i Lo wird nur für Ohr
feigen gesagt

j AA heißt eigentlich Massage ein Heilverfahren
das in Yemen sehr üblich ist Ganz besonders wird die
Massage mit Ol Fett oder zerlassener Butter nach einer
langen Wanderung im Hochgebirge angewandt wo keine
guten Wege sind Jeder Yemener hält darauf daß sein über
müdeter Körper tüchtig eingerieben wird Eine solche
A Iassage wirkt sowohl auf die Haut als auch auf die Muskeln
außerordentlich wohltuend löst den IMuskelkrampf und ver
hindert jegliche Blutanstauung Daher ist die Massage ähn
lich wie Balsam sprichwörtlich für jedes heilsame Ver
fahren geworden kommt von u lernen studieren
und dürfte eine jüdische Wortbildung sein

einzige Frau gewesen die keine Schwiegennutter gcliabt hätle darum habe sie
auch zuerst die 5aradiesischcn Freuden genießen können Da beneidete sie aber

die Schlange sie übernahm die Rolle der friedenstörenden Schwäherin und aus
ar es mit allen paradiesischen Freuden

i Dasselbe liegt vor in VmOÜJj IpSJ l Prov 3 8 wt ipti parallel
niXSl übertragenem Sinne von Balsam steht Hos 2 7 steht i ptif

neben und muß Parfumöle bezeichnen womit man den Körper einrieb
um ihn elastisch und geschmeidig zu machen
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Poeme didactique sur le feminin
pur Borhän ad din Abü Isliäq Ibrähim ben Omar al txa bari

Par M Benchench

Borhän ad din Abü Ishäq Ibrähim ben Omar ben
Ibrähim ben Hahl al moqri as Säfi i al Ga bari est ne vers
640 i Juihet 1242 20 Juin 1243 ä Ga bar citadehe
qatd situee sur l Euphrate entre Bälis at ar Raqqa

On n est pas d accord sur sa konya les uns disent Abü
Ishäq les autres Abül Abbäs ou Abü Mohammad Al
Ga bari est encore appele Ibn as Sarräg La meme diver
gence existe encore au sujet de son laqab il aurait porte
celui de Taqi3ry ad din avant de se rendre en Syrie Quant
a son ethnique il ajoutait lui meme apres al Ga bari celui
de as Salafl pour indiquer peut etre qu il suivait la voie
tracee par les premiers musulmans

Apres avoir fait dans sa ville natale de bonnes etudes
qu il completa a Mossoul et ensuite ä Bagdad oü il se fit
delivrer le diplöme de licence par le häfiz Yüsof ben Halil
il se rendit ä Damas d oü apres y avoir passe quelques
annees consacrees a l etude et ä l enseignement il alla se
fixer ä al Halil Hebron comme Sa itj gardien en chef du
sanctuaire du patriarche Abraham et de ses descendants

II mourut dans cette dernicre localite lc dimanche
5 du mois de ramacUm 732 31 Mai 1332 apres y avoir
vecu environ 40 ans Soj üti seul dit que sa mort arri a
en 733
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Parsuitc dc ce long sejour a al Halil il est appele quel
quefois al Halili

Parmi ses maitres on cite Mohammad ben Sälim al Man
bagi al Wogühi Ibn an Naggärl al Fahr Ibn al Bohäri
Ibrähim ben xalil sie

Pendant son sejour ä Mossoul il etudia le Kitäb at tdgiz
fl inoJitasar al waglz fl fortl aS Säfi iyya sous la direction
de son auteur Täg ad din Abül Qäsim Abdar Ralüm ben
Mohammad ben Mohammad connu sous le nom d Ibn Yünos
al Mawsili as Säfi i mort en 671/1272 3 Cf IlH 1,313
n 3073 et Ibn Sobki labaqät aS Säfi yya V 72

Al Cra bari passait pour avoir de vastes connaissances
surtout dans la lecture coranique le droit le hadit la langue
et l histoire

Ibn Batüta qui l avait vu lors de son passage a Hebron
s exprime ainsi je vis dans cette ville le professeur le
prince le venerable l imäm le predicateur Borhän ad din
al Cxa bari un des hommes saints eins de Dieu et un des
imäms celebres trad Defremery et Sanginuetti Paris
1893 I 116

Parmi environ cent ouvrages qu il a composes on cite
les suivants qui existent dans les bibliotheques d Europc du
Caire ou d Alger 1 al hibat al hanla fil mosannafät al
öd bariyya 2 iqd ad dorar fl add as sowar 3 taqrib al
ma vifd fl tartlb au nozill 4 tadhlb al omniyya fl tahdib as
Sätibiyya 5 Kanz al md änl fl Sarli liirz al amänl wa ivagh
at tahänl 6 al wädiha fl tagwld al Fätil ia 7 losnm at
tahdlt fl olnni al liadlt 8 al ifsäh bi inarätib a siliäh
9 Kitäb al maSyahat a Sdmiyya 10 azväll masyahat al
öa barl 11 at tarst fl sinä at var fl ilm al badl
12 öaniltat arbäb al maräfid fl sarlt aqllat aträb al
qasdid fl asnäl maqäsid 13 nozltat al barara fl qiräat
al a tmntat al aSara 14 Sarh at tdglz fl ntohtasar al wagtz
fl forif aS Säft yya il a achcve lc commentaire que I auteur
fit sur son propue ouvrage 1,5 Qasida 16 tadmlt at tad
kir fit tcintt ivat tadklr
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Les ouvrages suivants sont consideres comme perdus
1 Kitäb al mo tabar ft ih tisör al Moijtasar l Ibn al

Hägib ftl o ül 2 abrege de la Käfiyat Ibn al Hägib ftn
nahzv 3 Manäsik 4 Ihkänt al haniza li Hi ant zua
Hamza 5 Iljiisär asbäb an nozül d Abill Hasan Alt
ben Altntad al Wäliidt 6 al ifhänt zval isäba fl ntasälil,i al
Kitäba 7 al ihtidä fll zvaqf zval ibtidä S al lgäz ftl
algäz g taiiqlq at tdllni flt tarqlq zuat tttfljlin 10 tad
kirat al lioffäz fl mostabilt al alfäz 11 Hadlqat az zahar
fl add äy as sozvar 12 risälat fis Sazvädd 13 Razvdat
at tarlf 14 as sabll al alunad ilä ihit al Halll ben Al tntad
15 Sai at fll qirdät as sab 16 Oqfid al gomän fl tag
zuid al Qor än 17 Sarlt al Qasldat ar rdiyyat fl ihn al
liatt llbn al Bazuzväb 18 zvasf al ilttidä fll zvaqf zval
ibtidä 19 al madad fl marifat al adad 20 ntazv id al
Kiräm fl mazvlid an Nabiyy a lay Ii as alät zvas saläm
21 Nalig ad damäta 22 Yazväqlt al mazväqlt

C est le tadmlt at tadklr fl t t et nii zvat tadktr qui traite
du feminin que nous publions d apres deux manuscrits dont
l un existe ä la Bibliotheque Nationale d Alger 2465 et dont
l autre qui sans date semble avoir etc copie sur le premier
nous appartient

Sans l exiguite de la place qui nous est reservee nous
aurions pu completer ce travail par un loremier index des
noms feminins ä forme masculine et un second index des
noms appartenant aux deux genres d apres al Cxa bari Ibn
al Hägib Sibawäih Ibn Sida Ibn Mälik Soyüti Nür ad din
Ibn Ni mat Alläh al Hosaini al Gazä iri etc

Sur la biographic d al Ga bari cf Ibn Batüta Voyages
ed et trad Defremery et Sanguinetti Paris 1893 I 116

Brockelmann Gesehiehte der arabischen Litteratur Ber
lin 1902 II 164 Häggi Halifa Ka sf ad donün an äsämil
kotob ival fonün ed FLÜGEL Leipzig 1858 I 313 Sobki
Tabaqät as Säfi yya Caire 1324 VI 82 Mogir ad din al
Hanbah Kitäb al Ons al galll bi tdrlh al Qods zval Halil
Caire 1283 II 496 Ibn Säkir al Kotobi Fazuät al zva



i62 M Bcncliciu li
fayäi Büläq 1299 I 30 Soyüti Bogyat al zvdät fi ta
baqät al logawiyyin wan nohät Caire 1326 p 184 Abül
Fidä Ta rJh Constantinople 1286 IV iio Mortadä Tag
al An is Caire 1307 III 103

y lXXl ÖnAiL/Jf i y/ XXl ii Xj
J ÄäJI LiU

il ij r i V j
LJ I c LJ oLxJI jL i jl tX iyt J
1 SL gLlijl JiH j b H Ai J J

j tXi JI i viy AjUJI V AX jl j JI CtXit
l jl AJ tX J i i i JLai Uä AX j jl ldj d i Sli

L JI i o Au Li Ä jjLaaJI d xc i yi S
öö lj S tX JI iSyXX J,xiLi aAAV,J

l ibi i ftAr i ä o Jt i I j Lc StNoLs yy
i At, d, l S L i lj X i LAia 1 yMt jd JLili

Lam Ü i xi AA Aj lXaS LäJI il o aJIj
jL wJ J AJ r i ÄAÄAwl löt 0 J i i V i 3

J K
jl J A I Au,JI J iiO cy A tfiJ Äfij CftjLi

i Sur la locution proverbialc AyjM A ä iiAsI cf Mai dänl cd Cr

1310 II 249 Asäs al baläga Lis Ar s v ia et Lis Ar Qätnüs s v y
aue
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t J lXjI j x Xx, oj xxLläj h i Mj tXJI S Äs J si wlj

jo o öjl iill IlXaj LicL Aut v 8i yi XÄA,Iai j L gjöLxx

jLä xJ aA a xajLä j t d J lil Jl L g ijtXa
1 Jl AA,jLiiÄ4 l tX I x Mj j j jLaj

jLj ja 61 öi üLäJI gvAJ J l 1 yti lXi J Aoblt
5

1 S cjLaj I e jc I L v Uj L ä loMJJ Id
O ii

jl j S tXJI A4 j tXjljj i5 fr
Oü Sü Sc j ct d JL yAÄ JSb Ist i X lJ äaä Lot15 e ts ei Laä Lj Ä Lfi Jjs tN i tXÄJ ij iiÄJ xIaJj

I M 0 5 S2 i y v A w JäA U j A J ÖA J L 5 i3
vi j Jl lXä cy AiLxjl cjlx XAÄAr jI aj

jK j t Lj LäJLj v ai o ij iLj a äJI iwSkxi f
st jtX xi is o iix o ii tXiä i ftAÄ JI i jij l liUtXrj

LI ölj tX iff ÄJj ou jX j iLj j lXP lj iL lj
jL Ä aJ äJI J y I I3 vS5 Ä u l J Ä J c S
jl g Ä vJ J Ä jl t5iAJ L ffj öjo j j J i üJ 3
y l A 3l j ji l öd jM Lui S LäS La L ÄX S Jj i

i Lä il faut peut etre lire j Lää
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J k xi i i tX J Lxamj3 SSyc jS S

S cjLixAilj Ljj ijUi ialjIj Lxi ia Jlj liX w

j l o Jl ijL ,A Jf jjLJaAÄik 1 Laä I LaXJI jjLa 2

ijL aäJI Us ji JI i yA Jl jjLäJ j jLiil J cij
r K

jl A j i J Ji AJ tjlo jl aääU jL i 0 AaJI Ä j IlVJ

l Ki Ja j i y S C 1 LgJI y l 4 i Ui i3 iL j l
jL j lX fiJ 1 LihiJ öfcAjLÄ l sl E L 0 cy j Jl

O O 4 i, 01 ,1 J jAÄj ÄxJI viAil jl 1 J jLj jt
r

I i 8 1j i ft l Vj tXÄfl jVJ v Ä JV U fj 5lX a
j LxJl j L g jt jüL ot i v gi Äi l jLaj

o 50 ü üt ö JL l AA5 Äi 20 aa,ao I Üü I ijJayiJ J o l LäJI

1 ft LÄ ä wi i j fift i i Ls i äi j
aa JI üJI J aiJ bÜ LgJ oj JcXaj j j XtLi Ai AJj

cjeI Lji j a jÄ Ljiii L L oüü ItXJ

V 7 ii v äI ÄJ
1 Cor XII 32
2 Cor XCVI 15
3 Snr ce gr mimairien cf Broc kei man n Gesch d arab Li/t I loi
4 i mjS dcsigne Mohammad l en Alimad ben Kaisän cf Brockel

M N N I HO
5 Sur ce ersonnage cf Broc kei,m nx I ii S
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jli j XÄi J 5 i Xi tIfl gJI Ää v j Ä 5Ö 5 s i iJI tX
jtsi äJI v i ft t AJ jK wL I i sA o Äj i i Äi J

aaJ ji cdI v cy s JJ o2ll l ySS L A iy Ä

jL äJ J k Xm äääI ItXli Jl aiil ÄsJ U J
I aj ü ü ClA LäaJ J Üj iX s J e c jj P J jiij LiJI fdi

1 ü C 30ij AftI j Ä j aJ sL X JI J xl äl sLaaJI ii LiD o fj
J 1 ojT lyjjj x i y xJ 5 l gJI iUcJI

fc f w Joeijt j JI iÜL ol 3s el tdj J 3 y J a Jy

jl i ifXi O r l 3Uji i ö jwAÖj
A Öl OjAäAJ y ÄA I jIäj 5

ij ÄÄil L jtstXis ß oLi jijij j jvift i dl
l l S Usa öl pUaä 1 i xj k 3 Ä4i J, ii Lg j sJtXiil

LAAaÄ LaJ t cij L gJI j i il i ool i ul Ul XAjiX/i

1 Sic
2 o jJCII licence pour jjXJI sur lc liadit cjLo jX JI /o ic LaaJI it

cf Soj ütT Kä addorar al monlaijra f il aliädit al iiioSlaliira publ en marge
d Ilm Ilagar al Hailami Kil al fatäwil l iaditiyya Caire 1307 i 163 al
A7 1Z1 as Siräg al moiiir Sarif al Öänii assagir Iis SoyTili Caire 1304 I 287

al Ilfit al b iirntl Kit asnäl matälib fi nl iädit Mohtalifat al marätib Bairüt
1319 p 105

3 Cf Bk 1 kf t m nn I 116
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L JL ijLo

I I Ä I t f I rjl 4 0 Olij XjijU J I l M/yJ x j y
Äd jUwc il s A ltX y x L u/ iüLA jt xxXi

ü, o o c Äjl a äjI 1 s o jl ii l ii jl ft 1 tXs
0

sÄÄs k ai x vj ää /o S ö äJ j
J ü c oX ä j j X CtX S X jjV A j j Sj j

c a c 0 t rji öl ltX J Sä jj J otXi kiJLj vil Äjtj
AÄ JI oL Äftl jLäJI Lg itX

1 jl 1 JjLAx jL e JLäa VJ J Li
ÄA i Lo jVAiJixi 2 felcX g I y J

a2 Ijl Äi XÄJJi ä2 J i L XÄA Xf wuXI Ü lXcj

Äs Lä vAxi jvi kÄj w S eOci Äi L a öt
i o

ijl A J iv g j S y y j 5 j
tei jLaAJ iyOy i X xii f X Jti Ki i Jy j

XmXj jA aS VJ tXJ I j d VJ i tA ta i jvJ ASCtX S
r 0jl Cc l x La k svAÄj l x jj cij iitXA

1 iyjo 0W i yO cf Qäinns s v r o

2 IsX y poiii üAi fi in lo J
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Saa ci I Xa4, w I Ipoy i

jj tX l i LS L xs iL Ls Ä A A /t 1 o Xfij y i
J J

t yX xLaäj yj S J S
o

au aJI tX i kÜAvLij Ä pj j VÄCj
ti

jl Jifl ÜaAAÄj iUA öi XX ajj üAaXj

l J V jj xA aä5
V I JI fLX J Lg Aft LÄ i wi l

jjLxi Iii jj Xi Lc sCkmXs K jy cjLft fl o aÄi f L j

ItX j t ä x JÜs li J/oLä oiA tXftti iiilt

jj Av JI jidjLi löuoLio f J Xxi J Äia/0 yÄjO

Oii l jtXÄikX VÄA/o ijjl 5 j l j j S Llo
ijl AAJ La Ü Jl xccf I j J Äi ü äjLÄ JiiJI cDtXAQ i löl j

o Q ö1 S l kJLcU d Xf L gJ txJ stXftU JyiÄi
ijl gJi l jLäJIIJI o5väJ 16 1 ii t i
1 1 sc xsLäJ I Ai cy JUo iijl AS iÜ S j aaajSLJ

l Les Ms portent i O jii x tandis que les diet donnent j tX i faut

lieut etre corriger L A fl en LaaIs plur ui n est MS donne jiar les diet
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I II I 1 I II Ii Ijl Lf l AJ xÄAX jjöj St A j lyLi CIlXJj
Ä J j a xi OtN jik/o lo I xÄA JI

XäJLa/O ps J tX JI

ij aaaäXJ pLlaj VJ i S Ia 5 uKau xXiLi jjiXxjo
oi

jl S tXJI J i J J jj L M i V j vL i jvJ Liö jvJ l J

aa JI cXi it VA xJ l J i i
j J Jl j t5 j5 r S fr 1 cy AjUl viyj

0 i J

j 5/ j ji li 3 lIj e J xaxo iLo IlJI b flÄj

I f i Jl I i tjgJi Aj Lj ü tJW i XAÄ i
iiL iJ Sj JLj L ciL i cä I

ijLft f S Li L tXü j 5 t xi iwÄ Oj J ÜäJLa/O ci jf j

5 S 0 S S Ejl 1 iöof x V b XJ I l j X I iüLA j

o 5 o S o 0fj/t iJ X XAX XjL S jI X Üi LAiiß XX XÜjO
i c

iOt, o o o OE a ,ajüi Xll x g j js tX cj at4 o s cLij ijyä xiL xi
1 Sur CC gramm cf Bkockei iiann 1 298

E

2 Licence pour kx/ot

3 Sic
4 Licence our K jß

5 IVut elre faut il lire SjtXx pour is tX/i
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jl il XrU il JvÄÄ II XlljCi S jo kXT S

jj ft i y icyi 5 X la
tSjoiJl L /KjüI

o O o 0äJLj I J jLs v aJj jt ,j Jl j ,XäLs iü ii

I f r M 1 mkX Aj jVJ S ÄCi ICJJVJ UAÄaOI JtJlAAC S A J liyXÄi

cjLs jL I J j l S i l jL ÄftJI XÄXi
oi 0 0 0 0jjl 5lAJI j S j i il OtX I Lg JLj jL i bt OAijk a bl

l aÄA U J aJJI J i I Ci Ä o Ä g w l S
AflA/o yls jA S j j jaääI J i JI jj AC JI yt y

I I t f j o ojj U g Ai JS jikJ ö jl X jvJtXÄÄjl S Afi
L gAi L4 g 5 lyc il

I j y i 5 li L iijijL A dJI ü Laa ItXs js tXic ltX 5 5 4 lt s sj i

L gjcj,Ä L4 4S lyLil

o Q Gjl XJ v aaj vjI VaÄ 5 yils 1 jj ujLÄ l aoLc Jjs Ud

w 5oö S o Gjjl KJl s k Xj J J ob ä S gb J S
ijl y v4 sS J VJ o i y

i Licence pour ji ,4Si S J d S tVlt 2 Sic

Zeitschr f Assyriologie XXVI 24
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0 0 S Q 0 S Q,ljL4 yl VA2 i y tXffl 5 JlXä iS V

jL yt j j i L ij jyo j x/o s S äJi jyi 3
3yt obil viAxibi

IU L t VA Lkl Ul 0 l X iJ ciaj l L A j iL JI

O C1 o Ö CI w JX XA i ÄÄ/o i tol itA xiC xi LiJj
S si J 5 ftftL tdui j Jj LlcLj 1

jjLaäJ L j Lx JI vJi ovÄ o jjt U S iJlj S
C T o jjik taÄxJ oLaüj jiLfl l i tXJ J Li Lä A il tX xAÄ jl

o o olt S L i iäJt L5 L sLäj 4 I Ä A Li JcXn iC Xjl xifi

ijt j l X iLuJI c Aa Lff Li il OA i iiy Jj liJltXS

j XjtJLj L A Ai v vikj

I TT lt AAuj U J II mXz lX ja ii 3

t l i l o i I 1 tfLfiÄ i s mA JcXajI i5 3 x ik icjlti xi J Äikj uA Ai

o 1 öoSS y tClXxf jAX jC Lx A j i gi t
ii jltX i JI tX l j eL jLiJlj s ij Äx t

1 Cf Bkockfj manx I 106
2 Cor XXXVIII 2
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lLiJlltX J l lJ iL LftJ il/ L J A Li ÄJ A A A kJ

ijl ÄÄÄj j xiai Ul jAÄxJ ,y xJLia Ä 7
J W Go o Gjl I j L Äjf jv J J i iJ L LaI vÄä dS Jjt

I So o S G rjL äJI v 5 i y 7I 11 1 II II ft o y 5 7 5 A fo ijM xX i 7 fj Säa Aa g Ä a JI jj cl Är

L a aJI iU iUj ü ö ü LiÄi L S iüo i ij j

äJI ij i y r J lj jw XjlJl
I 1 I I l I I 1i jl X x X oi AÖÜj kjc Äj xiaj ItXiC JyäXi

i LAaJI L J O

jitX txis jf jk i f yS Ax iA gJ jT s J L Ji tf
jL j j i j lj Aa yi X/oylfj i i tXS l XÄ iSyx3 l j t

jlS il I äjLj Laä LaJIa J fii ix Lc OtX a vLÜL/0 jIj Ij

jl A l 1 0 iij j Ai sLiC LäJI J ö
il Lg 4 Vi,T 4 JjXJ ij Jj o ftj

1 Cf Bkockei m nn I 125
2 I iccnce pour a äA



M Bcncliciu b

tr l Xi IpiX üiL oil tXJ k xiLi e
o

c iJt ftXS S J 1 1 y iJ 6 j
y 0 o GSLJS u V Lij ftX j

L tJ
O w wl jl St i iJjtXi tXi SftU 4 X äJ cy jl Aa aXjcJI S

S La T jf y i
0 G G T jIt Isl J j y f i JL jo Lj I j aj

Q S,,,8j jLfiij tXj JI txJI i ft it Lj ji jy /o xÄ i Ls ItXS

jj 80 Gjjl 4 JI s X a y iij I 1 x fV V J J
tji i xj üAicLi liääJ y liyÄO y
Lä S j y AvLiJt jjo A JI XJ v4Aa L2 jl

jjL ääJi jjoLii J ÄJ La j s ij y i y S A A o dLi

L cK I XAÄJ

jiC o sLtdxJI sLl iDl I jk s p La J xääjj X il of i j

I 0 o o o G S ijLaj ii X M,J XI XJ Xauj xi tX ji yd
U Jl O JjjItX ÄJß iü4 /cLjj X x ii Ci/ jt j Ä Xll V äA,ii Lj L i AAJ

i Cf Brockelmann I 303
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L oiLjl s ow i iiUtXS otX ol o A,j ci j X ü jl

j jL l CJ Xlv Jt J,AX CiJ J A Jl UiJ AwJI 00 l lj
r r

L Kskt äJ 3iX l xJL Lo
JI oijj Ä/0 bsO X 0 öt üJI Cjlö J AfiJ I jj J aO II

jL Ä iil J li f L Ij j jL il yjili
jL/e l lj i l JI lXjIv i ys l 7 S jj ß c äXjj

I I I f t t I tlaaJ i3rU tj CJ j i L xJ j lX J tX 4 JI ij

f l fC C c lijD I jt IlX oj I A S o jLi L ÄA is
i jLiJI i v bßtXxj iSxA L jyLc v

tw oJ s lxJI jIj L JI aJI lj AiiLi 1
jjK J j ij AÄ jJ J J i j Av,Ä4JI j J y /j

s AaüJI jfs f

Lc IJI J I fv s y jj p J l
ijLaäaJI I Äj Lö Jli ü jl Ij JlXax Ki tl

o ojjIv Lj ci Li i ftLAAu jl iaiJ Jl s li AjUlJ liJjj l

I r 7 I r TyAjC 1 jVAaJ J taÄ jJ Xau iJ XS
1 t 1j Laa ÄAAjLi KS y I 3y y Lfj is S



374 l onchrnfl
o JjjLs ,äJI La t5 ItXS A i I j S j ot Ij S i j t

II t5 iS iS yjIj aäJI j5 3 ♦t l tX a/ dlj 1 jS i ikj

E E O ou O y r J J s y 1 i 15
Jjl J Jtll i tXJ o Xj üjcXawI t fi cXaÄa Oj Aa JI Kffi y i

I f I l 7L yaJI t5 7 L l i Ji tX ax jawXj i
Iv j L j5 Lflxi Jl jLxi il I Lau II XjJ, jL i ja,AaÄ lj

3 C5jl sl Cj jii ilj Lsii M Aöl i Jiii l JvääJIj

jl j iJI W J JLftJI Z J J ij j i l
j jiyt J juilll tilbc Jl AX v A i

1 jc j LS 3 J r 3
Ivo j5iLio ts /J J i ll I is CS 4

jl A i fiJI ts r d y
Cl 0 w w iw5 i S J isSy ti i 1 I is b iJvAaÄ JI

jUili l 15 J r 3 iS y yy c ltX5
jL äaJI ys i yjtXÄiU Ls i yHx i jiajJ i i i,xiia

I Ms j AÄ 2 Sic
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L Äs tp

J Ctyo 4, a l flJJ i5 A ia i5 i 6 O i l tA
jU ail LisU AÄx J i/0 sö jvS 15/ i Ij

jjf JLaaoI j akIiXw Öt j jÄ Ai jJ ÄAI AÄX XJ ySi S

c

Si tV j jjl jt

i i 3 si 1 lijf SJs Sy o 3 p Jf
gjL aJI sL/AkS j eLx Ji ax j La Ij ÜS J vot i

Gc j ujjK t 3 e ajUL iJltX idjübll jj iU wl Iaö
jjL Aj j L x i lini iL it UJI iiax li j
jjt y J i SycXi y M X ÄA i L i tXS j XCj Äj

jl a3 U ilNl ÄX iktU LAiAJiij
l t t ÄJ LIiii Syl Xiy Ixx jiiftUi ilJLii

ojjLihÄJ l i Ä li i sti Läx i ÄAÄJf y xsLx JwiJ

II

0 y i gLAÄAjj Uffi sLaä KLA aü iLft Ä

jL s yi LaajI iL jj l V j ii Aiil iLÄÄÄ iLda

jjLAAi JI MsSy i AOySt LkLCstXJfj j J iLAciji Jlj

l Ms ACly 2 Sic 3 Le Qämtis ne donne que j L kX jStXJ



37 M Bcnclu iu l
jLäJ II Li J,i Li p j r tXJIj t AiXJI LiSLi JI

Wd J5j 7 iLkffyi üXl T AS T LjÄj lillcXS iUflLAaÄJ J J

O J fc iijio VA oj yS xj dltXS i I LäjÜj LjoLäs Ljy Lfl

jL s StjL aj t AaÄ JI i V L aOjo viiMJ 7 J
Lxj jj juLii f LA j j Lu I y JJSy3 ii Ais j ditxr

L Ä I J

jL ijxaÄAi sl j sL ift gLx AdS ijä i o/ j
o 0 of oSi Xxsili o ia Äjj y jUo jA Aa J sK/o tj j

XI

XiA aJL öaxjLäJI

I T i o o o ll i rJjül j Li j x 5 Aia ÄJ XJ I ÄiÄAuLs j AäyLj t Xil tVi

jjLi 1 5tV J L i Llc o äl xXjLftj X
o uäÄi xixiLj üiJtXS l tXi kiLj x j i LäJLj

jbt l l v i t Aw l LÄi oJlXj LaJ jj ft LÄ t /olj j
f Sl d jb l Xxi oiipl iLjSj Ll Lg j Ji3 JLaa ä UjI j

ijU ji i wj i tXjv 1 X xS Xj jlAawJ J vAii l Jyi
C5 0ljli j JäJ JtXÄÄJLj L ÄÄ LAi S X v4jI ä j5 1

1 Sic
2 Cf Brockelmann I loo
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xjüiXI ö xjüJl

lalUl ZUiTi äJLj j i iULs S JI JjiaJI l iiT Jij

j jlj J LaÄaä ä cy,jt l iäxi Jo LiiU kx ci j ♦Ai JU

o i o a OSJjl j l StXi l ij 7 Xs t,A üJ sii
o l l t oijjN Ai2 ÄÄj JJ V Läa s i öy Ä AAft i jÄS 3

1 6 I Cj tt,jjl j oi XcL i 4 0 mXjo
ijfj s j i j xi VJ j/ LÄ yt jyj j
jLäa j Lä j iJLjIj Jl Lä J ÄÄA ,fj JL v y JLä

jjL i 5iLj iJt Lw j j Xl l l jrU l3 7 cI/ iljT tXij

jjl i xi5 f Xxx lO X Äj U j xi oii fi j
jL i j f sLäav S LjpL oi j La iv4 i Jj iiÄi

0 41 o O ü wjjt is 4iJ j lj xJ ÄJ I äI CjL si i2jt X L lLj

I O S G, 4,,jjjUAAi j Äj Jaü 5 7tH j ciA u t Ai Xa aXxj
j JtXJl JoLa x yjLxi s J j5 Ä I O Aj töt j ff

1 II sc eut que I auteur ail eu en vue LIau jj j XiLä ajijiele encore
yS S jj J xLc jioetc et compagnon du Propliele mort a la liataillc qui

s est livree devant Haibar Cf Ibn Abd al Barr Kit el Isti äb Haidaräbäd
1319 II 463

2 II y eut de ce nom deux fractions dc la grande tribu de Bakr la pre
miire ayant pour ancetre Saibän ben T i laba et la seconde Saibän ben Dohl
Cf Tag al Arüs s v v AAji Ibn Doraid Kit al Iltiqäq Güttingen 1854
p 210



37 M Hi iiclicnd
jw UJLj öxj JI

t fiJt r l i L L t jcö KSHys oi ia L JI oaaj

j tX L 0,i äJLj Jo öt ÜäUaO ySt XJ y ütXUtj

ijL Jl xll i3jLa J tXcLi o ixsLj ÖAXi J o t iL Jl

ijl xiilLj x/ji v jr V S äJI o
ffö a aJ xii X 1 L J I XJ Ij X oi

j r jw aÄji j xii I ji i ji j ii xij jj
j jLäj jjaLj Ü I i dLä1 1 LiÜJI aJcS tXUcLi O löt

Ij xllJl XjLjI j oij aJI i vJ i XJI
j jl i i oLft Xj äas vi LiJI jj L jt jcXfij j

ff jjLc X u iii 4 ijj öy 3 J ääJI ScX Ä S
I i TjjUäji XA MAi xj Ljc 4 i s sya v iA ÄAj SptXxjj

il JJÖ ö tXxij v aÄaj S tX j vij xJI ijj i Lxi o äj

I o f j o j 0 0 8f j jjLÄao v aJj v a iyZ ijM iy AX J y yili

jj i l o tI J I I ü Soj Sotj Ä ft tX W tXftO AÄ Jk Ä
S r 4 G 8,jItX J vj jö l jj j oiS ly JL4 Ai,jl jj ft
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S G, 9 6 G,I Imj aÄJ tX Af IlXS Xm2 i,J Lg jLA J J tXj

j J t, 84, Gouo Läs xi X J stX pl XDl J

jöü l J Vft 7 Lg jLiiÄ IjCj s
jjU Jjü J j y i jö jj Jt ü

0 ,G, G G 0 Go OfcijLaj JM fM fjJ i c Jb I j S l J i JJ
l lii L LihJ /O ti Jj l eL a ijÖ

o oj 9 JO a JEcjW r jUaA JI b j i 7
5 G ÖyQj, ,G,JijLaJ J aaauJI j kJt i jLä ij j

G G, G,6L i K l w v ö IcXS J M L fiLoj l AA Jt 7

i jLs JL 1 jLX t Ji sl v A i i Xau S f y

jjLj ftX tX i i li jma Ij
j B o, i G, G j ojjl J Ajt Jt AÄiJ Jl yJlÄkjC xj,Lii Jsiv JI

jLac iö j jJ zo aä aS J j L Li 5 3 jvi a

jjl /oblli i aä äJ Xs Ij i J i J A JI VJ ÄÄJI i UÄ Ui fö

jitx IaJI Ai j sLaäJI tXi i tiiJ j i i löi itxs
J

xJI W Jo äJI IlXj Sa jJLlJI xi j l5CJI v j t

i Sic 2 Comparez Cor LXIX 7



jÖO M J5enclioncli
r

jftX d JLÄJ js tXJ Ä iJtX/t l xJ AAÄj

ijL M l f T u dliis
ftfö ijL ii pLi v LJI jj Lg j ij aääU jjL i o aJI Ä j

ijtt fli oltXxj J J ij V J ji gJ ij c O jij

I f f I I T I 7 Iji X JI i aAsI Üco tX jo l j xsl Ipiiyo yiC s tdJ

x Aä

jjl U wl Lsc fä x oL ai icjÜ I ol 5
o o tlij tX si iXÄXi V A i i AS 2l J 5 VJ i OLaj

Spy SG fn jjl i iäi j j jyö j LaI äjlÜj
Ultl it Jt U I U i t iJlj

jjlo äJt jii y xaas v otX LJ xsIak iJT t A isyjj

ijl Ä JI y yS3 iysii jj p t t ü jijJSis JLcj i xj y

i LiJI lXaJI jj vi iü y si L l s yLc xJt tX Ok j

ftä xK oiAiaJ XA, it Ä oaJj Lg IaiXj o 4,iaj tX i jUXa

1 Sic Pcut Ctie faut il liic O J

2 Cf Hin Doraid Kit al lHiqäq 250 Tajf al Arüs s v tX JC
I

3 I iccncc jioui S J

4 Sic Peut ctrc faut il lire XÄiiä
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jUI J SLa J lXxJI j Jij Ä iUj Lax j
CO ojl H is dj sf iaia ij U ÄAJ yCa Li

jL Aj J fi j 5 ij JIi L JU JUs y
G J G f E Jjl LäCo t Xt Lo Li 3 fi L4 J jtX4 ciJCAi U

LäaäJI it L j j ÄJI Sj Lg jij j 1
ItXJpi i fi sLI I 5 iij J tdi StX yLd Jo

jl aääJÜ iii J sIa j L la ilJI 1 o jt ljt
ji jJI yjM iS o i Li JoLaia J jvj L Aam/o J O cX

l L autciir fait allusion ä un pocme didactique sur les noms feminins a
fonne masculine, donn par nos ms ä la suite de celui d al öa barl et attribue
par eux ä Abül Hasan as SahäwI cf Brockei m nn I 410 mais dont I au
teur est d apres Brockelmann I 306 VI Abu Amr Otmän ben Imar ben
Abi Baler ben al Hägib Brockelmann I 303 II a ete d ailleurs publie ä la
fin du Commentaire d Ibn Aqil sur VAlfiyya d Ibn Mälik ä Beyrouth en 1872
ct iubli6 encore par L Cheikho dans son Recueil de Dix anciens liaites de
Fliilologie aiahe ä Beyrouth en 1908 p 1 57 8



382

Zu arabisch rti

Von N Rhodo anal is

Die nachfolgenden Erörterungen sind von einem eigen
artigen Gebrauch der Radix im Dfäri ausgegangen
davon wird später die Rede sein

Die Bedeutung von i zu welchem Toten
klage und o Elegie usf gehören ist allgemein be
kannt Die Frage nach den et mologischen Zusammenhängen
dieser Ausdrücke ist meines Wissens noch nicht aufgeworfen

I

worden Ich bringe damit zusammen 5 Läj ä iclt

JUJäÄÄ Lisän s v nach Ibn Sidah Lihj ani daneben y
und LijtXs LäLo U jj ebda nach al Uqeyli daneben sÜ ajj
die Wörterbücher bemerken dazu daß der wohlbekannte

3 c, 3 O rAusdruck i 5 JI für bzw bzw LUaj ü
I O O 1v eigentlich i bzw i Äj bzw sv äajLäj ist Eine
weitere Bedeutung die für aus diesen lexikographischen
Glossen sich ergibt ist demnach eine Tradition Erzählung
od dgl im Gedächtnis bewahren bzw verkünden weiter
überliefern erzählen verbreiten

1 Uj wird im Lisän s v crldiirt öj y ökJtX I Uj
ü

5 jol XcLAit j Dazu öö Xöi iikke Netic Beiträge 198

2 lauliart s v iOr löl LL tX iU i AJv1 s J



N Klioddkanakis Zu arabisch rti

Denkt man an die große Rolle welche in der altarabi
schen Elegie das I ob des Toten, die Erwähnung seiner
Großtaten und die Verbreitung seines Ruhmes und zwar
technisch unter Wiederholung seines Namens und ganzer
Satzglieder Goldziher a a O 313 f immer spielt so ist
mir wahrscheinlich daß ursprünglich des Toten Lob
wiederholt verkünden ihn preisen bedeutet haben muß
wie es denn die altarabischen Lexikographen auch sachgemäß

nicht mit allein paraphrasieren sondern dazufügen ts d
Kiy/3 tX J und XÄAuL OtXfi

Sehen wir uns innerhalb des semitischen Sprachstammes
nach einer Radix um in welcher dip zwei Bedeutungen
preisen und den Toten beklagen zusammentreffen so

bietet sich hebr Dn Piel dar Es kommt im AT zweimal
vor, beidemal im Buch der Richter das erstemal im De
boralied V 11 mn nip li 13 hier ist die Bedeutung prei
sen preisend erzählen oder besingen so die 15 Auflage
von Geseniu s Kautzsch Buiil HWB Kap XI Vers 40
wird erzählt daß alljährlich die Töchter Israels auszogen
nri i n5 nliin vier Tage im Jahr m sn wird bald als
klagen betrauern gedeutet LXX Oq iveIv bald als prei

sen Tanchum 3 es ist aber weder das eine noch das an
dere sondern beides zugleich klagende Gesänge Gese
niu s Kautzscii Buhl 5 s v im Sinne des arab und

1 Vgl I GoLDZIHKK Bcnierkitngcn zur arabisciuii Traiicrpocsic AVZKM
XVI 307 ff ferner meifte al IJausA und ihre Traucrlieder SBWA ihil hisl
Kl Bd 147 1904 S 62 ff 74 ff

2 Mal I 3 I3n0 läßt sich weder zu diesem Verbum noch zu
n Schakal gut stellen es ist wahrscheinlich Konii tel vgl auch D H Miu l F R

Bibl Stud HI Komposition nnd Strophenbau S 54
3 Weitere Belege s in Keil Delitzsch s Kommentar zur Stelle

Dieses rnSn etymologisch zu Schakal Heuler zit stellen geht niclit
gut an So noch aber mit Fmgczcichen GESEXH S K t T/ s H 2



3 4 N Rlioclokaiiakis
der eben auch mit Lobpreisungen guter Nachrede evXoyslv

verbundenen j i x

Dieses hebr in hängt trotz n ohne Zweifel mit i lT
5AJ jjz und iun/iü zusammen Dieser Wurzel kommen die
Bedeutungen zu wiederholen erzählen preisen lehren
lernen u z nach Sprachen in folgender Verteilung Ara
bisch I doppeln falten ebenso Ip j l
IV loben preisen sUi Lob Preis doch j ngeblich auch
tadeln und Tadel da es eigenthch wiojderholte Ver

kündung Verbreitung einer guten oder schlechten Aus
w

sage bedeute vgl Hamäsa ll l He
bräisch nsti wiederholen Aramäisch jjz wieder
holen erzählen rezitieren weiterhin lernen lehren vgl
Nan Traditionskundiger Misnalehrer 3n wir haben ge
lernt zur Einführung eines Misnasatzes X n es ist ge
lehrt worden zur Einführung einer Baraitä Assy
risch II I wiederholen ankünden melden Die Grund
bedeutung vgl das Zahlwort für 2 dürfte sein zwei mal
zwei fach sein bzw machen daraus entwickelte sich

wiederholen

verkünden rezitierenI I

Jud V 11 preisen lehren brnen

oljl Ji 3n Jud XI 40 3 1 i
1 V fl 3U LN i t 1 ö x LAv j l fc ft tfl j Lo iQÜI

tX JI XJ s V XVIIT 134
V r

2 lj v a OÖ j f jj i Uj Us tXä ebd
3 Nöldeke Wcue Beiträge S 77
4 II L S rR CK Einleiiung in den Talniiui S 3



Zu arabiscli rli 385
Vergleichen wir diese Bedeutungen der Radix J und ihrer
nordsemitischen Entsprechungen einschließlich an Jud V 11
XI 40 mit den schon vorher gewonnenen Bedeutungen von
Jy so ergibt sich ein auffallender Parallelismus in ihnen bis

auf Eines was ich als die Grundbedeutung von j ansehe

fehlt wenigst is explicite der Radix Jy Hält man aber
arabisches J a Lij Xi S ö b kXm jS OJLä J i zusammen

p

mit a JZ rezitieren erzählen 5 n etc b mit Suniiü ver
0

künden melden loben so läßt sich auch für J
jemandes Eob wiederholt verkünden ein Iladit tradieren

als Grundbedeutung zweifach machen wiederholen ver
muten von wo aus die in der Sprache explicite erhaltenen
Bedeutungen sich ähnlich wie bei J abgezweigt hätten

Auch aus den besonders der arabischen Sprache eig
nenden Wörtern mit Gegensinn über die unlängst Nöldeke
in seinen Neuen Beiträgen so ausführlich gehandelt hat läßt
sich für diesen Wahrscheinlichkeitsschluß vielleicht eine

Stütze gewinnen CakA bedeutet schwach sein aber
ll Il yül oA o ist auch soviel als V j J dy und oi 3

II III IV bedeutet falten doppeln und so wird l/ i
parallel zu I/ äj verwendet Lisän s v XVIII 124 J i
SÄA L äj 5 j xi JI eUil tX t und 125 6 unten dx ö jUi iflj

tXs ipi Es ist nun merkwürdig daß die Radix Jy zu der

wir dem JSi analog eine Bedeutung doppeln wiederholen

P

1 I Konii wie in JZ
2 Lisan H V XI io8 unicn Lji

Zeitschr f Assyriologie XXVI

1

25



386 N Rhodokanakis

angenommen haben mit x d aucli im Sinne von schwach
sein eine semasiologische Berührung aufweist Das mögen

o O tl Itfolgende Belege aus Lisän zeigen i a äJl sXiy tßy

X 0 ß U Gund y i i l xxj 1 3 schließlich t aJ
In diese Kategorie ja nicht zu J gehört auch
x xJ Jy nachgiebig nachsichtig mitfühlend barm
herzig sein milde verfahren Vergleichen wir diese in den
Glossen mit i ä aö paraphrasierten Anwendungen von J
mit jenen in denen es sich semasiologisch in der schon
übertragenen Bedeutung des Lobens Berichtens Tradie
rens mit der Radix äj berührt so wir ein Ansatz J

zweifach sein machen bis zu einem gewissen Grade
wahrscheinlich

In Hinblick auf aram hz mehri tru soqotri iro
shauri iro gegen jLsol itt und den semasiologischen Pa
rallelismus der hier behandelten Wurzeln ist die Frage zwar
gewagt aber immerhin schwer zu unterdrücken wenn auch
noch schwerer zu bejahen ob schließlich J jz nitl dazu
D ar pHn und J nicht allerdings sehr alte Re
flexe ein und derselben eventuell zweiradikaligen Wurzel
sind Bei J müßten wir zum Wechsel der Sonorlaute n r
noch die Metathese tr rt annehmen was eben recht miß
lich ist Ich möchte mich auch dagegen sträuben bei dem
allen altarabischen Lexikographen neben bzw jo als

♦Jl geläufigen yiü oder auch kommt vor
eventuell also zu einer Radix n eine Metathese aus 3n

1 Zu ginistcn jemandes scliwacli sein Lisän s v XIX 23 aucli
JüU s xJ OA vSj Vgl AVZKM XXV 82 N 4

2 S ob p 382 Vgl Lisän s v XVIII 134 4 unten Ibn el A iabi

oLääI löt t 1 1 IvXis Jüs öt j3 JLftj



Zu arabiscli rli 3 7
ZU vermuten Das ist eben alles wie so vieles in tier semi
tischen Wurzeluntersuchung unsicher

Nun kehre ich an den Ausgang sjDunkt der Untersuchung
zuiB Dfdri zurück Pag 74 ult meiner Texte Südarabische
Exped VHI kommt als ana Xeyo/uevov in einem Verse vor

si M liärbak ucl l iaiat tarti lali
O IZu J Jy die Glossen sL il xi bl J äi S Lg Alia

Also doch wohl zu übersetzen führ kräftig deinen Kampf
und laß beiseite achte gering das Leben Dieses 7 i st
zu ö nachlasssen lockerlassen zu stellen etwa
klammere dich nicht halte nicht gar so fest an deinem

Leben vgl Jy ein Schwächling jem der etwas
oS Ttnicht fest durchführt i l f yi J Zu beachten ist daß in

dem herangezogenen Verse rli neben Sdd vorkommt ganz

wie in einein Lisän s v JS und ttXj citierten Verse des
v

Abü Nubayla yS f j
a u 5 of OtXxiiÄJ b jii g Äj ÄAjjj

Es liegt eine Art Oxymoron vor jedenfalls sind die Wur

zeln J und lV w im altarabischen ganz so wie im neu
arabischen Verse absichtlich als Gegensätze nebeneinander
gesteht

1 Im Vorangehenden ist davon die Rede wie man sich gegen den Gegner
benehmen soll

2 Var t Ä iij j Gever übersetzt und eine Gicht die meine Kiaft
beherrschung davongetragen hat
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Metre

By C J Lyall

rh technical terms of Arabic prosod is is well known
are not of classical origin but date from the second cen
iViXy of the Hijrah Their invention is usually ascribed to
al Khalil b Ahmad loo 175 or 190 the father of Arabian

metric Some of those used such as yx yi S A a5 y y
occur in the old poetr and have been adapted to the pro

ü O Jsodial system others such as c aj gfj ix v aaau tXij y
have been taken from the tent and its appurtenances the
tent itself denoting the couplet or unit of metrical form

One of the words which in the metrical system has been
Cr

applied in a sense unknown to the classical poets is
metre properly the sea or a great river or oilier large body

of water The tropical senses of sJ in the old poetry
a fleet horse a generous man and other similar uses are
derived from the idea of spaciousness associated with the
sea The word as there used does not suggest any reason
why al Khalil chose it to designate the indix idual kinds of
metre and the explanations offered by grammarians are
far fetched and unconvincing

l See Freytag Darslelhmg der arabischen Verskunst p 125 and 148
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The Diwän of Abid b al Abras of Asad one of the

oldest of the prae islamic poets whose compositions have come
down to us and a contemporar and antagonist of Imra
al Qais has been preserved in an ancient MS dating from
the 5 centur of the Hijrah now in the Briti sh Museum
Or 6771 foil bo 86 Of the poems comprised in this MS
which will shortly be published by the Gibb Trustees one
No XXIII contains a passage which strongly suggests that

O

al Khahl adopted for the sense of metre because he
was acquainted with it The poem which has 24 couplets
presents a text which in view of the indifferent character
of the MS and the unfamiliar subject of the passage offers
considerable difficulties Fortunately however we possess
in Jähidh s Bayän Cairo edn I 73 74 six verses of the
text while another not contained in the MS is found in
the Asäs al Baläghah of az Zamakhshari Cairo edn 129g
I 190 Three of the verses quoted by Jahiclli nos i 2 8
are also cited in the Lisän al Arab VIII 365 on tlic
authority of Ibn Barri f 582 Jahidh does not mention
Abid s name in quoting the poem but az Zamakhshari does
Jähidh s dates are 159 255 so that his acquaintance with
the piece shows that it goes back to a period which maj
include al Khalil s lifetime

The poem in wäfir rhyming in u opens vv i 7 with
a description of a thunderstorm a subject which is a favorite
one with Abid and in treating which he is considered to
have excelled The description is spirited but somewhat over
loaded and artificial and is remarkable as not containing
any geographical names which in other passages dealing
with storms are seldom absent The poet is apparently con
scious that he has produced a fine and striking effect and
proceeds to challenge his competitors in the poetic art

1 See Dhii r RmTimah s opinion cited in BQut Slii r i 41 Yunus
go 182 is tlie authority
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i oLix y o l jui JI 1 s v S t sx u J,sctl xii T J AU s

/ol Lx ciSi bj jl fi Jj uäj L gjl A J 9

o S 3 o IJolxJ i A Jt t A i clXJI i il lo
O it Jjoldsi jXlt,JI U Jj KfJi M3 3 joLj Lx löt 11

j J

Uoi JLj j lJ X xJ C jL Aj iLx jO j 12
ItX JI X tö üLaä L g J J Aj eQI cjUj 13

y O t o i O OjoUtXjf 1 L Ä j 3 äLaj Läa oiXJI fiÄXc o äAj löt 14

5 o J C OIjci X jf O Auf S JI J O X J 2 Xx j X IJÖ J LtcLjj I5

uoStxJf o l l k 3 yhJi y öyL XJ 16
Then follows a passage vv 17 24 contrasting the poet s

own magnanimity and generosity with the character of a pre
sumable riwil in the art of poetr who is notorious for shame
less greed Some expressions in this passage suggest that it
was composed at a time when settled rather than nomad
habits of life prevailed although they might perhaps be par
allelled from other undoubted productions of ancient date

j

1 Jäh and ,A slL

2 Jäh and LA
a

3 Jäh aJJLj 4 Jäh L iLjj
5 So Jäh M S joLvt l XJI

6 This verse from Asäs not found in MS it seems in jilace here
7 A translation of the poem will be found in the Edition of the Diwdn

8 Thus the mention of i La I and i jl JI in vv 20 and 21 but cf
Zuhair Am w 9 27
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These verses describing the great fish however exhibit
two features wliich seem to make it doubtful whether the
poem can really be the work of Abid The first is the
familiarity with the sea and its denizens which they display
The tribe of Asad dwelt in the Hijaz uplands to the west
and south west of the Mountains of Tai3 yi and could know
little of the sea coast In tlie narrative of the slaying of
Hujr the most celebrated exploit in its history during Abid s
time it is stated that the Kindite Prince punLshed the con
tumacy of Asad b compelling the tribe to remove from the
Äliyah the high land of the Hijaz and Najd to Tihämah,
the hot and to a Najdean most uncongenial region between
the plateau edge of the Hijaz and the Red Sea If this
sojourn lasted for any time a man of Asad might have made
the acquaintance witli the sea coast and its features which
the verses illustrate but the legend states that the tribe did
not actually settle in Tihämah but was almost immediately
allowed to return to Najd Abid like other Desert poets
shows a knowledge of the sea and ships in more than one
passage but these relate to the Eastern confines of Arabia
the Persian Gulf and the estuar of the Euphrates Tigris
Here we have a scene which recalls the clear transparent
waters of a coral coast such as fringes the Red Sea not
a silt laden channel like the head of the Gulf

The other feature is the remarkable alliteration which
the passage exhibits especialty in vv 12 and 15 which is
unlike the style of the old poets and seems to sacrifice sense
to sound On the other hand alliteration is not unknown
in tlie classical poetr al A sha of Qais uses it in a well
known passage Abid himself perhaps shows instances 3 in
his celebrated and undoubtedl genuine poem beginning

1 It seems probable that the name Tihämah is identical with the Heb
Tehöm Assyr Bab Tiämat

2 V 25 of his Mii allaqah

i Go,G3 E g V 6 A ikJ 4 J Aam J 8 4
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Neither of tlicse features is perhaps decisive as regards
the authorship of tlie piece which as alread observed is
cited by at least three good authorities on classical poetry
It is probabty an early work even if it is not the compo
sition of Abid It may at any rate be presumed that it was
already in existence and admired when al Khalil was con
structing his metrical system and it seems likely that he took

from it his use of to designate a metre
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